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Man sehe im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:
Bcllenz, Böllens und Riviera.

Art. 111.
Nil.''»'i'-jhii r/1'U'Ms illü 6l'»li7l<? Il»i'»lh')tv Iii 'Ni

.'.Iii 7'.'!iini^i5- 1!«I ßusiill? «Ii - :» 71-
,777l U.77V »,?!!». 7, i!l'

Konferenz von Schwyz und Glarus.
Lachen, 6. 7. und, November 1722.

lLandeSarchiv Schwy;.Z
7,<Zjs.l."Zisi.' inn IttViihZ. ,,'.7

Gesandte: Schwyz. Joseph Franz Reding von Bibcregg, Landammannund Zeugherr; Joseph Fra"»
Mcttlcr, des Raths, Sicbncr und Sllt-Landvogt. Glarus. Johann Heinrich Zwicki, Landammann; Franz
Reding von Biberegg, Landsstatthaltcr.

». Glarus verlangt von Tobias Rüt-timann von Lerchen wegen eines seiner Ehefrau zu Glarus z»g^
fallcncn Erbes 10°/« Abzug M Folge eines Abschieds von Lachen vom Jahre 1667, während die zu Lachen In¬
laut eines von Statthalter llnv Math vvn Glarus 1664 an sie ergangenen Mifsivs die AbzügssrAheitansp^
chcn. Schwyz fordert bei diesem Anlaß den Abzug vvn Lieutenant Jakob Gallati von denjenigen MittAn, wel^
dessen Ehefrau aus der March ziehen will. Glarus erklärt, wenn Schwyz von verfangenemund wirklich
fallenem Gut keinen Abzug, von Mvetfangontmoder erst, nachfallcndom Gute aber 5 oder 16 Protent ÄbM
beziehen wolle, je nachdem der Abschied von, Lachen, -der aber im Original sich nicht mehr vorfinde (5 oder ^
Procent bestimme), so wolle auch . Glarus gebührende Rcflerion walten lassen. Schwyz beruft sich beim Mang^
des authentischen Abschieds von 1667 Ms den Abschied von Zug vom Jahre 1653, nach welchem von alle»'
Gill ohne Unterschied-öhh« Abzug bezahlt ivcrdrn solle; sollten aber von Rüttiiuann 16?« bezogen »verde«, b
»verde »»»an ciisiiMeichos i Mch vvNi Gallati beziehen. Beiderseitige Gesandte referieren ihren Obern ; ^
Entschluß der Obrigkeiten soll.i zu künftigem Verhalt in ein authentisches ^Instrument verfaßt werden.
Interessierten Nebst dm, Landschaft March und katholisch GlaruS bitten um Abzügssreiheit.. K l. Ii. Gla^
urachj den Anzug, daß in.»beider Orte Namen an Zürich mochte geschrieben »Verden, daß eS von der Bezieht
deö.Jmmi von de»» durchiZürichtransitiercndeuFrüchten abstehen »nöchtc, widrigenfalls man gcinoinsam das e>d
genössische Recht implorieron »verde»:. Schwyz, ohne Instruction, nimmt den Anzug all rvkerknlluw.8
v. Glarus ersucht Schivyz, sich »sir drei ober vier Holzschröter zu verwetiden, »velche, weil sie »vährond dtl
Arbeit in einem erkauften Wald „zu Siebuc" Psalmen gesungen, gebüßt »vorbei» seien, und fügen bei, vaß
Glar»»s in evangelischen GcMttndm die Katholischen auch Gebete und andre Religionsübungen ohne Rcprclsi^
sion verrichten dürfen. Die Gesandten von Schwyz sagen ihre Verwendung zu. K 14. «I. Glarus trägt
rauf ai», daß alle Schiffmcister in «»lillnm für die bei der Schiffung verlorene»» oder verwahrlosten Wall^
gut stehen sollen. Schwyz, nicht instruiert, niunitt bA» Anzug all evfviwnllum. § 15. «. Glarud l't
schivcrt sich, daß die SchiffmeisA M^tW»»,. .»^elhhp.iir,ihren..^igenenSchiffen Tische hin>v»g'
fcrgci», von einem ganzen Schiff Gld. 7 fordern, während sie kein Geschiff noch Geschirr dazu geben und kci>^
Gefahr noch Gewahr dcßwcgen habe»», und die von Zürich in ihren Schiffen Stein und Holz blos mit ^
Zahlung des „Llnthdukhens" sergen können; es hofft auch, daß es bei dem ergangenen Vergleiche verbleu
»verde, daß an bis dcßwcgen ergangenen Kosten von Gld. 14 did Schiffmeister den halbe», die Tischscrger
andern halben Theil entrichten »verde». Der Gesandte von Schwyz referiert. K 16.

16
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Man sehe auch im Abschnitte Henschastsangclegenhciitn:

Grafschaft Uz nach und Gaster.
Art. 2 b>« 5.

... . >s -
G a st c r.

Art. 91 bis 98. ' -

^ ?!!» d-i'.!> n'»lr,kK ch.tii'd "f.!'! ?-<!5III» Ik.'lrll I .!

lw-.- ds»iiid inst,' i'/' ti',glir,ti?b'1ri Ii-«»-, '»ühilttj -u. ui'lr,cht'i'5 » : 'r.ßix. 9591 iiichilruil. iiiü!' >
20R»

Konferenz der Abgeordneten von Uri, Schwyz und Nidwalde» mit den Abgeordneten
der drei Bunde.

Belle nz, 16. bis 29. Noycmbcr 1722.
">n i. tts, N<ünill7,5). I'j.'ii. t !< "> 7,',7 'iiii.'il.'MI mchiz^',1 „e.i? ch.r.n Itr.'l -killkii

l«-...t°«archw SMwm. Ua..Sra.h»b..-.,I

Gesandte: U ri. sUnbekannt.s Schwyz. Aegidius Christoph Schorno, Ritter, All-Landammann. Nid-

^'alde» Johann J<rkvb Ackermann, Ritter, Amtsstatthalter und Ländshauptmann. Drei Bünde. Johann

»>ann Blumenthal, Landvvgt; Hubert von SaliS, BuiidcSlandammann; Karl Sprecher, BundeSlandam-
1 ssj j-.jj>;l')s»!l?l 7,"1 IllU zj'^t 7!»!.-.- l'j./ " N'lslj/' z/:

,sl!N

Man sehe im Abschnitte Hcrrschaftöanüelegcnhciten:

Bollen.» m.d Riviera. . .
Art. 112.

'bim tilimiü n»'ck5 i, n7,e? » i: 'met,

in: dlilrüm'l» .nueh'im N'«-I7bttt li'/i'tt.Ii!». 6,1 ild?t.s»K irulüir.

202.

Conferenz von Zürich und Bern.
Baden, 10. Marz 1723.

-j. ml

.hltll.!' lTMa»«arNi>>> MirM'.z

Gesandte: Zürich. Hauö Jakob Holzhalb, des Raths von der freien Wahl; Hans Ulrich Nabholz, des

Raths, als Landvvgt der Grafschaft Baden. Bern. Isaak Steiger, des kleinen Raths; Abraham

des großen Raths und Alt-Landvogt von Aarbcrg.

»nd ^vnferenz wird zur Beilegung des Streites ivegen des von Bern in der Stilli geforderten Zolles

»»f ^^ielbst arretierten Waaren gehalten. Auf das Verlangen Zürichs, daß kein Zoll von den die Aare

»ich fahrenden Waaren mehr bezogen werden möchte, weil vorher nie ein solcher gefordert worden fei,

^ ^b'r Zoll ursprünglich von Freudcnau herkomme, Frcudenau aber ein Lehen der Grafschaft Baden und mit

^ halben Aare unter deren Hoheit fei, antwortet Bern, dieser Zoll sei von drei Schwestern, von zweien durch

^ ^bon, r>on per dritten durch Kauf (1355) an das Kloster Kvnigöfelden gekommen; das Stadtbuch zu

und der Eid der GcleitSleutc sage, daß die Geleitsleute zu BrÜgg zu dem Geleit in der Stilli Sorge

K» solle». Für diesen Zoll spreche auch das neue Zollbuch zu Bern von 1669 und eine alle Zolltafcl. Zu-

llars^^^ UebcrfahrtSzoll handle. Würden Berns Rechte nicht so

^^'chen, so Hütte cS doch daS Recht, weil ihm durch das Obsichstoßcn der Waaren, welches erst seit vierzig

^test^' aufgekommen sei, dieselben dem Zolle zu Brugg entführt würden, diesen Zoll an eine andere
verlegen. Zürich aber weist nach, daß jene ZottverkaufSurkundc nur auf einen UebcrfahrtSzoll bc-
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zogen werden könne, da für einen Zoll auf der Rcichsstraße die Einwilligung dcS Herzogs von Oestu'^

nöthig gewesen wäre; das Stadtbuch zu Brugg, der Gcleitlcutc Eid und das neue Zollbuch zu Bern läßt d-

nur als iiigiimonta ckamestica gelten, erkennt den Grund einer Transportierung dcS Zolls von Brugg

der Stilli nicht an und legt großes Gewicht darauf, daß das Schloß Freudenau nach dem 1634 authentij^

ten Urbar und dem Abschied von 1659 unter der Landcsherrlichkeit der Grafschaft Baden stehe und Bern

seinem ähnlichen 1659 gehabten Vorhaben bis auf die jüngste Zeit abgestanden sei. Auf einige von Bern

gebrachte Gründe, welche der Grafschaft Baden die JimÄnetion über die Aare streitig machen sollten, erwid^

Zürich , daß, als im Jahre 15U3 eine Person im Fahr in der Stilli vcrunglüchte, die regierende» Stände

zusragen beschlossen, auf welcher Seite der Aare solches geschehen sei; daß eben dieselben über die Fischt

gesprochen, und daß die Zugchördcn zu Freudenau unter der hohen Judicatur der regierenden Stände

endlich daß nach dem badischcn Urbarium das Fahr mit aller Herrlichkeit an das Schloß Baden diene

demselben einen Recognitionszins zahle, von Königsseldcn aber nur bin ZinSlehcn sei. Bern hält aber

allegicrten Abschied von 1659 nicht für bindend, glaubt, daß die Documcntc für seinen Stand sprechen

wenn auch der Zoll nicht von Freudenau herreichcn würde, wie es Bern zugesteht, es doch Bcsugniß hätte eim'

sogenannten „Wührizoll" von den aus selbige Scire hinüberkommcndcn Schiffen zu fordern. Nachdem nun

die zu seinen Gunsten sprechenden Gründe neuerdings entwickelt hat, unv da es namentlich in dem von

angeregten Wührizoll das Zugeständniß erblickt, daß es diesen Vött Freudenau herrührenden Zoll denn doch^'

einen Uebcrfahrtszoll ansehe und die Bcfugsamc einen solchen Wührizoll zu errichten bestreitet, wird beielss'^"

die gepflogenen Verhandlungen beiderseits den Herren und Obern zu referieren. Bern nimmt auch das ^

langen Zürichs, daß die zurückgehaltenen Waarcn des Arrests entlassen werden mochten, ebenfalls -><l relero»^'"

s«::.

Konferenz von Zürich und evangelisch Glarus.
Rapperschwhl, 12. März 1723.

Staatsarchiv Zürich.^

Gesandte. Zürich. Hans Konrad Escher, Seckelmeister; Johannes Fricö, des geheimen Raths. GG^

Fridolin Blumer, gewesener Landvogt zu Baden; Johann Heinrich Martin, gewesener Landvogt im Rhc>"

Diese Confercnz wird zur Beilegung des Streites wegen der Besetzung der Pfarrei Mühihcim im ^

gau gehalten.

>

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSaugelegcnhcitcn:
Deutsch« gemeine Vogteien überhaupt.

Art. 02. Acccß von evangelisch GlaruS zu de» Pfarrpfründeu.
Schirmorte des StistS St. Galleu.
Art. 13. LandShauptmaun.

. . ^ : ..R ^ ^ ^ »!il V ^ »tun ' -) >tt,1 iu.ü > b/l! .
>1O'

»»» i'. z »R »n - »1 - R'n't i!i< z liiz» .nh.sch ckuil di »Nffck >l .». üb ^'4 ,

I, .. >b Ii-,' . ,iios m, > >'.»1 nuttiii'ck'jss'tt. j
... "Il^
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^ tM'il.ihtt/.-tftij,' -/ ,j? !tr.-> .'N.'!','l7d?Lt ' lim chq-l .sjMlüüsiigt ills,
>,j!l!i^ NUN''.: .!','n.,',!.ck

Konferenz von Uli, Schwyz und Nidwalden.- ' !»r. 1?!!! IN,'?!,'.' il: !! «s/ '«u>'s-?, . 7 .1 z,lj«z 7??,N77I!?-'!chur. N'N'/l .
K ^ An der Treib. .22,.März 1723. ... .

IZlrchiv Nidwaldcn.l

Gesandte: Nri. Emanuel Stanislaus Püntiner von Braunberg, Landammann; Joseph Anton Püntiner
Braunberg, Alt-Landammann und Landshauptmann; Jost Anton Schund, Alt-Landammann; Jost Anton

Hnnd, Landsscckelmcistcr. Schwyz. Joseph Frau^^Ieding von Bibcregg, Landammann und Zeugherr;
Anton Reding von Bibcregg, Ritter und Baron, Alt-Landammann.Nidwalden. Sebastian Rcmi-

^ Kaiser, Landammann und Landshauptmann; Johann Ludwig Lussi, Panncrhcrr und Alt-Landvogt.
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschastsangclegenhcitcn!

Bellenz, Bosleuz nnd Niviera.
Art. 113 bis 11ö.

" .nchsÄ ttnri'k/. :niii7»ni7f.'luk' .licht?) j/j/. ...kill-.'. . IN!,
' ^ ^ «'Inn!/ n«kk''<i."«1 7/1 7',liit»li.'!7?ii5 .i'.iUi? Ndltt!'.' 't " . j'«t^ /!',tt'ii ^'«7

"»>»K /, .. ^ .ü - . 'n
' U'U.iii!,!'.'.-!..' ub 1/ / . > ir qm-!^ .'i ,//'ß

Conftrenz von Bein nnd Freiburg.
N'«'.. u-,-.nr.tt.-.s. I.iif ^^.'UmNIntS , .-un«nl..«.S ,ijch)7w

'Iii-'. .'IM''' IStaatSarchi»/B«r»^ !

. ^^'sandte: Bern. Hieronymus Thormann, Salzdircctor und deö kleinen Raths; Johann Rudolf Zehnbcr,
^^tor und deS großen Raths. Freiburg. Joseph Nielaus Gottrau, Statthalter und Scckelmcister;

Ii...^!II /'^ /7«' .'."-'h !I'1 i. .'/!/!!!'/Vonderweid, Stadtschreiber.
Ire,z«, r >1 <I i r ? u n / - tt«« ui«er.'7 ib i7l/i7lub«ki«S chuS7->«Vl rnud/ij«. nuaN^/ / i'«t!i<<!iu.>S

Man sehe im Abschnitte Herrschastöangclegcnhciten:, s 17/ ?'1I? Ul.'U.INMt.lIlN'/ !l . '« ! / 7 I il 1. NiNM-Ili.SNl«!/
Art. 672 nnd 673.

Hj, v .:z.'7'77,/1„-//- 1,11- l7>s!«»I1«P7I,15

«'«tjiiln.'!-Nil'/ ,3, u'NiVtl lir.tl.'u: ..siittiz.1l>) 7,'. »n. l> tlffr.pz.
Conferenz von Bern und Neuenbürg.

Aarberg. 11. Mai 1723.
' ^kt.ssl dinnnnrn'«! ,N7,d'!'«7ke) 77!?,.,1/'.'IllII«V.' 7'ÜNNtslIY?) I,.,«j,!?7«) . 7,tttts«'«!»7D . lil'II>11.5176 lull

lTtaatsarchi» Bcrn.7
li, e b', ,

^ Gesandte: Steiger, deS kleinen ZiathS; Jakob Stettler, deö großen Raths. Neuenbürg.
"">viö Chambricr, Maire von Neuenburg; Samuel Pury, beide deS StaatSrathS.

!«cher^" Hinderung deS schnelleil TrailSporteS der Waarcn zu Wasser und auf der Achse nach dem Zur-
zu beseitigen, kommen Bern und Neuenbürg unter Vorbehalt ihrer etwaigen Reckte in Betreff der

^ mahrt auf Zihl und Aare über Folgendes übcrcin. ». Die Schiff- und Fuhrleute beider Stände
^are"-^" ungehindert auf ihren eigenen Schiffen und Barken jede Art von Waaren auf der Zihl und

^ ^'hren, sowohl zu Thal als zu Berg, sowohl für den Pfingst- als für den Vcrenamarkt zu Znrzach bis
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auf weitere Verfügung, doch mit dem Vorbehalt, daß die Ncucnburgcr Schifflcutc im Aufwärtöfahrcn

Waarcu nehmen können, welche für den Stand Neuenbürg, für Burgund, für Mutten und StäfiS bcsti»»^

sind. § 1. ?», Bern beschwert sich über die Erhöhtsifg deö Zolls an der Zihlbrückx. Neuenbürg erklärt sich

Abhülfe geneigt, wenn auch bcrnerischcr Seitö der erhöhte Zoll zu Nidau heruntergesetzt und auf den

von 1657 rcducicrt werde. Die bcrncrische Gesandtschaft nimmt die Sache -ul roforouäum. K 2. t . Auf

Beschwerde Berns über Abfordcrung eines zu großen 'Zolles für durchgehende leere Fässer auf der Zihlbrü^

wird Abhülfe versprochen. 8 3. > . ^

u'ttub.' n.'u-.itz , i i! 2. 7. >z»iv uttrulitt.r.: ' .s<r>'1ni:wd5 " '

207.
ilü'>A ' '.'.'liu-llljsst lll„!lll!iul!'7tz( i> > 1»,I j'nuss'. .M77-NÄ! II „Nutzt

Gemeineidgenössische Tagsatzung.

Fraucnfcld, d. bis 19. Jull 1723.

IZtaatSarcliiv R-r» und Liicern. 'II

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher, Bürgermeister; Johann Konrad Escher, Seckclmcistcr. Ber"

Johann Christoph Steiger, Schultheiß; Johann Anton Tillicr, Scckclmeister der deutschen Lande. Lucc^'

Johann Joseph Dürlcr, Schultheiß; Jost Bernhard;Hsrtmann, dcS inncrn Raths. Ur i. Joseph

Püntiner von Braunbcrg, Landammann und Landshauptmann; Stanislaus Püntiner, Alt-Landammann. Sch"^

Gilg Christoph Schorns, Landammann; Joseph Frasiz Rcding, Alt-Lasidämmann. Obwaldcn. J^^'

Melchior Stockmaun, Statthalter; Johann Peter Dcgelon, dcS Raths. Zug. Fidel Zurlaubcn von

und Gestclcnburg, Landammann und Landöhauptm'anng^ Gallus Letter, Ammann. Glarus. Johann

rich Zwicki, Landammanni Franz Karl Reding von Bibercgg, Statthalter,,, Basel. Andreas B.urH'"^'

Bürgermeister; Emanuel Falkner, deS geheimen Raths und Dreierherr. Frciburg. (Niemand). SolothU^

Hieronymus Sury, Schultheiß; Peter Joseph Reinhard, Stadtvcuncr. S ch a f f hau s e n. Johann Fclir Wcl'n'

Statthalter; Johann Kaspar Murbach, Scckclmeister. App cnzcll - Inncrrh oden. Karl Jakob

Landammann. Außerrhodcn. Johann Konrad Zellweger, Landammann. Abt St. Gallen. 3^'

Anton Püntiner, deö geheimen Raths und Ländöhofmcistcr. Stadt St. Gallen. Christoph Hochrüb"

Bürgermeister und ReichSvogt.

». Eidgenössische Begrüßung. In Folge der Berathung über daö Münzwescn werden folgende Besä) ^
gefaßt: 1) In der Eidgenossenschaft werden alle schlkäDrs nicht probchaltigcn Reichsmünzen verboten »»d

rufen, als da sind alle geschriebenen.usid ,unAcschr^b^.jR^H^-^peibähner, ganze und halbe Batzen, ^

und Kreuzer, alle Montfortcr-Münzen, Fischlin- upd Böcklinpseuuiizge, wie auch Zweier, die bairischen halben G»

und Ortsguldcn, Drcibätzner, Groschen, Constanzcr- und Mümpclgartcr-Groschcn, sogenannte Reichs-, ^

und Moutsortcr-Münzcn. 2) Um den „Kipper- und Wipperwuchcr" abzustellen, soll alle Einfuhr dergl^ ^
Geldes bei Strafe der ConfiScation und an Leib, Ehre und Gut verboten kein 'chid- siteses'Prrbot

Mandat in den gemeinen Herrschaften publiciert werden^ 3) Die groben Gold- und Silbcrsorten

gcndcrmaßcn zu tarieren: Me^üblonc zu 7 Glv!, ein Ducatcn 3 Glv. 51 kr., ein SpeeieSthaler ^

ein französischer Thaler 28 Btz., ein Kroncnthalcr 2 Gld. 6 kr., ein TrentesolS 12 Btz., ein einfaches
mi'w INI! tzickS Z? .« I,?? 71'lü Iiultz -In» IM 7>1 suu N'ldw''

'Zun lßlk, 711 lnu MlUb'iL NU'7 ttitz N7l77,-.': lim U'/ssichS »7„7sü, „77kli „1U ttllnullhllll In» >7^

^nertrenDl»«.''' ' ^ diu luß? „z
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6 kr. Bei Bezahlung alter Gülten soll niemand gehalten sein, diese Spccieö anders, als aus den gar

"lten Fuß anzunehmen, welchen Punct alle Gesandten zur Disposition jeven OrteS in den Abschied nehmen.

1, 2 und 3 nehmen Basel und Schaffhauscn ack i«leren,1,im. § 1. I». Da die frühem an den König

W den Regenten abgesandten Schreiben in Betreff des durch die oftmalige Abänderung der Geldsorten und

^ königlichen Papiere den eidgenössischen Ossiciercn, Soldaten und den Handelsleuten erwachsenen Schadens

w erwarteten Erfolg nicht gehabt hatte», auf die beiden letzten Sehreiben der König nicht einmal nach altem

Krkviunuu selbst geantwortet hatte, sondern durch den Ambassador hatte antworten lassen, so wird beschlossen,

^ Anliegmhcit der eidgenössischen Angehörigen nochmals dem König und dem Regenten zu empfehlen. 8 2.

^ Da a» den östreichischen Zvllstätten noch immer gegen Erbvercin und Tractate aus alle eidgenössischen
"arm und Victualien Zölle gelegt werden und bereits drei oder mehr an den Kaiser gerichtete Schreiben

unbcantwortet geblieben sind, wird beschlossen, deßwcgen nochmals ein Schreiben an den Kaiser abgehen

' Wen. z Z «I. Von dem Herzog von Lothringen war schon voriges Jahr das Ansuchen gekommen, daß

W, des Abzugs halber die Eidgenossenschaft und das Herzogthum Lothringen gegenseitig frei stellen möchte,

^lnige Gesandte nicht instruiert sind und von dem Herzog nichts Weiteres Angekommen ist, so soll die Sache

alten Herkommen verbleiben. 8 ff. v. Die Stadt Laufenburg wird mit ihrer Bitte um Beisteuer an

^bauende Rheinbrückc ab- und zur Ruhe gewiesen. 8 5. Z". Den Bericht der baSlcrischcn Gesandt¬

en, daß die Sperre der Zufuhr aus dem Elsaß neuerdings strenger sei, daß aber dennoch die Früchte in

^ " Stadt nicht thcucr seien, nehmen die Gesandten in den Abschied, um ihn ihren Obern zu hinterbringen.
' K« Solothurn erklärt, daß, wenn die Malstatt zur Behandlung der allgemein eidgenössischen Geschäfte

) a» dcn alten Ort verlegt werde, eS künftig nicht mehr hier erscheinen werde. Der Anzug wird zur Diö-

r. n öcr Orte in den Abschied genommen; der Entschluß soll Zürich eingesandt werden. 8 L. I». Appenzcll-

^Krrhodrn und Außcrrhodcn hatten einen Streit wegen des Baues des in Außerrhodcn in der Gemeinde
^zenhnnscn stehenden Klöstcrleinö Grimmenstcin und sprechen die Vermittlung der Ge>andtcn an. Da dic>er

^öan von geringer Bedeutung ist, wird die Vereinbarung dcn beiden Orten selbst überlasten. 8 9. i. In
^reff dcs »och immer von Zürich geforderten Jmmi von dcn durch diese Stadt durchgeführten glarncrischcn

Wen eröffnet der Gesandte von Glarus seine Instruction dahin, die Gesandten möchten durch ihre Officicn

wirken, daß dieses Geschäft durch einen rechtlichen Entscheid fürdcrsamst erörtert werde, und erklären,

zz kw entschlossen seien, nicht aufzuhören nach den Bünden um Hülfe zum Rechten zu rufen, bis mit dem
" entschieden sein »verde, ob hierum daö Recht laut Bünden zu gestehen sei oder nicht;" sie protestieren

^ ^cgen, daß mit dem Bezug deS Jmmi fortgefahren werde, und behalten sich vor, das schon Bezogene

' Ws noch würde bezogen »verde», „mit Recht zu. suehe»." Die Gesandten Zürichs sind ohne Instruction,

a,,.^ " aber von sich aus die schon früher ausgesprochenen Gegengründc vor, erklären den Brief von IlZlO als

^ Aneist Particularen erwiesene Gunst, welche das Recht nicht nmst'oßen könne, und protestieren zum vor-
Wzcgm, wenn von der Sitzung über ein so klares Recht gesprochen »verde» sollte. Schwyz ersucht Zürich

von dem Bezüge des Jmmi abzustehen, da die gesunde Auffassung dcs Friedens von Iffffl) gcgcn

^ ^N>g spreche, und behält sich vor, mit Glarus zu confericrcn und mit demselben Weiteres vorzubringen.

» ^ Parteien werden, ersucht zusammenzutreten und Mittel und Wege zur Beilegung des Streites ausfindig zu

l>^ z kl), ß». Berit ersucht die übrigen Orte, seinen gewesenen Mitbürger und EhirurguS Bankhauw
Alm Betreten in den „Kantonen" oder dcn gemeinen Vogteicn festzunehmen, da derselbe während seiner

Wovcrweisung durch ein außer Landes gedrucktes Factum die Tribunalien, hohen Glieder und andere Ehrcn-
32
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lenke auf eine ehrverletzcndcund schändlicheWeise angegriffen, Drohungen ausgestoßen,unter den reisenden
werksgescllen „allerlei leichtfertige Spargcmentcr ausgebreitet habe" und die Zünfte gegeneinanderaufzuwieg^
versuche. Die Festnahme desselben beim Betreten der gemeinen Vogteien wird sogleich zugesagt, beim Betrüb
der einzelnen „Kantone" von Seite der Orte nnzweifelhaft in Aussicht gestellt. 8 11. I. Dem Begehren dcS
rals Bürkli und des Statthalters, Kanzlers, der Regenten und der Kammerräthe der vorderöstrcichischenLande,
möchte der mit einer ziemlich großen Summe von Brcisach „ausgetretene"Proviantverwalter und kassier Peter
dach im Betrctungsfall auf eidgenössischem Boden festgenommen und auf obiger Behörden Kosten „die Commune
tion gcthan werden", wird bestehender Uebung gemäß entsprochen. 8 12. H i». Dir Herzog von Lothringen zeigt ^
Hinschied seines ältesten Prinzen, Leopold Klemens, an. Kondolenzschreiben von Seite der Eidgenossenschaft. 8 ^

Mansche auch im Abschnitte Herrschastsangelcgenheitcn:

Art. 37. AmtSrcchuunge».

„ '68. „
„ 113. LandShauptmann.
„ 164. Huldigung.

165.

„ 251. Abzug.
„ 256. .

Art. 36. Amtsrechnung.
„ 37. Marchensachen.
„ III. Polizeiliches.
„ 124.

Art. 6. Beeidigung von Beamten.
„ 28. Amtsrechnung.
„ 65. Landschreiber.

Art. 6. Beeidigung von Beamten.
„ 31. Amtsrechnung.

Landgra fschaft Thurg an.

Art. 257. Abzug.
„ 279. Polizeiliches.

° 283.
„ 469. Judicatur- und Eompetenzsachcn.

432. „

Rheinthal.

Art. 149. Judicatur- und Compctcnz-
conflicte.

„ 185. Justizsachcu.
„ 268. Achntensachen.

Grafschaft Sargans.

Art. 166. Marchensachen.
„ 262. Obrigkeitliche Lehen.
„ 203.

Obere freie Aemter.

Art. 79. Abzug.
„ 145. Lehensachcn.

Luggaruö.

Art. 520. Zollsachcn.

Schirmorte des Stifts St. Galleu.

Art. 28. Landöhauptmann.

in ^ il'N.'ch)!, i'.i? M'.itt/tönU
Art. 463. Jnstizsacheu.

„ 513. Leibeigenschaft und Fall.
„ 544. Leheusachin.
„ 735. Localcs.

.. 739. „
„ 741.
Ii, b'tnit'lii!b . chi- !i!

Art. 307. Kirchensachcn.
„ 33h. LocalcS.

389.' „
404. „

„ 210. Obrigkeitliche Lehen.
„ 211.
„ 385. Personelles.

Art. 173. Kricgssachcn.
„ 267. Personelles.

208.

Conferenzeu der evangelischen Städte und Orte während der geineineidgenössichen TagsnW^
im Juli 1723.

IStaatsarchiv Zürich.!

Gesandte: Müh Ihausen und Biel sind nicht repräsentiert.
». Der allgemeine Bet-, Büß,- Fast- und Danktag wird auf den 9. September angesetzt. 8 1. I» . Stellt«.» auHrnu-uie nel-, Msl- unu uuro aus oeu augescyr. T ^

werden zuerkannt: 1) den beiden Pfarrern zu Grönenbach und HcrbiShofcn je 100 fl. ; 2) dem Pfarrer'

») Jni Zürcher- und Schwyzercremplarc ist dieser Passus unter der Rubrik: die VIII die obcrn freien Aemter regierenden
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^chttlnieiftcr z» Ehrislian-Erlaug 13t) st.; 3) der reformierten deutschen Gemeinde zuMariakirch 200 fl.; 4) der rcfor-

'^Men französischen Gemeinde daselbst 100 fl.;5) dem siebzigjährigen Pfarrer Asimont zu Ehrisiian-Erlang 60 fl.;

^ den, bejahrten Jean Mussetou lOOTHlr.; 7) den churpsälzischen Kirchen-und Schuldicncrn 300 Thlr.; 8) den

formierten Gemeinden zu Speyer und Worms je 100 fl.; 0) fünf picmontesischen und drei ungarischen Stu-

^ucn 8g2 fl. Auf die Bemerkung Basels, daß der im Lolloxio Liemnüane» daselbst studierende Piemontese

^"'ig Anlagen besitze, wird Zürich beauftragt, den Vorstehern der piemontesischen Thäler zu schreiben, daß sie

^lahigc junge Leute schicke» möchten. 10) Ans ein Schreiben des Antoinc Berel, das den im Thal PragelaS hcrr-

^ Xndei, traurigen Zllstand in Beziehung aus Ausübung der Religion darstellt und um Unterhaltung zweier
Ministerium sich widmenden Studiosen bittet, wird beschlossen, einstweilen in Genf Erkundigungen über

f Verhältnisse einzuziehen, und im Falle dem Petenten willfahrt würde, einem Studiosen 10-l fl., wie

^ ungarischen und picmontesischen Studenten zu gebe». Die Gesandten, ohne Instruction, referieren. 11) dcr
uucuide Solingen in dem Herzogthum Bergen zum Wiederaufbau ihrer Kirche 200 fl. (IXörtische Reparti-

A ^ ^ reformierte!? Gemeinde Walldorf zur Erbauung einer Kirche 200 fl. (IXörtische Repartition).
Gesandten referieren. (Siehe S. 7.) 13) Dem von Seite der evangelischen Chursürsten, Fürsten und Stän-

/ deren Bevollmächtigte und Gesandte auf dem Reichstag zu RegcnSburg versammelt sind, cingekommcnen

^nbe», welches die Kirchen-und Schuldiencr in der Unter-Pfalz und in den Herzogtümern Zwcibrücken und

. lammt den wallonischen Gemeinden zu einer Colleetc empfiehlt, wird einstweilen noch keine Folge zu geben

^ »lau nähere Information eingezogen hat; sollte aber diesen Leuten später zusammen gesteuert

y. ^ soll das Capital im Lande bleibe», so daß ihnen nur die Zinsen gegeben werden. Die Gesandten rcfc-

n/f' ^ Zu 5, 7, 8, 12 stimmt nicht Appenzell, zu 8, 11, 12 nicht Schaffhausen, zu 12 nicht Basel und St.

^ 7, 8, 12 nimmt ml i-oloroinlnm GlaruS, 7 Schasshauscn; zu 0 will St. Gallen nnr 6t) fl. bcitra-

dc»i - ^ ^5. < « Zürich legt die Rechnung über die bärcnthalischen Collcctgcldcr vor und wünscht, daß

»ich söcrzog oon Württemberg für die Aufnahme dcr Bärcnthalcr und die ihnen crthciltcn Privilegien gedankt

beid^'" Vitie vorgelegt werde, den Bärcnthalcr» die Schuld von 500 fl. nachzulassen; ferner, daß dcr dcr

cicho" ^^achcn nicht mächtige Pfarrer zu Wurmberg durch einen, welcher dieses Requisit besitzt, ersetzt werde;

) möchte man dem ErpcditionSrath Ohrte», welcher sich dcr Bärcnthalcr angenommen, dafür eine Rccog-

von 50 Duralen geben. Einstweilen vereinigt man sich dahin, daß die Gemeinde mit einem eignen

^Uehen und demselben 200 fl. nach IXörtischer Repartition geordnet werden sollen. DaS, sowie alles

^go wird !>(I rokoroinlum genommen. 8 16. «I, Zürich beschwert sich, daß von allen Seiten her, diq.an-

ende» Prosclyten nach Zürich gewiesen werden, wünscht, daß dergleichen Leute, wie früher, mit Ncccptions-
'Otati>

^iv»

Aid

llone» versehen, und daß „eine dem alten Herkommen gemäße Theilsame beobachtet" oder eine billige Repar-

ber Unkosten vorgenommen werde. Der Anzug wird dem Abschied beizusetzen beschlossen. 8 17. «?. Der

Pfarrer der französischen reformierten Colonie zu WilhclmSdorf bei Erlang 100 fl. (IXörtische Re¬

in ^ geben, wird ml inlm nulluni genommen. 8 18. Die Bittschrift der sranzösischcn Kirchgemeinde

On / Herzogthum Magdeburg um eine Beisteuer zur Erbauung eines französischen Spitals ist zu spät

^ °n>nien, als daß darüber noch konnte instruiert werden. 8 19. K. Basels Empfehlung, dem Pfarrer

^ "uiljch j„ Karlsruhe etablierten reformierten Gemeinde 100 fl. in IXörtischer Repartition zu geben, wird ack

8chör^"'" ^"""""en. ^ 20. I». Bern bringt die Beschwerde vor, daß seit vier Jahren denjenigen ihrer An-
welche in französischen Diensten nnstreitbar geworden und wegen dcr reformierten Religion nicht in das

^08 I»v.ili<ll!8 aufgenommen werden können, die ihnen kraft eines von Ludwig XIV" emanierten Patents
32*
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gehörende Pension seit vier Jahren durch den Ambassador nicht mehr ausbezahlt worden sei. Es wird beschlost

sen, da jeder Soldat sich dcßwegen monatlich 2 DenierS am Solde abziehen lassen muß, durch Nermittluwl

Zürichs an den Ambassador und, wenn das nicht fruchte, auf das Perlangen Berns an den König

wegen zu schreiben, 8 21. t. Zürich verlangt wiederum Entschädigung für die von ihm für Glarus verpM

tcn Galcricns; sollte es dieselbe nicht erhalten, so sucht es sie nach frühem Abschieden auf den andc»'

Ständen. Glarus und die übrigen Gesandten beziehen sich auf ihre frühern Erklärungen, 8 22. Ii,. App^

zell-Außerrhodcn äußert die Bcsorgniß, eS möchte der Bau deS Klosters Grimmenstein, welchen ihre Mitlas

lcutc vorhaben, wegen seiner Lage und veS bereits vorliegenden RisseS zu einer Fortification gegen sie wcrd^

während doch der 1668 errichtete Traetat sage, daß die Klosterfrauen nur schlecht und gerecht, und wie eS ^

Orden wohl anstehe, zu bauen befugt sein sollen. Appcnzell-Außerrhodcn wird überlassen, auf diesem TrK^

zu inhäriercn und darauf zu sehen, daß aus dem Gebäude keine Fortifieativn werde. 8 23. I. Auf die r""

König von Britannien und vom König von Preußen eingelangten Schreiben in Betreff der leumula oe>ns<w^

wird auf RatificationSvorbehalt hin zu antworten beschlossen, daß die evangelischen Stände zu dem Werke ^

Einigung unter den protestantischen Kirchen alles beitragen wollen, daß die oenisenmis niemanden ^

Glaubensartikel aufgedrungen werde, ja daß man zur Förderung der Einigung geneigt sei, auch an denjcnbst"

Orten, wo von den Geistlichen die Unterschrift noch gefordert werde, dieselbe fallen zu lassen; hinM'"

werde man au den Lehrsästen, wie sie in Gottes Wort gegründet und seit der Reformation in unsrer

hergebracht sind, fest verbleiben. Basel wünscht beigefügt, daß bei ihm die tui-mula von«en5»5 gegen vstrO

Jahre nicht mehr im Gebrauch sei. 8 25.

Man sehe auch im Abschnitte HcreschastSanzclegenhcitcn:

Deutsche gemeine Vogteicn überhaupt.

Art. 53. Ncceß von evangelisch Glarus zu den Pfarrpfrunden.

2«?».

Conftrenz von Zürich und Basel wahrend der geineineidgenössischen Tagsatzung
im Juli 1723.

lTtaatöarchiv jiirich.I

Diese Konferenz wird wegen der Beibehaltung des zürcherischen Baslerbotcn, über welche bereits corresp^

diert worden, gehalten. Aus den Wunsch Zürichs, daß Basel dem schon seit mehr als 80 Jahren nach

reitenden Boten seinen Ritt ferner gestatten möchte, mit dem Beifügen, daß Zürich das nicht als ein

anspreche, sondern als ein Zeichen der Freundschaft ansehen würde, antwortet Basel, daß cö für die Bcibcff'

tung seines Postregalö alles anzuwenden instruiert sei; hingegen wolle es, um seine Freundschaft zu beweist"

unter folgenden Bedingungen diesen Botendienst fortbestehen lassen: 1) Der Bote soll Samstags oder

tagö von Zürich abreisen, Montag Mittags in Basel eintreffen, Dienstag Mittags von Basel abgehe»""

Mittwoch Nachmittags in Zürich ankommen. 2) Alle Briefe soll er nirgend anderswo, als im PosthaUÜ' "

Basel abgeben und empfangen. 3) Von jedem Brief sollen ihm 3 Kreuzer Porto bezahlt werden. ^ ^

Päcklein joll er gleichfalls im Posthause abgeben und selbige im Kaufhaus zu Abstattung der Gebühr

rieren. 5) Der Botenlohn für die Päckchen, die genauere Einrichtung des CurseS zum Besten der Kauf»'"""
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bix Sicherstellung deS Ritts durch das Frickthal und dir Accelcration dcr italienischen Briefe sollru in ciucr

Konferenz der beiderseitigen Direetorien festgesetzt werden. DaS AllcS wird von den Gesandten beider Stände

'osoio,i<Iu»> genommen.

21«.

>>ahrrechuung der die Grafschaft Baden und die nutern freien Aemter regierenden Stände.
Baden, 23. Jnli bis 16. August 1723.

Staatsarchiv Zürich.^

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher; Johann Konrad Eschcr. Bern. Christoph Steiger; Johann

^Uvn Tillier. Glarus. Johann Heinrich Zwicki; Franz Karl Reding von Biberegg.

Zürich wiederholt sein Begehren, dasi Bern von der neuen Zollbcschwcrde in der Stilli abstehen mochte,

f leicht auch von Seite Ocstreichs allerhand ungute Conscgucnzen zu besorgen seien, wogegen Zürich, wenn

"silben in Folge verweigerter Abhülfe eintreten sollten, protestiere. Berns Gesandtschaft glaubte die Sache

^lllthan, ist nicht instruiert und legt eine Gcgenprotestation ein. Glarus bittet sich den Abschied der Eonscrenz

in. i723 § 12 DaS Verlangen BernS, daß die zwischen Zürich und Bern alternierende

Re eineo evangelischen Protocollistcn, welche seit der Eleierung derselben durch den aaranischen Frieden im

ll>tze der zürcherischen Canzlei gestanden, ebenfalls für zehn Jahre der Canzlci Bern überlassen werden

'^'chte, nimmt Zürichs Gesandtschaft, da sie leine Jnstruetion hat, all rokoroiillum; auch die von Glarus istInstruction. 8 19.

Zürich und Bern.

. In Bczichllng auf die noch nicht zu Stande gekommene Bereinigung der Vorsahrechnungen vereinigen

l Zürich nnd Bern, jcncS mit Zuziehung von Professor Balthasar Bullingcr, dieses von Abraham Sinncr,

^'ftencin Landvogt dcr Grafschaft Lenzburg, dahin, daß Bern für den von Zürich im letzten Krieg geleisteten
"llatz an dasselbe 18,killt) Gulden Zürchcrwährung bezahlen soll, wodurch die von beiden Ständen gegen

""der gemachten Vorsätze liquidiert sein sollen. Für diese Ucbcreinkunft wird die Ratification dcr Obrigkeiten

schalten. Erfolgt innerhalb zweier Monate keine abschlägige Antwort, so soll dieser Vergleich als ratifieicrt

^ Bern behält sich aber sein Recht wegen dcr beanspruchten General- und Bodenrcchnung vor. 8 26.

Zürich wiederholt seine Ansprüche auf Vergütung dcr Kosten für die Turincrrcise des Rathssubstitutcn Leu

Teste Berns. Dieses Standes Gesandtschaft, ohne Instruction, nimmt das Ansuchen all losceiulu,». § 27.

Zürich, Bern und Abt St. Gallen.

^ ' Zu Folge davon, daß im Toggcnburg ein achtjähriges Mädchen von MogelSberg aus gemischter

dessen evangelische Mutter gestorben ist, vom katholischen Vater gemäß dem Ehecontraete katholisch

des ! " ^'"den sollte, wird auf Ratification der Herren und Obern hin beschlossen: 1) dem Gesandten

vorzustellen, daß dieses Kind seinen evangelischen Anverwandten zur Erziehung möchte zugestellt

^"ven. 2) Der Abt mochte ein Gesetz folgenden Inhalts promulgieren: Bei gemischten Ehen sollen die Sohne

ehx die Tochter den Müttern in dcr Religion folgen, ein Knabe solle 18, eine Tochter 17 Jahre alt sein,

st'^ Religion zu ändern befugt sein sollen; ferner dürfen künftig keinerlei Pactc gemacht werden, durch

über dcr Kinder Religion verfügt wird; schon früher geschlossene Parte müssen innerhalb Monatsfrist
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vor dem Landvogt und dem Landgericht im Toggcnburg producicrt und ihre regelmäßige Beschaffenheit constaticü

werden, widrigenfalls sie ungültig sind; stirbt Vater oder Mutter, so sollen die Kinder bis zu den amüs «lis'

crvtionis (dem 17. rcsp. 18. Jahre) in ihrer bisherige» Religion verbleiben. — Die wegen jenes Töchterlcinb

ergangenen Kosten soll der Landcsseckel bezahlen; die wegen dieser Sache mit Bußen „Bcdräutcn" werden 5»

Nachlassung empfohlen. Der Gesandte des Abtes referiert. 8 31. L. In Folge einiger Streitigkeiten wegen bck

Wahl der Weibel und Gerichtschreiber in den fünf obern Gerichten im Toggenburg spricht Zürich und Wr»

dem äbtischen Gesandten gegenüber das Vertrauen aus, daß der Abt nach der im Frieden bemerkten Ordnung

die Wahl in den IV Gerichten so vornehmen lassen möchte, daß zuerst der Ammann, dann die Richter, dB»

der Weibel und endlich der Gcrichtschreiber erwählt werden; ferner daß der Abt der Bitte der Gemeinde Wa^

wyl um Gleichstellung hierin mit diesen Gerichten Gehör schenken mochte. Der äbtischc Gesandte nimmt de»

Anzug ack rekorLliclum. 8 32. Auf die Beschwerde der Gemeinde Thurthal, daß der Abt einen HofaiuiuuU»

gesetzt, und daß der Hofammann Keller das Gericht ohne seine Erlaubniß nicht wolle halten lassen und de»»

selben den Fortgang nicht lassen wolle, er habe denn zuvor dem Ammann den Stab übergeben, und auf ^

Erklärung von Zürich und Bern, daß sie zu dem Abte das Vertrauen haben, daß er den Hofammann anhald»

werde, innerhalb der im badischeu Frieden und dessen Erläuterung von 1719 gesetzten Schranken zu bleibe»

und keine Eingriffe in das Gericht sich zu erlauben, erklärt der Gesandte des Abtö dessen Bereitwilligkeit daZ»'

Zürich und Bern lassen es dabei bewenden. 8 33. Im Einverständnisse mit dem Abt wird beschlösse»'

demselben statt des defecten EremplarS der landSfriedlichcn Puncte nach Anleitung des Art. 77. 8 1. dcS bK»

schcn Friedens ein anderes Eremplar zuzustellen, in welchem das Wort „Weibel" gehörigen Orts eingcschu^

und mit darunter gesetztem Canzlcischildlcin der Stände Zürich und Bern versehen ich, wogegen das defck^

zurückgegeben werden soll. 8 35.

Zürich und Glarus.

I». Aus den von Glarus geäußerten Wunsch, daß Zürich zu Beilegung der zwischen beiden Ständen um¬

schwebenden Streitigkeiten, namentlich wegen des Jmmi, zu einer Conserenz mit ihm zusammentreten möä)»'

erklärt Zürich sich dazu bereit. GlaruS will diesen Antrag seinen Herren und Obern hinterbringen. 8

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegeuheiteu:
L and g r a f s ch a ft T h u r g a u.

Art. 114. LandShauplmann. Art. 433. Judikatur- u. Compcteuzsachcu. Art. 372. LocaleS.
„ 229. Hiutersästensachcn. , 434. „ „ ,. „ 396. „
„ 379. Judicatur- u.eiompctenzsachcn. „ 654. Münzwcsen.

R y e i n t h a l.
Art. 372. LocaleS.

G r afs chaft B a deu und unl erc sreie Ae inter.
Art. 67. Müuzweseu. Art. 84. Kircheusachcu. Art. 83. Baden, Brcmgarteu n. Melius
Art. 77. Fremde Kriegsdienste.

Grafschaft Baden.
Art. 5. Beeidigung von Beamten. Art. 182. Judikatur-u.lwmpctcnzcvnflicte. Art. 322. Kirchensachen.

„ 32. AmtSrechnung. . 269. „ „ „ „ 333. „
„ 58. „ „ 239. Justizsachcn. „ 485. Personelles.
„ 97. Huldigung. „ 283. Zoll und Geleit. „ 436. ,

Untere freie A eint er.
Art. 6. Beeidigung von Beamten. Art. 94. Huldigung. Art. 166. Obrigkeitliche Lehen.

„ 31.' Amtsrechnung. „ 99. Marchensachen. „ 197. LocaleS.
„ 71. Landschreiber.
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211

Inhrrechnnng der die Vogteien Lauis und MendriS regierenden Stände.
LauiS, im August 1723.

lDtaatSarchiv Luccr» und Bascl.Z

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, des inncrn Raths und Constaffclherr. Bern. Johann
udolf Tillicr, der innern Raths. Luc crn. Franz Placidus Schumacher, des innern Raths. Uri. Franz

Beßler, dcö Raths. Schwyz. Joseph Anton Weber, Alt-Landammann.Unterwald cn. Johann
^nz Andcrhalden, Alt-Landammann. Zug. Joseph Anton Heinrich. GlaruS. Placidus LeontiuS Häuser,

^ Raths. Basel. Emanucl Müller, dcö Raths. Freiburg. Peter NiclauS von Boccard, des inncrn
Solothurn. Joseph Benedict Tugginer, Gemeinammann,des ordentlichen und geheimen Raths. Schaff-

>anscn. Johann Konrad Pcyer im Hof.
Der bernerischc Gesandte findet bedenklich, daß dem Gubcrnator von Mailand in dem vom Spndicat an

ttlajsenen Schreiben der Titel I'aüiuuv Uttlonüi^dini» gegeben werde, wider welchen er protestiert habe. 8 14.

iln. Beamte.
l7. Syndicat.

2lb. Decrctenbuch.
" «6. Abzug.
" 237.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftöangclegenheiteu:

Vier eunetbirg ische Vogteien überhaupt.
Art. 19. Vicinat.

Lauis und Mcndriö.

Art. 182. Justizsache».
L auis.

Art. 233. Abzug.
„ 272. Justizsachen.

280. „

Mendris.

Art. 386. Beamte.

Art. 84. Judikatur- und Competcnz-
conflictc.

Art. 283. Justizsachen.
„ 347. Stifte und Klöster.

Art. 387. Beamte.

212.

Inhrrechnnng der die Vogteien Luggnrus und Mninthnl regierenden Stände.
Luggaruö, im August 1723.

bTtaatsarchiv Bas-l.1

Gesandte: Dieselben, welche zu LauiS.
Man sehe im Abschnitte Hcrrschaftöangelegenheitcn:

Vier ennetbirgischc Vogteien überhaupt.

Art. 18. Syndicat. Art. 24. Syndicat.

AN. 467 a, Luggaruö.
Kecurs der Unterthanen an die Art. 465. Marchcnsachcn. Art. 512. Zollsachen.
Orte. 506. Postwesen. „ 521. „
Dorfvögte. „ 511. Zollsachen.

^ Mainthal.

Landvögte. Art. 600. Landwcibel. Art. 614. Straßen und Brücken.
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213

Jahrrcchmmg der die Vogteien Bellenz, Bollen; nnd Niviera regierenden Stände.
Bellenz, im August und September 1723.

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

214.
'

Conferenz von Uri, Schwyz und Nidwalden.
Au der Treib, im September 1723.- -> <- - - ei^ - v .. ^ l . (t 4 ^ -
lGrofteS Nathsct)lat,l'uch von Nidwaldcn.Z

Gesandte: Uri. (Unbekannt.) Schwyz. (Unbekannt.) Nidwalden. Johann Jakob Ackermann, Land^

mann und Landshauptmann.

Der Abschied konnte nicht aufgefunden werden. Gegenstand der Verhandlung war die AuSmarchung ^

Grenze bei Monticcllo.

Man sehe im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Bellenz, Bollenz nnd Riviera.

Art. 117.

213.

Nechimugsconfereiizder die Bogteien Schwarzenbnrg, Orbe mit Tscherliz, Grandson und
Murten regierenden Stände.

Murten, 22. bis 2L. September 1723.

../i .ffl. l-.oaw°r»w Bern.,

Gesandte: Bern. Ludwig von Wattenwyl, Scckclmcistcr und Commandant welscher Lande; Franz ^

wig Morlot, Vcnncr, beide des täglichen Raths. Frciburg. Niclauö Joseph Gottrau, Statthalter und

meistcr; NiclauS Griset, genannt von Forcl, Alt-Zcugherr, beide des täglichen Raths.

». Nachdem die Angelegenheit des Dclley-ZchntcnS in Richtigkeit gebracht worden, wird die frciburgtä^
Gesandtschaft ersticht, daS auf den sieben Jncharten sequestrierte Getreide zu vergüten. Diese verspricht st^

Verabfolgung zu sorgen. 8 34. I». Den Obercommissaricn wird aufgetragen, einen genauen Plan über

Corrcctivn der Landstraße bei Palösieur nnd des Wassers „la Biordaz" den Ständen vorzulegen. 847. ^

bürg beschwert sich, daß seinen Untcrthanen von jedem Transitzcdcl für Wein zu Wifflisburg zwei Batzen, ^

ferner zu St. Croir, Ballenguts lind Uverdon von durchgeführtem Wein ein hoher Zoll gefordert werde. ^
verlangt Restitution des früher Bezogenen lind Abhülfe für die Zukunft. Die bernerischc Gesandtjchnst

feuert. 8 43.
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Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangclcgcnhciten:

Schwarzeuburg, Orbe mit Tschersiz, Grandson und Murten überh aupt.
Art. 8 bis 14.

S chivarz enhurn.
Art. 94 bis 93.

Orbe mit Tscherliz.
Art. 195 bis 204.

Gr and so n.
Art. 674 bis 692.

>
M urtcn.

Art. 908 bis 915.

s.-,.; Nt tttmff.St77.il77 N,t>^j»e>«bsjÄ7 ff7ff j.ü'.'t-'.imi.' cht./: ,«

2I<».
'-777.,?/ .1? lll I.".? N7' "0.tt -In» .'ll'tNl N'-gl'Uzitl »t.l»,tl7-^ c. Itt«1 N7llI7lti.s0.Iitt

Confereuz von Zmich und Glarus.
Napperschwhl, 19. bis 24. Januar 1724.

lStaatsarcliiv gürich.I
0 .U..0. tkü li'lllltl.'tll-'t '.<?>>'>jjl.«.' ffilll Itl.UI dl . Nbgi.! ll'i117tni'i :>')!'../ i ,11» 7717 .'!7'l7s

. Gesandte: Zürich. Johann Konrad Escher, Scckclmcister; Johann FricS, dcö geheimen Raths. GlaruS.

A Henrich Zwicki, Landau,mann; Franz Karl Rcding von Biberegg, Landsstatthaltcr; Johann Heinrich
"^Ui, Landöhauptmann, (Letzterer wegen des Collatnrgcschäftcö).

. In Beziehung auf den Streit wegen dcö Jmmi wird auf Beliebest der gn. Herren und Obern hin gut

»»/ sürohin den glarncrischen Landlcutcn von dem Kor», so selbige außerhalb des Zürichgebietö kaufen

stej ^ Stadt oder daö Gebiet führen, wöchentlich ein gewisses Quantum für ihren Hausgebrauch immi-

^^"-chgelassen werden möchte. Daö Nahcrc soll durch Korrespondenz oder in einer Eonfcrcnz bestimmt wer-
^ ^ I». Aus daö Ansuchen von GlaruS, Zürich möchte seinen für Erbauung der Ziegclbrückc in Aus-

^^^^^ten Beitrag verabfolgen, antwortet Zürich 'S Gesandtschaft, daß es unzwciselhast denselben verabfolgen

du, » zwischen beiden Ständen noch unerledigte» Hauptgeschäfte werden erledigt sein, und nimmt

ü>l 9t ^ rokvrontliiw. § 3. t . GlaruS ersucht Zürich, daß cö die Erben des zürcherischen Schiffmeisters

l>ie s5 Zahlung ihres NatumS an die Vergütung deö im Jahre 1717 verlorene» Guteö, zu dessen Ersatz bereits

fest, auf dem obcrn Wasser angehalten worden, anhalten möchte. Zürichs Gesandte, ohne Instruction, rc-

« 8 5. ,K. Zürich ersucht GlaruS, daß eö seinen Rathsherrn iWyß von Matt zur Bezahlung dcö dem

^ ^chwyter von Altorf schuldigen Pferdczolls anhalten möchte. GlaruS, ohne Instruction, referiert, s 6.
Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelcgenhciten:

Deutsche gemeine Vogtcien überhaupt.
Art. 54. Acccß von evangelisch GlaruS zu den Pfarrpfründcn.

Schirmortc des Stifts St. Gallen.
Art. 14. Landöhauptmann.

. . i . . i.isi ^ n.'! l.Hl.' i (lt .-I.7-U.I in t..k.!!7 .ffiiÄ

. ^ -mffüp .'.1! n - 7,I.-7P.'7 ' " I .. ' . '7 .'77l> . -'.sät -i-ä
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217.
! - - u .NN

Conferenz von Schwyz und Morus.
Lachen, 7. uiid ^.Februar 1724.

5' llk
li?andeSarchiv Tctiwyz.1

Gesandte: Schwyz. Gilg Christoph Schorns, Landammann; Joseph Franz Reding von Biberegg/
Landammann und Zeughcrr. GlaruS. Franz Karl Reding von Bibcregg, LandSstatthaltcr; Fridolin Blu>»ck,
Alt-Landvogt.

t». Nach Ablcgimg des eidgenössischenGrußes erklärt Schwyz in Beziehung auf den Abzug zwsiä)^

Schwyz und Glaruö, daß es als Abzug von allem sywohl wirklich verfangenen, als unvcrfangcncn und
nachfüllenden Gut 5 Proccnte beziehen werde, und Last es dieselben von Jakob Gallati in der March weg^
des von seiner Ehefrau ererbten Gutes wirklich bezogen habe^j Glaruö will ebenfalls diese 5 Proccnte in
kunft beziehen, und so soll es zwischen den eigenen Angehörigen vyn Schwyz und GlaruS gehalten sein; ^
man aber den „freien Ständen" gegenüber dieses Rcciprocum oder aus frcundcidgenössischcmWohlwollen ein ^
sehen oder eine Ercmtion eintreten lassen wolle, möge man durch Missive zu bestimmen sich vorbehalten.
spricht GlaruS die Hoffnung auch Schwyz werde, da man seinerseits von Tobias Rüttimann Nur dm h^l'^
Abzug gefordert habe, in Beziehung aus Jakob Gallati ein Einsehen thun. Schwyz referiert. 8 ii. ?i, SäM-'
wünscht, daß beide Stände des von Zürich bezogenen Mini wegcll'gemcinschaftliche'Sächc machm möchk"'
Glarus ist ohne Instruction. Die bei diesem Anlasse Mvcchseltö» Gedanken sollen den Herren und

hinterbracht werden. 8 st. «. Glaruö erklärt, daß-für die während der „Schiffung" verwahrlosten Güter ^
«Ächiffmcistcr verantwortlich sein sollen, da sie eine Socictät bilden, den Nutzen gemeinschaftlichtheilcn und Ärt.
der von allen drei an der Schifffahrt theilhabendcn Orten errichteten Schiffcrordnung daö verlange, inid
sucht-demnach Schwyz, die Schiffmeister zu Wesen zur Abstattung ihrcö dritten Thcilcs der aüSstehcüden
anzuhalten. . Schwyz, ohne Instruction, referiert, will aber jene Schiffmeister noch verhört wissell. §
«t.Glanis beschwert sich, daß man in Lachen seinciü gcschworncn Ordinäri-Boten, tvclchcr scholl lange
sowie schon dessen Vater, mit Pferd nnd Wagen die Glarncr-Waaren von Lachen nach Glarus geführt
Schwierigkeiten mache, während bis dahin diese Fuhr mit Manier- und „Jllgnt" immer ungehindert habe
siercn können ; cS ersucht Schwyz, es möchte demselben, namentlich auch „jetzund bei dem Baumwotlcngcsp^
keinen Eintrag thun. Schwyz erklärt, daß aus diesem Boten ein Fuhrmann geworden sei, welcher in
Jurisdiction den Einwohnern, „so das Wasser ullgeschlucket müssen vorbeirinnen lassen, zu Schaden und

thcil eine Fuhr aufgerichtet habe." Zugleich beschwert es sich instruktionsgemäß über den neuen Zoll an ^
Ziegelbrückc, welcher seinen Angehörigen in der March auferlegt werde, während seiner Zeit 6l) Kronen '
diese Brücke gesteuert und die Bewohner der March dadurch vom Zolle befreit worden seien. Unter

tionsvorbehalt vereinigt man sich dahin, 1) daß jenem geschwornen Ordinäri-Boten gestattet sein soll, zu Sp^
tion der ihm anvertrauten Glarnerwaaren mit einem Wagen und zwei Pferden durch die Landschaft Marä?

der Woche einmal zu fahren; 2) die Landschaft March hingegen soll dcS Zolls bei der Ziegelbrückc cntltz' ^
sein. 8 12. v. GlaruS beschwert sich, daß, als vergangenes Jahr bei der „Seegcfrörne" Nathshcrr Luchst^,,
auö Glarus sein eigenes Korn von Pfäfftkon „in den Höfen" mit eigener Fuhr nach Hause führen wollte,
Hofleutc ihm daö nicht gestatten wollten angeblich kraft eines Vertrags von 1614, nach welchem die 2Vin
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ihnen gehöre, während dieser Vertrag sich nur auf Kaufmannsgüter, ivclchc nach Wesen geführt werden

"ufflcn, und ö nicht auf eigene Güter, welche die Klarner mit eigenen Pferden holen, beziehe. Die Gesandt¬

schaft von Schwyz, ohne Instruction, nimmt den Anzug all lesei-enänm. 8 12. k. WarüS wüiischts^aß von

Dakclmcistcr Jakob Frculcr, wegen dcS von seiner von Rapperschwyl gebürtigen Ehefrau ererbten Kapitals,

^chcs dieselbe von ihren Eltern in der March geerbt hatte, kein Abzug genommen werde, da dieses Capital

Acltcrn zu Rapperschwyl zugehörig gewesen und' nicht durch Erbfall nachgcfallen und Rapperschwyl und

Aiarch abzugsfrei seien. Schwyz nimmt.^en Anzug acl rolvrenäum. 8 14. K. GlaruS legt ein Fürwort

^ die beiden glarnerischenHolzschrötcr ein, welche, weil sie in einem Wald der Landschaft March Psalmen gc-

^'gen, eine Buße haben bezahlen müssen. Schwyz will diese Empfehlung seinen gn. Herren und Obern hin¬

gingen. 8 15.

Man sehe aUch im Abschnitte HcrrschafteangelegcNhcitcn: '

' Iiichsiiinbmtiii.k n>')ch'n.!ch IN» Gestört! IN? Iiimu I .! ) .,->W',',D
Art. 93—106. z n- - .-.'ch un'--'!.

'k -i,h Uis,mii7?v i7tkl>f,ni» »» '. !>-».« chi-'i ' "9<r i i'uiü'.iaLt uiu tzttUüZiz'^1.' »ei »<t

'^n«s. „i ü.,1 .1.-^ 711 . t^ >. W.Ü.Ü-L1 e-ch/, II, e-ch'.' !!»? II",.? 5.',II
vonfercnz vun Bern, Lmcrn und Solothurn.^ - - ' ' ' . . . ^ -O '' - - ^ - >- - - '

Langenthal, 7. März 1721.
»im ^ ^

' .,n 1 ,,'.i!r. .MIIM-ll?. !!> ! '!-ii, -j.-u Mtk.i.i.'j- .chli . - s 1 .

Gesandte: Bern. Johann ?lnton Tillier, Seckclmeister deutscher Lande; Samuel'Mutach, beide deS täg-

^'U Raths. Lucer». Beat Franz Balthasar; Jost Bernhard Hartman», beide des kleinen Raths. Solo-

g». Pcicx Joseph Reinhard, Stadtvcnner; Johann Peter Bescnval von Brunnstadt, Ritter, Stadtschreibcr

des Raths.

Diese auf Verlangen Berns veranstaltete Eonfercnz wird wegen der im Münzwcsett eingerissenen Uebel-

Zusammen berufen. Bern weist nach, wie das Müuzwcscn in der Eidgenossenschaft in Zerfall gcrathen,

Ich/^ schlechte Scheidemünze in großer Masse eingedrungen, die guten Gold- und Silbcrsvrtcn fast vcr-

d^ ^'dcn seien und an den verschiedenen Orten der Eidgenossenschaft verschiedenen Werth haben, wie endlich

^^ippcn und Wippen immer mehr zunehme. Da die Abschiede von Fraucnfcld jcwcilcn den einzelnen Orten

Äer^^ ihrerseits in dieser Sache Dispositionen zu treffen, so sei es zweckmäßig, wenn mehrere Orte sich

^ den Curs und Valor der Geldsortcn verständigen, sowie über Maßregel», wie man sich der Masse der

geringhaltigen Münzen entledigen, und wie man das Hereinkommen derselben für die Zukunft verhüten

^ Nachdem Luccrn und Solothurn ihre Bcistimmung zu diesen Ansichten erklärt haben, wird 1) die

W ^ verschiedenen fremden Münzen besprochen, lvobci Bern und Luccrn in Beziehung auf die Mchr-

^ Kjelden sich vereinigen (Solothurn ist für das Eingehen in das Einzelne nicht instruiert); 2) wird die Er-

G'gcnseitig gegeben, daß man die Maßregeln, über welche man übcrcin gekommen, streng crequiercn

^ Unter einander sich ferner schriftliche Mittheilüng machen wolle. Dem Resultate der Besprechung und na-

>ch der Taration der Münzen stimmen unter RatificationSvorbchalt Berns und Luccrns Gesandtschaften bei,

^vld "iuunt sie lediglich -ul Iskorenckum. j Was für Münzen gänzlich verrufen, und wie andere tariert
8 die Äiünzmandate, welche Bern den 22. März 1724, Luccrn den 5. Mai 1724, Solothurn den

^ i724 in Folge dieser Eonfercnz publieicrt Hadems Ferner kommt man ebenfalls unter Ratifieations-

33^



260 März 1724.

vorbehält übcrcin, daß, wenn cm Ort »lüuzcn wolle, daS »ach dem Abschied vom 15. September 1717 gescheht

soll, und daß Wallis, Neuenbürg und Freiburg zur Zcheilnahme an diesen Beschlüssen im Namen der drä

Orte veranlaßt werden möchten., i ...

219.

/ 4)1!Conftrenz von Zürich und Basel.
Zurzach, ift bi« 12. Mlirz 172-t.

ITtaatSarchiv Uürich.Z

Gesandte: Zürich. Johannes Fries, des geheimen Raths; Heinrich Schultheiß, des großen Raths

Director. Basel. Samuel Merlan, des Raths und designierter Präsident des kaufmännischen Direktorium^

Riekaus Harscher, des großen Raths und Director.

In Beziehung auf den Botendienst von Zürich nach Basel und umgekehrt vereinigen sich die 6b

sandten beider Stände dahin: 1) daß die nächsten sechs Jahre dieser Botcnritt von Zürich versehen

und dann von sechs zu sechs Jahren zwischen beiden Ständen alternieren soll; 2) der Bote hat in Zürich

Basel seine Briefe im Posthaus abzugeben; 3) bei eintretenden Schwierigkeiten wegen des DurchpasscS im

thal wird man gemeinsam durch Officien dieselben zu heben trachten; 4) ein einfacher Brief wird zu 3 Kreuzt

tariert; doppelte Briefe, Päckchen und Groppi nach der beiderseits üblichen Ordnung, alles ohne Präjudiz ^

das baslerische Postregal. 8 O I». Für die Beschleunigung der italienischen Briefe und andrer davon dcpcm

diercnden Sachen wird von den Deputierten der Direktorien ein Vertrag abgeschlossen. 8 2. v. Auf die

frage Zürichs, ob nicht auch das baSlcrischc Fuhrwesen auf den Fuß der Alternation könnte eingerichtet

den, erklären die dafür nicht instruierten baölcrischcn Gesandten, daß ihre gn. Herren und Obern zu allem 6b'

meinnützigen Hand bieten werden. 8 3. «I. Aus Basels Verlangen wird dem Abschied beigefügt, daß in ^

kunft solche Konferenzen nach mehr in der Mitte liegenden Orten möchten ausgeschrieben werden. 8

- ! n >!!Z 4NU l!»kk) imiij -,j4 >! - ^ iick:i!ck.a sa .

- . . . . : L . , 'n/ . . '.'5: i> ^ u itt, u ,u,- ' .

229.

Conftrenz von Zürich und Bern.
10. M'172-!.'

ssmilu^ -,t- ii'is l.'istssiis 7a,1 uein init .nis.t'Nlue, ni'n::/.d n, -U' u!.' -
rTtaatSarchiv Zürich-1

sNüNIIIIlUIN^? i'I,» a!.» a.llki:.,'. ' .

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzel, Burgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter. Bern.

nymus von Erlach, Schulcheiß, Ritter und General; Johann Rudolf Ginner, Alt-Seckelmeistcr deutscher La"

.und des täglichen.RgW,. ... - -.-1 ,-s.n. s.-.s, /üü . ^

Zürich ersucht Bern, die voriges. Jahres verabschiedete Summe zur Bezahlung des von Zürich ^
Kriege geleisteten Vorsatzes zu verabfolgen. Berns Gesandtschaft will daS Ansuchen zu Hause empfehlen.

feri

worden." Es wird beschlossen zuzuwarten, was vo>z,Genf aus hierüber erfolgen möchte. 8 4. e. Zürich

- » »

I». Zürichch Gcsandschast zeigt an, daß vom Könige von Sardinien wegen des Gcnfergcschäftcö an Zünw

Bern ein Antwortschreiben.gelangt sei nebst einem Memorial, „so an seine Behörde wirklich commuM^



Juli 1724, 261

ächtet üb^ dm Stand der Streitigkeiten, welche wegen des von Ammann Cuenz im Toggenburg hintcrlassenen

^^taments entstanden waren, und schlägt vor, dem Abte vom St. Gallen zu schreiben, daß man auf künftiger

Errechnung trachten werde, diesen Streit zu beendigen. Berus Gesandtschaft läßt sich das gefallen und nimmt

^ >>>den Abschied. 8 5.
Man sehe auch im Abschnitte HcnIchaitSangclegenhciten!

Land grasschast Thnrgan.
Art. Z44. Jndicatnr- und Competenzzwiste. Art. 673. LocalcS.

- er >< ,kr.ü w Mi »:>->" 'uu .ilA.mck'ir.t'lik -> -t> nnknl, i.'.u -.-7''''"'- >

221.

Gemeineidgcnösstsche Tagsahuug.
Frauen seid, 4. bis 26. Juli 1724.

lDtaatSarchiv Zürich.!

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, Vurgermcistcr; Salomon Hirzcl, Statthalter. Bern,

^kvnyinus von Erlach, Schultheiß, Ritter und General; Johann Rudolf Sinncr, Scckelmcistcr. Lu-

Johann Jakob Balthasar, Schultheiß; Franz Ludwig Psyffer, dcS Raths und Spcndhcrr. Uri. Joseph

von Braunbcrg, Landammanil und Landshauptmann; Stanislaus Püntincr von Braunbcrg^

^'^lNdammann. Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, LaNdammann; Joseph Anton Dominik Schnüriger,

Schalter. Ridwaldcn. Johann Melchior Remigius Lussi, Landammann; Johann Jakob Ackermann,

^ Alt-Landamntann. Zug. Oswald Hcggli, Ammann; Christoph Andcrmatt, Ammann. Glarus.
"P Jkarl Reding von Bibercgg, Landammann; Peter Zwicki, Statthalter. Basel. Emanucl Falkner, Obcrst-

^ "ümeister; Johann Ludwig Bauhin des Raths und Stadtwechsclverwalter. Frciburg. (Niemand). S o-

^thurn. Peter Reinhard, Stadt-Vcnncr; Johann Balthasar Grimm, Seckelmcistcr. Schafshauscn. Johann

^ ^ Bcpfcr, Statthalter; Johann Kaspar Murbach, Scckelmcistcr. Appcnzcll-Jnncrrh odc n. Karl
Landammann; Außerrhodcn. Lorenz Tanner, Landammann. Abt St. Gallen. Joseph

^ Püntincr, Landshofmcister. Stadt St. Gallen. Christoph Hochrütiner, Bürgermeister; Andreas

^Aklin, Seckclmcister.

»»d ^ Eidgenössische Begrüßung. In Beziehung auf das Münzwcsen bleibt cö bei den früher» Abschieden

zc„ ^deu Ortes Convenicnz; doch versieht man sich zu den Grcnzorten, daß sie die „liederlichen" Mün-

^ die Eidgenossenschaft hineinwerfen werden, und wünscht, daß jedes Ort nach dem Langenthalcr-Ab-

ii>, "'iinze. In den gemeinen Bogtcicn soll daS letzte Mandat mit seiner Modcricrung wiederholt und na¬

tu» Kipper und Wippcr bestraft werden. 8 1. Die Stadt Laufcnburg wird mit ihrer Bitte

^^steuer zur Wiederherstellung ihrer Rhcinbrückc ab- und zur Ruhe gewiesen. 8 2. e. Da auf die wicdcr-

djx ^^'chwcrdcn wegen des Schadens, welchen die in Frankreich lebenden eidgenössischen Angehörigen durch

^^ialtigc Abänderung der Gold- und Silbcrsortcn und durch die BillctS und LiquidationSpapicrc erleiden, keine

bürg ^ ^'lgt, und das letzte Schreiben bloS mit einem Rccepisse beantwortet worden ist, wird beschlossen,
^ ^ ^uibassador nochmals ein Vorstcllungsschreibcn dcßwegen an den König und den Regenten ab-

. iu lassen und denselben um seine Officien zu ersuchen. Zug, nicht instruiert, wird seinen Entschluß

"'^^ilen. 8 3. «I. Wegen der noch immer an den östrcichischen Zollstättcn von den eidgenössischen

. crhvbencn Zölle nnrd beschlossen, nochmals ein Vorstcllungsschreibcn durch den Sccretär Hermann
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an den Kaiser zu bestellen und durch den Schultheißen von Bern, von Erlach, dem Prinzen Eugenius eine CO'"
davon zu übcrmachen; zugleich möchte der Schultheiß demselben wegen der niemals auf die früheren Schrei
gegebenen Antwort Vorstellungen machen, 8 4. » . Bei, der immer gefährlicher werdendenZahl des Bettle
Strolchen-, Zigeuner- und liederlichen Gesindels wird beschlossen auf den 20,, 21. und, 22, Juli in den KO"
tonen und den gemeinen Herrschafteneine durchgehende „Bctteljägi" anzustellen und deßwegcnei» Mandat 0
publieicrcn, in welchem namentlichin Betreff der Zigeuner beiderlei Geschlechts verordnet wird, daß jeder, ^
ergriffen werde, mit dem Zeichen 0. L. gebrandmarkt, und wenn ein so gebrandmarkternach 3 oder 14 Tüsff'
in der Eidgenossenschaftangetroffen werde, aufgeknüpft werden soll. Den Landvögtcnwird Strenge in ^
Erccution eingeschärft; den einzelnen Orten aber rsird vorbehalten, die ihnen gut scheinenden Maßregelnd
treffen, 8 6. L. In Beziehung auf die Malstatt der JahrrcchnungStagsatzungbleibt cS beim vorjährigen

schiede und den darin enthaltenen Erklärungen, Zürich erklärt,' daß es, wenn man sich nicht vergleichen kö»^
künftig die Jahrrcchnung nicht mehr ausschreiben, sondern in Fraucnfcld erscheinen werde, 8 7. S.
Brücken und Straßen nicht so beschädigt werden, wird auf den Anzug Berns beschlossen/daß ein bcladener ^
wagen mit Schiff und Geschirr nicht mehr als 60 Centncr schwer sein dürfe, wie Bern für sein Gebiet bels-
verordnet habe, 8 8.

Die VIII das Thurgau regierenden Stände.

I». Glarus wiederholt seine Beschwerden wegen des Jmmi, welches Zürich noch immer von den
sein Gebiet gehenden glarnerischen Früchten beziehe, und bittet angelegentlichst, ihm nach den Bünden zu si>
Rechte zu verhelfen; an Glarus schließt sich auch Schwyz an und eröffnet seine Instruction dahin, ,/daß
„wenn Zürich diese Neuerung nicht abthue, die unparteiischen Orte belangen werde, um das liebe ^
anzurufen," Zürich hält die freundlichen Verhandlungen noch nicht für abgebrochen, widersetzt sich dagüsi^
daß dieses Regale dem eidgenössischen Rechte könne unterworfen werden, zeigt sich aber geneigt, die
Verhandlungen fortzusetzen, und glaubt Mittel zur Begleichung gefundenzu haben. Die übrigen Orte c»Ü'b
len gütliche Beilegung. 8 47.

durch

Art. 7. Beerdigung von Beamten.
22.

„ 38. AmtSrechnnngen.
. 69.
„ 172. Marchensachcn.
„ 2V5. Bürgerrecht.
„ 23V. Hintcrstißensachen.

Art. 7. Beeidigung von Beamten.
„ 31. Amtsrechnung.
, 88, Marchensachcn.
„ 112. Polizeiliches.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöaugelcgcnhciten:

Deutsche gemeine Vogteien überhaupt,

Art, 27. Justizsachcn.

Laudgrafschast Thurgau und Rheinthal.

Art. 2. Reihenfolge in Besetzung der Landvogteien.

Landgrafschaft Thurgau.
Art. 38V. Judikatur- u. «Zompetenzsachcn.

16V. Justizsachen.
. M. -

,. -IN., „3 "i ^ ,,-n /n.l
„ 4öS. . „
„ 511. Leibeigenschaft und Fall.

Nhcinthal.

Art. 125. Polizeiliches.
„ 15V, Jndicatur- u. Compctenzconflictc
„ 219. Obrigkeitliche Lehen.
„ 293. Zollsachen.

1.

Art. 531, Leibeigenschast und Fall-
„ 515. Lchcnsachen.
„ 578. Kriegssachcn.
„ 715. Localcs.
„712. .,
„ 715.

Art. 39V. Localeö.
4V5-. ..

„ 176.'Personelles.
„ 477.
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.- fl !" G,«fsch«t'ftKargan«.
Amtörechiumg, Art. 77. Huldigung. Arzt. 2.05. Obrigkeitliche Lehen,

oh. Verwaltung im Allgcmciucu. „ 101. Marcheusacheu. „ 319. Localcd.
' ^7-'Landschr«iber. ' „ 185. Jnstizsachen. ' ^ 358.
" ^6. Huldigung. / ,, 204. Obrigkeitliche Lehen.

A« ^ ^ ! .. -uü ^ Obere jrxle Aemtni , !-u,i.n»'i i. - > >' .5 'Ii'n »2
' AmiSrcchnung. Art. 179. Kriegds lckicu. Art. 19<z. Stifte und Klöflcr.

" öv. Abzug. - ! ^ ^
'6 .i »qjnlil<n9>. . .n.ii'^/l! .h l'til s.l!k.b<Iggt«Irv«.'ZO»:'!kIN llili-.ilili«. Iiiniim-Ils'.-.' n.chlitilt».'- ,17
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.i'.f 5 z? .!!!',L: 'II!» ckmüsi „yttl. l4il5lS 1.K> DI ,-iu,r<iN) L'j l,k nilll-kO-.iS 51 I?i-

I.'.'t'.jin INI! .. '-.-2 II.-1 -»M.-'I LSSKt.I, Nii-.-!lI'-M,l''- NN» !.--- n.-1?1i':nn. 7'..
" Nl',".!'!- «s iß ,4»!'!'.'! .»l-.i,1,ukni'1ü.-l-n.t.i!lil'.7,1 Ii -j.'.-I. l !':!1 2 tltt» MlMZ, Nlchlitls,!».-.'. m: !!','/ II'.I

^vuserenzen der V katholischen Orte nebst katholisch Glarus während der gemcineid-
genösstschen Tagsatzung inu

'w -.tili..,?) .»II, Zjlil'i-I-Iipljl' -.11 st.l. d'!tt-Ii'i?-.6 u- k.T .1» .i! i? ch-1
' , ! . ! ' lStaatsarevi»«»«««.!

.. In Beziehung ans die Malstatt der Jahrrechnung erklärt Luccrn, daß cS Sürsce oder Aarau
»Wider finde, da zu Fraucnseld den Orten fast bei jeder TagleistuNg „ziemlicher Schimpf und nicht geringer

" ^hcct zugelegt worden." Die drei Länder wollen Fraucnseld beibehalten und meincns daß es passender sei,
^ die sieh beschwerniden jünezern Orte zu ihnen, den alten, als wenn sie, die alten, zu den jungen gehen

^Ilcn. Gesandtschaft, ohne Jnstruetion, laßt cS beim letzten Abschied bewendend GlaruS erbietet sich
ZU kommen. 8 1. I«. LuccrnS Gesandtschaft macht instructionSgemaff den Anzug, daß, nachdem

^ ^Und mit Frankreich zu Ende gegangen sei und Frankreich versprochen habe, mit den reformiertenKan-
^'W, ^ schließen, bevor dieselben sich milden katholischen Orten vertragen hätte», zur Berathung

Dinge, auch wie man zur Restitution gelangen könne, ciNc Zusammenkunft mit den katholischen Orten

beih!^^ werden möchte. „Nachdem aber auch in die Anrcd kommen, einen Anwurf an die reformierten
w Stand zu thun, anbei rcflectiert lvordcn, wie Jhro Erell. Herr Ambassador geschrieben, daß man sich

lj-h ^ impaticnticren möchte, auch Herr de la Acartniörc sich vernehmen lasseil, daß Herrn Ambassador
c»e wurde, wann dermalen man noch einhalten und ruhig verbleiben werde," wird beschlossen,davon

^Uer künftigen Confcrcnz zu reden. 8 2.
' >ll,'! -2 Iii.',>7 i.. '1,-7 Uli. .. Ul'i

U'-., iu,1 .t'Nkk.i-.,'! .1 .s!j 0 ! -ilii 1,'^lliz - 't)I,III'.s, ,11 Iii H-. n-.'ßl.l 11,(2 lllpiii.. ,11
22»!»

der evangelischen Städte und Orte während der gemeineidgenösstschen Tagsechung
im Juli 1724.

II,! N,Ii,»'' tÜ / U-11I! I» I!'.'s,?>k.l1s, ll'ilUi.'ilülb Uli III, N'.UillllällN ,1t-Uli ,11 sUÜlt'U i. »
Staatsarchiv Zürich.Z

^Aandte: Mühlhauscn und Biel sind nicht vertreten,
t) Fafti, Büß- und Danktag wird auf den 7. September angesetzt. 8 t. I». Steuern:
^ Pfarrern zu Gröncnbach und Herbiöhosen je tt)l> fl.;. 2) dem Pfarrer und Schulmeister zu Christian-

tilg fl . rcfqrmiertendeutschen Gemeiilde zu Maria-Kirch290 fb; 4) der reformierten franzö-
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fischen Gemeinde daselbst 109 fl.; 5) dem alten Pfarrer Asimont zu Christian-Erlang 69 fl.; 6) dem 25 J'üü'

wegen der Religion aus den Galeeren gewesenen Musseton 199 Thlr.; 7) den churpfälzischcn Kirchen-

Schuldicncrn 399 Thlr.; 8), den reformierten Gemeinden zu Speyer und Worms je 199 fl.; 9) zur

Haltung der fünf picmontefischcn und drei ungarischen Studiosen 832 fl.; 19) der reformierten Gemeinde ^

Baireuth 199 fl. (^städtische Repartition). 11) Das Ansuchen Basels um Unterstützung der reformierten 6b

mcindc in Karlsruhe mit 199 fl. nach Vstädtischer Repartition wird ml loleronelun, genommen. 12) Dem Psar^

der französischen reformierten Gemeinde zu Wilhclmsdorf bei Erlang 199 fl. (IXortischc Repartition). Siehe S. 7> ^

Zu 5—12 stimmt Appenzell nicht, zu 8 und 12 Schaffhausen nicht, 7 nimmt Schaafhausen all rooommenelanäuo''

8 und 12 St. Gallen all rokoivaelum, 12 Glarus, 19 alle Stände außer Zürich und Bern. 8 2—13. ^

die Bitte der reformierten im Amt Germcrsheim gelegenen Gemeinden Obcrsecbach und Schlcithal, sie »n'ül

ten von den evangelischen Städten und Orten wegen der Rcligionsbeschwcrdcn, welche sie zu erleiden hcü'^'

an den König von Frankreich empfohlen werden, wird geantwortet, daß man sich von dieser Empfehlung kein"'

Erfolg verspreche und es für ersprießlicher halte, eine solche an die Könige von England und Preußen Z"

richten. 8 14. «>. Da in Beziehung auf die voriges Jahr von Rcgcnöburg aus empfohlene Collccte für

pfälzischen und wallonischen Kirchen- und Schuldiener, an welcher zu Bildung eines Fonds zur Salarier«')!

ihres Pfarrers und Schuldieners die reformierte Gemeinde zu Speyer Theil nehmen zu dürfen bittet,

keine nähern Erkundigungen eingegangen sind, so soll einstweilen zugewartet werden, was von den hohen PotenB

geschieht. 8 15. v. Auf den von Genf eingeholten Bericht, daß den Reformierten im Thalc Pragclas ^

möge der zwischen Frankreich und Savoycn bestehenden Tractatc die Religionsübung nicht gestattet sei,

beschlossen, die fernem Verfügungen in dieser Sache bis auf neue Anregung von Seite der 2e«ü

dieses Thales einzustellen. 8 16. f. In Betreff des von der französischen Gemeinde zu Halle schon ^

gcs Jahr eingekommcnen Stcucrbcgchrcnö zu Erbauung eines Spitals bleibt cö bei dem damals beschloßt

Nichteintreten. 8 17. K. Zürich berichtet über den Zustand der bärenthalischc» Emigranten zu Wurmbcrg

Ncu-Bärcnthal im Herzogthum Württemberg und schlägt vor: l) diese Leute, namentlich weil ihnen

Wicswachs fehle, im Namen der evangelischen Orte an passenden Orten zu empfehlen; 2) Basel zu ersucht

den Herzog von Württemberg bei etwaiger Durchreise zu vermögen, daß er den, Bäccnthaler» die Schuld ^

399 fl. nachlasse; 3) nochmals eine milde Beisteuer zu geben. Zu Nr. 1 und 2 geben die Stände ihre 6«''

willigung, für Nr. 3 sind die Gesandten nicht instruiert. 8 18. I». Zürich erklärt, daß eö, wenn GlaruS t'ü

Unkosten für die in der Repartition ihm zugefallenen, aber in Zürich unterhaltenen GalericnS nicht zun'ü^

statten wolle, dieselben auf den übrigen Orten suchen »verde. Glarus, wie in früher» Jahren. Die Gesä«^

der übrigen Orte lassen es bei der gemachten Repartition bewenden. 8 19. i. Bern berichtet, daß aus ^

voriges Jahr an den Ambassador abgegangene Schreiben den im Lande sich befindenden Invaliden aus

zösischcn Diensten eine Pension bezahlt worden sei, daß aber »och zwei oder drei für frilhepc Jahre aussteht

ES wird daher auf Berns Antrag beschlossen, nebst dem Dank für die bereits ausbezahlte Pension die Bitü'^

Ausbezahlung der früher verfallenen an den Ambassador gelangen zu lassen. 8 29. Ii.» Bern stellt ten A»ü^'

es möchte eine Verordnung erlassen »verde», welche bestimme, von wem ein uneheliches Kind, welches von Ü'üü"

einem andern Orte angehörigcn Vater verlassen worden ist und von der Mutter nicht erhalten werden kann, crlyü^

»verde» solle. Der Antrag wird oll inütrueneluin in den Abschied genommen. 8 21. I. Zürich eröffnet, daß ''s

Brandmüllcr in Basel zur Herausgabe des allgemeinen historischen und geographischen Lcrieons das Pn'«

gium ertheilt habe, daß aber von Seite seiner Buchführer von de»» Drohungen des Fritsche in Leipzig in K9»ü"
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lsssctzl nwrden sei, daß denselben bei nicht erfolgender Zurücknahme dieses Privilegiums ihre Bücher in Dcutsch-

consisciert und nachgedruckt werden würden. Auf die Erklärung Basels, daß das bei Brandmüller im

Unke befindliche Lericon nicht ein Nachdruck des bei Fritschc i» Leipzig gedruckten Budäischen LcriconS, son-

^u eine hochstnöthige Verbesserung sei, lassen die Orte, welche daö Privilegium bereits gegeben haben,

^ dabei bewenden und nehmen daö Angehörte ack rolm-t-inlum. 8 22. i»>. Dem Landschreibcr Wiser von
^rnkcn ist von seinem Schwiegervgtcr Kupp in Schaffhausen ein Erbe zugefallen. Da z»Aschen Zürich und

^ Uffhausen die Frage erwachsen, ob dieses Gut gleich nach Absterben des Schwiegervaters verfangen und

^ "uch dem Vertrag von 1646 abzugSfrci gewesen, oder ob cS erst nach dem Tode der Schwiegermutter vom
befreit worden sei, fragt Zürich an, wie von den Orten der Vertrag von 1646 verstanden werde. In

n,crdc daö Gut gleich nach dem Tode dcö Erblassers oder der Erblasserin für verfangen und also ab-

^sdfrei gehalten. Schaffhausen erklärt, daß nach seinen Gewohnheiten und Ehcpacten, »venu der Mann stirbt,

>»d ' ^ völlige Disposition über dessen hintcrlassencS Gut bis ans ihren Tod oder ihre Abänderung zustehe,
daß, die Frau stirbt, dem Manne bis ans sein Ableben daö Weibcrgut bleibe und die Kinder erst dann-

'""uck z>, tl,eilen befugt seien und das Gut verfangen heiße, auch je nach Beschaffenheit der Dinge verabzugt

^den müsse oder nicht. Bern und St. Gallen, wie Schaffhausen; in Glarns, Basel und Appenzell, wie in

. 8 23. i». Auf die von Glaruö gegebene Nachricht, daß die aus lauter evangelischen Eidgenossen be-

.^'dc Colonie zu Jnstcrburg im Brandenbnrgischen von den dortigen Amtleuten mit übermäßigen Frohndicn-
andere Weise hart bedrängt werde und um Verwendung der evangelischen Orte beim König

, " ^ußcn anhalte, wird beschlossen, sich einstweilen im Namen der Gesandten bei dem in Neuenbürg an«

^ kw königlichen PlenipotcntiariuS, Baron von Strunkendc, für sie zu verwenden. 8 24.
Ntan sche auch im Abschnitte HerrschastSaugelcgcNheiteii:

Deutsche gemeine Vogteie» überhaupt.

Art. üä. Acceß vou.xvaugclijch Glarus zu deu Pfarrpsrüudeu.

224.

^ührrechnung Baden und die nnteni freien Aemter regierenden Stande.

Baden, 24. Inli bis 3. August 1724.

IDtaatSarchiv Zürich.Z

hm, ^undte: Zürich. Johann Heinrich Hirzel; Salomon Hirzcl. Bern. Hieronymus von Erlach; Jo-

" Rudolph Sinncr. Glarus. Franz Karl Reding von Bibcrcgg; Peter Zwicki.

^krn stellt daö Begehren an Zürich, daß cö ihm kraft dcS Abschieds von 1713 die Stelle eines cvangc-

d'iih " ^locollistcn nunuichr überlassen möchte; ferner, es möchte derselbe von den die Landgrafschaft Baden rcgie-

^ssciu Huldigung genommen werden. Zürich ersucht Bern, ihm diese Stelle noch ferner zu über«
reni' verlangte Huldigung will cS referieren. Die glarncrischc Gesandtschaft nimmt alles'»ck reko-

"um. z

Zürich und Bern.

^kstelh' Beilegung dcö zwischen Zürich und Bern waltenden Mißverständnisses wegen der Alternation in

ku>e„ c im Brandenbnrgischen zu besehenden Pfarrdienstc wird beschlossen, beiden Ständen zu überlassen,

ulwurf über die Kehrordnung zu machen nnd denselben sich gegenseitig mitzuthcilcn. 8 23. «» Nach-

34
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dcm von Genf her in Beziehung auf die zwischen dieser Stadt und dem König von Sardinien waltende Streik

kcit „wegen des Richters zu St. Victor und Chapitrc Huldigungseinnahm" eingelangt ist, daß der Rath »

Genf die Sachen bis auf eine bessere Conjunctur stehen zu lassen sich entschlossen habe, wird gut befunden,

einstweilen dabei bewenden zu lassen. 8 2-4. «I. Auf das von Zürich an Bern gestellte Ansuchen um

tung der über die Turinerrcise des Rathssubstitutc» Leu ergangenen Unkosten läßt sich die bcrnerische Gesa^

schast die Rechnung von Zürich zustellen und nimmt sie -><I i-ooominenll-inclum. 8 26.

Zürich, Bern und Abt St. Galle n.

t . Nachdem der Abschied vorigen Jahres die Ratification nicht erhalten hatte, vereinigen sich die A'sa»

ten wieder über folgende Grundsäße. Wenn in Zukunft im Toggcnburg Kinder aus Ehen ungleicher

erzeugt werden, so sollen die Söhne dcm Vater, die Töchter der Mutter in der Religion folgen. Ein Knabc ^

nicht vor dem achtzehnten, eine Tochter nicht vor dcm siebzehnten Jahre die Religion ändern. Fortan sollen kc>>»

Pactc gemacht werden, welche über der Kinder Religio» verfügen. Nach dcm Tode des Vaters oder der - ^

tcr sollen die Kinder bis zum 18. rcsp. 17. Jahre in derjenigen Religion bleiben, in welcher sie gebore»

getauft worden. Ist ein Ehcpact von vergangenen Zeiten noch nicht vollzogen, so bleibt eS beim letzten Ab»^

also daß er beförderlichst vollzogen werden soll. 8 28. 1. In Ansehung der Besetzung der fünf ober» lNe»» ^

wird das im vorjährigen Abschiede enthaltene Ansuchen wiederholt. 8 28. ßs. In Betreff des Hosa»»»»^

im Thurthal lassen es die Gesandten bei der im vorjährigen Abschied enthaltenen Erklärung des fürstliche'» ^

sandten bewenden. 8 28. I». In Beziehung auf den von den Pfarrern im Toggcnburg zu leistende» ^

bleibt es bei dcm 61. Art. des Friedens und dcm mit einem Handgclübdc verbundenen Eid, in welche»' ^

Pfarrer dcm Abte treu, gehorsam und gewärtig zu sein, die Canzel mit rechter Lehre zu versehen und ^
Frieden und den Landsatzungen gemäß sich aufzuführen verspricht. 8 28. I. Der evangelischen Synode, »"

nach Art. 73 des Friedens die Bcsugniß hat, in Religions- und Kirchcnsachen unter sich allein zu b»»' ^

soll der Landvogt, um seinen Beistand gebeten, hülfrciche Hand bieten. 8 28. Ii. Betreffend die ^
mit Ammann, Landräthen oder andern Personen, worüber der toggcnburgischc Landrath in einem

(vom 21. April 1724) mit dem Abte verhandelt hat, desgleichen „was das Zeugen wider sich selbst bei

Eid" anbetrifft, lassen Zürich und Bern es lediglich bei dcm Frieden bewenden. 8 23. I. Wegen dcS c>»»^

sehen Erbstreitcs lassen die Gesandten die Interessierten von Mazingen und Abgeordnete von Hclfcnsch»'^ ^

sich kommen, fertigen ein genaues Verzeichnis; an, wie die 9666 fl., so zu der Schule zu Hclsenschwyl i» ^

des cuenzischen Testamentes verordnet worden, in Folge des badischcn Vergleichs nun angewendet werde»

nehmen die Sache zu beliebiger Disposition ihrer Principale in den Abschied. 8 29.

Zürich und Glarus.

i»». Zürich beschwert sich über daö seit einiger Zeit zu Bitten bezogene Weggeld und verlangt Abb ^
dieser Neuerung. Die glarncrische Gesandtschaft, ohne Instruction, nimmt den Anzug all rvlorvinlum.

n. Zürich wiederholt sein Ansuchen, daß nunmehr dcm Wirth Schwytcr von Altorf seine Forderung an ^

Herrn Wyß von Matt wegen des für ihn bezahlten Pferdezolls möchte bezahlt werden. Glarus vcrspr'^

Verfügung zu treffen, daß diese Sache beigelegt werde. 8 33. '

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSongelegenhciteni
Londqrofschost Thurgou.

Art. 674. Locol es.
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^2, Polizeiliches.
68. Miinzwcscn.

Art. a?
Amtsrechnung.

' Huldigung.
Archiv.
Jnstizsacheii.

^2. AintSrechnung.
I Mn' ^ndschreibcr.

Marchcnsachen.

Rh eiuth al.
Art. 373. Locales.

Grasschaft Baden und untere freie Aemter.

Art. 78. Fremde Kriegsdienste.

Grafschaft Baden.

Art. 276. Straßenwcsen.
„ 289. Zoll und Geleit.
„ 323. Kirchensachen.

Untere freie Aemter.

Art. 162. Marchcnsachen.
„ III. Abzug.
„ 121. Polizeiliches.

Schirmorte des Stifts St. Gallen.

Art. 11. Laudshauptmanu.

Art. 39. Baden, Mellingen u. Bremgarten.

Art. 334. Kirchensachen.
„ 343. Stifte und Klöster.
„ 448. Locales.

167. Obrigkeitliche Lehen.
178. Kirchensachen.
193. Locales.

223.

Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände.
Lauiö, im August 1724.

lStaatsarchiv Basel.I

Zürich. Johann Heinrieh Hirzcl, des innern Raths und Constaffelhcrr. Bern. Ludwig

^ . ^^>ct, ^ kleinen Raths und Zcughcrr. Lucern. Franz Placidus Schumacher, dcö innern Raths,

^'scph Anton Püntincr von Braunbcrg, Landammann und Landshauptmann. Schwpz. Gilg Chri-

^chorno, Landammann. Unterwaldcn. Sebastian Remigius Kaiser, Ritter, Alt-Landammann und

e^^Mmann. Zug. Joseph Ulrich Anton Schön. Glarus. Joachim Heer, deö Raths. Basel.

^ ^chvrno, Landammann. Unter waldcn. Sebastian Remigius Kaiser, Ritter, Alt-Landammann und

^>» Mcp, vco Marys. ^reiourg. MNNIUV von ^veearv, vev Innern naiyo. vr?viv-
a .^'Joseph Benedict Tuggincr, Gcmcinammann, des ordentlichen und geheimen Raths. Sch Uffhausen.

^ "'Uch Stocker, nwck. vr. ''

Man sehe im Abschnitte HcrrschaftSangclegenheiten:

Är, ^ ^ Vier ennctbirgischc Vogteien überhaupt.
' Beamte. Art. hg. Vicinat. Art. 3b. Jndicatur- u. Competenzconflicte.

Art. . Lauis.
. polizeiliches. Art. 284. Justizsachcu. Art. 376. Personelles.

' ^ustizsachr,,. „ 333. Kirchliches.
MendriS.

Art. 388. Beamte. Art. 416. Justizsachen.
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Juhrrechuung der die Vogteien Luggaruö und Mainthal regierenden Stände.
Luggaeus, im August 1724.

IDtaatsarchiv Bascl.Z

Gesandte: Ebendieselben,welche zu Lauis.

Man sehe im Abschnitte Herrschastsangelegenhciten:

Vier cnnetbirgischs Vogteien überhaupt.

Art. 34. Ortstimmcn.

Lauiö und MendriS.

Art. 185. Zvllsachen.

^ Lnggarns. ^

Art. 466. Marchcnsachen. Art. 507. Postwcsen. Art. 523. Zottsachcu.

„ 478. Abzug. ' „ 508.

M a i n t h a l.

Art. 601. Landweibel. Art. 611 Justizsachen. Art. 615. Straßen und Brücken.

227.

Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Niviera regierenden Stände.
Belle uz, 26. Ängnst bis 2. September 1724.

YArU.i., Nidwolde,,., ^ '

Gesandte: U ri. Franz Maria Lcontius Crivelli, Landschrcibcr, S ch w y z. Gilg Augustin Aufvcr»^
dcö Raths. Nivwaldeni Melchior Aloysius Ackermann.

Mali sehe die Vogteieu Bellenz, Bolle-nz rind Riviera.
Art. 118 bis 127.

^«1i S / !N»N!!> k,q .1»-.)'^'! i . »»s,> t- liz^ tiostl 'si ^ st«,, ünV.' ^ ..

228. ^ ^ ^

Conferenz der evangelischen Städte und Orte.
Aarau, 27. Januar 1725.

^Staatsarchiv Rurich.Z

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Eschcr, Bürgermeister; Johannes Hofmeister, Statthalter. ^
Hieronymus von Erlach, Schultheiß; Johann Anton Tilkicr, Scckelmeistcr deutscher Lande. Glarus.
Zwicki, LandSstatthalter. Basel. Emanucl Falkner, Oberstzunftmeistcr;Jakob Christoph Frey, des
Schaffhauscn. Fclir Wcpfcr, Statthalter; Johann Kaspar Murbach, Scckelmeistcr. Appenzell,
reuz Tanncr, Landammann.St. Gallen. Christoph Hochrütincr,Bürgermeister; Johann Jakob ^
Scckclmcister. Mühlhausen. Johannes Hofer, Bürgermeister; Johann Heinrich Rcbcr, Stadtsä)^
Biel. David Lambclet, Venucr; Peter Wilocrmct, Seckclmeister.
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»». Diese Eonscrc,iz wird auf Begehren Basels zusammenberuftn. Nach der eidgenössischen.Begrüßung
^öffnet Basels Gesandtschaft,daß ihr Stand sich bei dem französischen Awbassador über die von Seite des
hohe» Raths zu Colmar in den Justizproccduren erlittene sehr unfreundliche Behandlung beschwert Habel; ferner
^ ihm die Zufuhr auö dem Elsaß gänzlich gesperrt werde und sogar französische Zollcr Bauern, welche in
^ Stadt Korn führen, im Kornhause zu Basel ausfindig machen; ferner, daß ihm von seinen eignen Früch-
ü>, beim Austritt auö dem Elsaß bis aus 1l) SolS 8 DcnicrS AuögangSzollvom Sack gefordert werden. Der
^nibassader habe dein Abgeordneten Basels, welchen er zur miindlichei, Besprechungnach Solothurn bcschicdcn,
^ Bemerkung gemacht, daß sich Basel mit Unrecht bei seinen Beschwerden auf den Bund mit Frankreich

dg ^ Bund von 1663 mit dem 1. September 1723 zu Ende gegangen, der ewige Frieden in vielen
^""eten sehr alteriert sei. Der Ambassgdor habe hierauf eröffnet, dep König verlange mit aller Begier die
^^aiiz mit den evaiigeiischm Eidgenossen zu erneuern, wolle aber lim..eine haheii; die Eidgcuvssenschast müsse
pch vorher „in vereinigten Stand setzen," und dann werde der König eine solche auf-dM allerbilligsteuFuße
^»tragen lassen, was schon bei Lebzeiten des Herzogs von Orleans hätte geschehen, solleu; der König, zl,verde
^h aber in diese Vereinigung der Eidgenossenschaft nicht mischen, weil derselbe sich keiner abschlägigen Antwort auS-

wolle,. und auch er, der Ambassadop, habe bcsondcrn Befehl erhalten, sich in dieselbe nicht zu mischen.
Borgänge waren es, welche Basel veranlaßten, eine Zusammenkunftder evangelischen Stände zp begeh-
Aus die Aufforderungvon Seite der übrigen Gesandten, Basel möchte selbst die Mitchl bezeichnen, durch

^he scüic,, Beschwerden könnte abgeholfen werden, weisen dessen Gesandte darauf hin, daß das. beste Mit-
. würde, wenn man dem Ambassador Gehör gäbe und eine Vereinigung zu Stande brächte; in Folge

dann eintretenden Allianzerneuerungwürden bald alte Particularbeschwerdenerledigt werten können und
"Ül als exponiertes Orr Sicherheit genießen- Bor allem aber müßten Zürich und Bern über das größte Hin?

djx Ausschließungder katholischen Orte von der Mitrcgierung gemeiner Herrschaften, vernommen wer-
Zürich und Bern wollen gerne Basel zu Erledigung seiner Beschwerde» behülflich sein; über die vorge-

HhlMc Vereinigung der Eidgenossenschaft aber sind sie nicht instruiert und wollen daö Angehörte ihren Prin-
"palen hinterbringen; sie drücken den Wunsch aus, sämmtliche Orte möchtet, nicht vvreilcn und in Harmonie

Ü>la»unenhaltcn,Die Gesandten der übrigen Orte sind der Ansicht, baß der Bund mit Frankreich dem

^^üelilchcn Wesen jewcilcn höchst nützlich gewesen sei und zur Vermehrung deö eidgenössischenAnsehens ge-
^Ut u»d ^r Folge gehabt habe, daß man bei auswärtigen KriegSunruhen in Ruhe bleiben konnte; sie crsu-

Zürich u»d Bern, zu überlegen, wie jencö bekannte Hinderniß aus rcputicrliche Weise zu heben sei; allem
Heil, „ach werde Frankreich alle Mittel ergreifen, die Eidgenossenschaft wieder mit sich zu verbinden. Bei

Rnlaß eröffnen die Gesandtschaften von GlaruS und Appenzell instructionSgemäß,daß ihren katholischen
"^stutei, die Pensionen bezahlt werden, den reformierten nicht, indem man ihnen bemerke, daß der Bund
th„e„ ausgelaufen sei, und daß cS nur an ihnen stehe, durch Erneuerung desselben diese Früchte serner zu

>hrc ^ Gesandten ersuchen Zürich und Bern, die Sache in Ueberlegungzu ziehen, und sichern Basel
daß rcligionsgcnvssischc Hülfe zu. Basel nimmt keine Specialofficicn in Anspruch, wünscht dagegen,

^ Sate für eine wegen der BundcScrncuerung bald zusammenzuberufendc Eonfcrenz Instructionen geben

bestxGesandten der übrigen Stände wollet, alles getreulich zu Hause referieren und sehen als das
^ Befestigung deS „Wohlstandes" die Einigkeit an. 8 1. I». Zürich eröffnet, daß der Herzog

^^^^'"werg, welchem nach Absterben deö letzten Herzogs von Msimpelgard sämmtliche mümpclgardiiche
^gefallen, durch den Vicepräfidcnten der mümpclgardischci, Regierung, von Ncgendank, einen Antrag auf
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Errichtung eines Bündnisses der gcfürstcten Grafschaft Mümpclgard mit den evangelischen Orten gemacht habe-

Der Antrag wird „mit Lieb ersehen", da schon früher einige Orte mit dieser Grafschaft Bündnisse gehabt habe»!

wegen Mangel an Instruction wird er aber a«l lekoienilum genommen. 8 2.

22tt.

Konferenz von Zürich und Marlis.
Rapperschwyl, 23. Februar 1725.

lS»aat«archiv Zürich.Z

Gesandte: Zürich. Johann Konrad Escher, Scckclmeistcr; Johannes Fries, Seckclmeister. Glarus-

Franz Karl Rcding von Biberegg, Landammann; Johann Peter Zwicki, Landsstatthaltcr; Johann Heinrich

Martin, Landshauptniann (Letzterer wegen des Collaturgcschäftcs).

». Der Streit wegen des Jmmi kommt zur Verhandlung. In längcrm Vortrage weist Zürich nach, daß

es die Gült, genannt „Jmmi", 1422 und 1423 von Particularpcrsonen, an welche sie von zwei Töchtern vod

Schwandegg gewachsen, erkauft habe (an diese Töchter'war sie von Herzog Otto von Oestrcich 1329 zum Th^

zugekommen). Zürich habe dieses Jmmi bis 1437 auf den Streit wegen des freien Gebrauchs der Reichsstraßc»

und des ungehemmten Markts zu Zürich sowohl von durchgehenden, als andern Früchten bezogen, »sie auä>

aus einer in diesem Jahre crtheilten Instruction zu ersehen sei. Dieses Recht auf das Jmmi sei im Frieden vo»

1440 in den Worten bestätigt: „die von Schwyz und GlaruS bezahlen (von allerlei Kauf und Kanfmannschust)

„Zöll, Gleith, Jmmi oder Umgcld, als das von Altem Herkommen ist." 1545 habe Zürich bei einer Thcurung

Unterwalden die Befreiung von diesem Jmmi anfangs abgeschlagen, 1546 aber dieselbe den Ländern u»d

Lucern zugestanden. Es führt ferner eine Ordnung der „Jmmcner" von 1608 an, ui welcher die vom I»""'

Erinnerten aufgeführt sind, unter welchen aber Glarus nicht figuriere. Die angebliche von Glarus schon »iclP

mals vorgebrachte Ercmtion von 1610 habe nicht die erforderliche Authentie, sei ein bloßes Missiv, welches dcn

Frieden von 1440 nicht umzustoßen vermöge; und daß die Bestimmungen desselben dadurch nicht als umgestoß^

» betrachtet wurden, zeigten die Verordnungen für die Jmmcner von 1624 und 1645. Daß endlich seit d>'b

Neunzigerjahren das Jmmi nicht mehr gefordert worden sei, beruhe auf einer Hinläßigkeit der Aufscher. Glarus

möge seine Früchte in Eglisau oder in Zürich kaufen, in welchem Falle es kein Jmmi zu bezahlen habe. GlK^

entgegnet, daß der Friede von 1440 den Zusatz habe: „ohne einige Neuerung und Beschwerde," „woraus sei»'

klärlich erhelle, daß man solche Uebung für eine Beschwerde angeschen und dervwcgen geordnet habe, daß »ur>^

beziehen solle, wie von Altem her." Die Verhandlungen von 1545 und 1546 beschlngcn Glaniö ganz uiäst'

bewiesen aber, daß, wenn es damals das Jmmi bezahlt hätte, wohl auch um Erlassung desselben, wie

Orte, zur Zeit der Thcurung cingckommen wäre; sein Name aber »verde damals nicht genannt. Am deutlichst^

spreche aber für die Befreiung das besiegelte Schreiben Zürichs von 1610, in welchem es erkläre, daß,

man den Landlcutcn von Glarus das Jmmi habe nehmen wollen, ein solches aus etwas Mißverstand und ^

„wissenheit von ihren Amtleuten und Dienern erfolgt, darob sie ein Mißfallen empfangen und darauf alü'bnld

„die Anordnung und Fürsehung gcthan, daß solches in künftigem nicht mehr geschehe." So hätten die La»^

leute von GlaruS bis 1715 und aus damals gemachte Vorstellungen bis 1720 kein Jmmi bezahlt und wollt^

bei diesem Rechte verbleiben. Nachdem nun nach mehrfach erfolgten Repliken und Duplike» jeder der bcid^

Stände im Rechte zu sein behauptet hatte, erklärt Glarus, daß es Zürich anhalte, das eidgenössische Rcclst ^
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bchchcn; Zürich hingegen, daß über eine auögctragene und durch feierliche Tractate und Friedensverträge bestä¬

che Sache kein Rechtsstand Platz habe, 8 1. ?». GlaruS sucht Zürich um den versprochenen Beitrag an die

kosten der Erbauung der Ziegclbrückc an. 8 3. «> ferner um Erstattung des Antheils, zu dessen Bezahlung

^ 8olge des auf dem Oberwasser 1717 verlorenen Gutes der damalige Schiffmcister von Zürich, jetzt dessen

^rbci, „ach der Schisfcrordnung verpflichtet seien. Diese beiden Anzüge nehmen die zürchcrischen'Gesandten ml

8 4. Ä. Zürich empfiehlt Glarus, für die Bezahlung dcS Wirths Schtvytcr von Altdorf voil

Scite des Rathsherrir Wpß von Matt zu sorgen, widrigenfalls derselbe nach Kyburg zur Verantwortung werde

Ellert werden. Glarus wünscht, daß Schwytcr seine an Wpß gestellte und von diesem nicht anerkannte For-

bcrung beweise, und verspricht dann, sofort ihm Recht zu halten. 8 5. v. Aus den Anzug Zürichs, daß GlaruS

^6 bei der „Secgcfrörnc" neulich eingeführte Wcggcld zu Bitten wiederum aufheben möchte, entgegnet Glarus,

^ dieses Weggcld alten Herkommens sei und früher zu Wesen bezogen worden sei. Der Anzug wird all

genommen. 8 6.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschciftScmgclcqciiheitcn:

Deutsche gemeine Vogteien überhaupt.

Art. 56. Acceß von evangelisch GlaruS zu den Pfarrpfriinden.

Schirmortc des StistS St. Gallen.

Art. 17. LaudShauptmanm

/ ujsZt. n.'.istx.'l:ss. ! Nlltuml!.-uik

215«.

> ll'üchit'o tchj» u^ßüj, 7t? - ,i?>- Uli ?t

Conferenz von Zürich und Bern.
Aarau, 16. März 1725.

lDtaa»»<ircNiv Ziirich.1

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher, Bürgermeister; Johannes Hofmeister, Statthalter. Bern.

^'Wmis von Erlach, Schultheiß; Johann Anton Tittier, Seckelmcister deutscher Lande.

Diese Conferenz wurde zur Besprechung des von Basel in letzter evangelischer Tagsatzung zu Aarau gc-

'""chten Anzugs wegen der Bundcscrncucruug mit Frankreich und der damit zusammenhängenden Restitution

"^geschrieben. Eidgenössische Begrüßung. Beide Stände stimmen darin übercin, daß das Anbringen Basels

"»ständig, ungewohnt und schädlich gewesen sei und daher hätte unterbleiben können. Es sei auch dieser An-

gefährlich, weil diese Bundeserncucrung durch Comminatioucn wolle aufgedrungen werden und einige Orte

^ Privatinteresse und wegen ihrer Situation durch unzcitigc Begierde zu derselben sich verleiten ließen, wo-

A» Trennung unter den evangelischen Eidgenossen könnte herbeigeführt werden. Die Aeußcrungcn dcS

^^'"dors, welche Basel in der Conferenz zu Aarau eröffnet habe, seien als PrivatdiSeurse anzusehen, und
Osficicn wegen seiner Beschwerden begehrt habe, so könne man die Sache dahingestellt sein lassen,

»un die Bundeserncucrung selbst betreffe, so wolle man, ohne Begierde oder Abneigung zu zeigen, crwar-

h'w ^ ^ dicßfalls Legales cinkommcn werde, und jedenfalls nur gemeinsam handeln. Auf Berns Anfrage,

^ llt thun sei, wenn von Seiten Frankreichs oder der katholischen Orte, im Falle das Geschäft ruhen bleibe,

^^^Gchkcitcn erfolgen nKirdcn, antwortet die zürcherische Gesandtschaft, daß sie ohne Instruction sei, aber

Hcin'^ baß darüber noch nichts vorzunehmen sei, bis man den evangelischen Orten ihre Ansichten über das
'btgeschäst eröffnet habe. Die Gesandten wollen das ihren Herren und Obern hinterbringen. WaS

V
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ferner die zur Sprache gebrachte Restitution anbetrifft, so finden beide Stände für gut, alles dahin Zieles

abzulehnen und zu erklären, daß die Restitution und die Bundescrncncrung keine Conncrion miteinander hab^'

daß jene dem evangelischen Wesen zu höchstem Nachthcil gereichen würde, und daß man daher sich selbige»^

belieben lassen werde. Ob diese Antwort den übrigen evangelischen Orten schriftlich oder mündlich in einer al»

zuschreibenden Conscrcnz zu eröffnen, und aus welchem dieser beiden Wege dieselben mit aller Vorsicht von itst^

Ansichten am besten abzubringen und zu bewegen sein möchten, mit Zürich, und Bern „in gleiche Gedankens

treten", wird den Obrigkeiten zu entscheiden überlassen.

ZiNNl.ll'NW 7- .'! »ttlftjz .V/? Sn:i Sl!!'»tsi'is! ff-k'.' nr. > ff?.? >A»»t htlittlitt' NN i. I-»'

Couftrenz von Urs, Schwyz und Nidwalden.
An der Treib, 20. März 1725.

^'andesarchlv Schwyz. >

Gesandte: ll r i. Joseph Anton Püntiner von Braunberg, Landammann unv Landshauptmann;

Stanislaus Püntiner von Braunbcrg, Alt-Landammann; Jost Anton Schmid, Landsscckelmeistcr. Sch^^'.

Gilg Christoph Schorno, Landammann; Joseph Anion Dominik Schnürigcr, Statthalter. Nidwalden. Reinigt

Melchior Lussi, Ritter, Landammann; Sebastian Remigius Kaiser, Alt-Landammann.

Nidwalden beklagt sich, daß einige seiner LcrU^ welche in Uri Erb oder andre zugefallene Capital

haben, trotz Siegel und Briefen die Zinsen nicht beziehen können, oder daß ihnen selbst die ererbten oder

fallencn Capitalbricfe nicht verabfolgt werden, ohne gewisse Bürgschaft oder andere Beschwerden, was den

den zuwider laufe. Uns Gesandtschast referiert und wünscht, daß solche Klagen spccialisicrt möchten cing^
bcn werden, bemerkt aber auch, daß einige solcher Credstoren im Urnerland Unbcschcidcnhcit und Ungebühr b

hätten zu Schulden kommen lassen, so daß sie es verdient hätten, wenn man anders gegen sie verfahren

„als von Bestens wegen" geschehen sei. 8 11.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSanzelegeichetten.

Bellen;, Bollenz nnb Rivicra.
> Art. 128 bis 1S7. e.

'i.ükkt ^k,(! ,-i. i niltt? II',:- i.l k .ttftöü? . . -I.'t'ff-''
2»2.

Gemeineidgenvssische Taqsatzung.
Frauen selb, 2. bis 2t. Juli 1725.

^Staatsarchiv .Zur ich. I

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Eschcr, Bürgermeister; Johannes Hofmeister. Bern. Jecha»» ^

stoph Steiger, Schultheiß; Johann Rudols Sinncr, Scckelmeistcr. Luccrn. Johann Joseph Dürler,

heiß; Franz Joseph Meyer, Salzdirector. U r i.> Sebastian Hchyrich tzrivelli, Landamman»; Joseph

Püntiner von Braunbcrg, All-Landammann und Landshauptmann. Schwyz. Franz Joseph Reding vo»

bercgg, Landannnann; Gilg Christoph Schorno, Ritter, Alt-Landamman». Ockwalden. Johann Äftüb

Stockhiann, Statthalter; Johann Franz Jmfeld, des Raths. Zug. Zidel Zurlauben von Thurn und ^

lenburg, Alt-Ammann und Landshauptmann; Joseph Anton Heinrich, Landvogt. GlaruS. Franz Karl
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Bibercgg, Landammann; Johann Peter Zwiäi, Statthalter. Basel. Andreas Burckhardt, Bürgermeister;

^kvb Christoph Frey, des Raths. Frei bürg. Franz Nielaus Gottrau, Statthalter; Walter Kucnli,

^^elnicister. Solothurn. Hieronymus Sury, Schultheiß; Pcter Joseph Reinhard, Stadtvenncr. Schaff-

>au>e„ Johann Fclir Wcpscr, Bürgermeister; Johann Kaspar Murbach, Statthalter. Appcnzcll-Jnncr-

^odc,i. Johann Martin Gygcr, Ritter, Landammann. Außcrrhoden. Lorenz Tanncr, Landammann.

>ivt. Gallen. Joseph Anton Püntiner von Braunbcrg, des geheimen Raths und Landöhosmcistcr. Stadt

Gallen. Christoph Hochrütiner, Bürgermeister und Rcichsvogt.

Eidgenössische Begrüßung. Auf einen daö Münzwcsen betreffenden Anzug, ob es nicht möglich wäre,

^ uian sich über eine gleiche Probe in der ganzen Eidgenossenschaft vereinbare, und wie man der immer

Wern Zahl der nnprobehaltigen Reichs- und andrer Münzen steuern könne, zeigt die Discussion, daß keine

^Pcinlmrnng zu hoffen sei; den Landvögtcn in den gemeinen Hcrrsebaslcn aber wird neuerdings aufgetragen,

^ Unprobchaltigcn Reichs- und andern Miinzen zu verbieten und zu verrufen. Aus Berns Beschwerde über

^ win Gebiet in großer Zahl eindringende Frciburgcr-Münze erklärt Frciburg, daß es diese Münze mit Dub-

^ zu 128 Batzen wieder einzuwechseln geneigt sei. 8 1. I». Wegen der noch nicht gehobenen Beschwerde

M des Schadens, welchen die Eidgenossen in Frankreich in Folge der vielen Variationen in Werthung der

^ ' und Silbersortcn, sowie auch der Einführung der königlichen Bank und Papiere erlitten haben und trotz

^ "Holter Gegenvorstellungen noch immer erleiden, wird beschlossen, nochmals durch den Ambassador an den
ein schriftliches Ansuchen um Abhülfe gelangen zu lassen. 8 2. ». Jean Pierre Dunant und Pierre

liv^ Nevers niedergelassene Eidgenossen, beschweren sich, daß sie entgegen den der schweizerischen Na-

ihr- Frankreich orthciltcn Privilegien mit allerhand Auflagen beschwert werden, und bitteil um Schirm für
^ Privilegien. ES wird beschlossen, durch Vermittlung der solothurnerischen Gesandten dem Ambassador ein

^^kehllingsschrcibcn zu Gunsteil der Petenten übergeben zu lassen und um Aufrcchthaltung der eidgenössischen

^^G'gicn anzusuchen. 8 3. «I. Auf den Anzug Basels, der Session anhcimzustcllen, ob der nach StraS-
^ kommenden künftige» Gemahlin des Königs von Frankreich, Prinzessin LeSzczynska, im Namen der Eidge-

^b'»jchcfft die erforderliche Ehrcnbczeugling und Gratulation abgelegt werden soll, wird beschlossen, in ge¬

bt/'-'" Ruinen nichts vorzunehmen, davon diesem Verlöbniß den Obrigkeiten keine Notifikation gemacht wor-
hingegen Basel zu überlassen, für sein Ort das zu thun, was cS für dienlich erachte. 8 « » Es

udermals eine Betteljägi auf die ersten drei Tage Septembers, Octobcrs und Novembers angesetzt; die

^ ^'ögtc sollen daS voriges Jahr publicicrte und jetzt wiederum bekräftigte Mandat streng vollziehen, jedem

>ie/ werden fernere Dispositionell vorbehalten. Die Gesandten von Schwyz und GlaruS, ohne Jnstruc-
uchmcn es -,<1 lolilicundum. Basel und Schaffhauscil finden dieses Mandat lind die Betteljagi für ihre

^bllion bedenklich, wollen aber solche Anstalten treffen, daß dergleichen Strolchcngcsind der Muth, ihren

N,'l- " ^ kommen, vergehen werde. 8 5. I'. Freiburg und Solothurn wünschen, daß wieder die alte

^lsil für die Tagsatzung gewählt werde; die meisten Gesandten sind instruiert, zu einem gemeinsam

^ ">d>m Orte zu stimmen; Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug nehmen den Anzug aü rotorentlum. 8 6.

Zöll^' der an den östreichischcn Grenzen noch immerhin von den eidgenössischen Waaren bezogenen

beschlossen, obgleich auf die srühcrn Schreiben isicht cinmal eine Antwort eingetroffen ist, nochmals in

dj^'^iZknössijchcm Namen an den Kaiser zu schreiben lind den Schultheißen von Erlach zu ersuchen, eine Copic

Aly ^ ^^"bciis bei» Prinzen EugcniuS von Savoycn zu übermachen und ihm das Geschäft zu empfehle».

St. Gallen, welcher bei den frühem Schreiben nicht bctheiligt war, nimmt auch jetzt nicht an dem

35
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Schreiben Thcil. 8- 8. I». Zur Schonung der Brücken wird beschlossen, daß ein Güter- oder Lastwagc»
Zukunft ohne Gcschiff und Geschirr nicht mehr als 45 bis höchstens 5(1 Zentner Zurzacher-Gewichtan Walw'"
führen soll. 8 9- i. Aus die Anzeige Basels, daß die Fruchtzufuhr aus dem Elsaß noch gesperrt sei, und d^
Basel auf den Fall der Noch um hilfreiche Hand ansuche, zeigen sich alle Gesandten nach Anweisung der Bund
zur Hülfe bereit. 8 1(1. Zt.. GlaruS eröffnet, daß keine Beilegung seines Streikes mit Zürich wegen ^
Jmmi zu erhalten gewesen sei, daß Zürich auf sein Ansuchen sich sogar weigere, das eidgenössische Recht zu ^
stehen, und bittet, ihm zu demselben zu verhelfen. Zürich bringt dieselbe historische Dcduction seines Rechts
vor, wie in der Konferenz zu Rappcrschwylund weist nach, daß 1610 jene Eremtion nicht etwa einem „KA"
grämpler", wie heut zu Tage eben deren zehn die Befreiung vom Jmmi wegen ihres eigenen Nutzens bcirck
ben, sondern dem Landammann Bäldi erthcilt worden sei; daß Glarus, wenn es auch das Jmmi nicht
bezahlen würde, dafür neben dem Auszoll, dann auch den Einzoll, wie jeder Andre bezahlen müßte; dafür al'ck
bezahle es jetzt das Jmmi. ES spricht die Hoffnung aus, daß man es bei seinen Regalien schirmen
GlaruS bringt im Ganzen eben dieselben Gründe für sein beanspruchtes Recht vor, welche es in jener Const^
vorgebracht hat, weist noch auf einen Brief des römischen Königs Albrecht von 1438 hin, nach welä)^
Zürich bei schwerer Pön verboten werde, dergleichen Ordnungen und „Neuerlichkeitcn"gegen GlaruS zu gebr^
eben, hingegen geboren werde, ihm frei, sicher und ungehindert die „Nothwendigkeiten" zuführen zu lach"'
Daß im Frieden von 144(1 Zürich daS Jmmi vorbehalten sei, langnet GlaruS und stützt sich daraA'
daß bis 1610 dasselbe nicht bezogen worden sei, und daß der Brief von Kill), welcher nicht einen
ticularen, sondern alle Landlcutc angehe, da darin nicht parricularistcrt, sondern generalisiert werde,
klar und deutlich für sein Recht spreche, daS eö nachher bis 1715 und von da wieder bis 1720 beststz"
habe. Die Gesandtschaft von Schwy; eröffnet instructionsgemäßum deS durch das authentische PacificatioA

instrumenr und die errichteten Traetatc ihm zustehenden Rechtes willen, daß es Zürich nachdrücklichersuche, ^
seinem Beginnen abzustehen, widrigenfalls cö die unparteiischen Orte freundcidgenössisch bitten müsse, ihw '
GlaruS nach Sage der Bünde das liebe Recht angcdcihcnzu lassen. Nachdem Zürich sich über die „bei
genossen nie geübten anzügigen und unfreundlichen Zulagen" von Seite GlaruS beschwert, die Unzulässigkell

Berufung aus den Brief von 1438 dargcthan, sich nochmals aus den Buchstaben des Friedens von 1149 ^
rufen, den Brief von 1610 als Particularsache dargestelltund behauptet hat, daß dasjenige, was Glar»b '
Eglisau bezahle, nicht Einzoll, sondern Wcggeld sei, erklären die übrigen Gesandten, daß ihnen nichts erwüw
ter sein würde, als wenn die interessierten Orte diesen Streit in dermaliger Tagleistung vermittelst der
„hintanlcgtcn." 8 11-

Mar; sehe auch im Abschnitte HerrschastSaiMlegenheiteii:
L and grafs ch aft Th.nrgan und Rhcinthal.

Act. 3. Reihenfolge in Besetzung der Landvogtelcn.
Landgrafschaft-Thnrgau.

Art. W. AmtSrechmmgcn. Act. 3M. Polizeiliches. Act. 516. Leibeigenschaft umd Fall-
.» 7V. . ...g-.. „ ^93'. .. . .. ... , .s ,, n46,,Lebe:Ü<sch>ui. .
» 1-Ü-Dastdsterichtsdicncr. „ 3Nj.'Jndlcatür'-!>. ckeuiipcienzsachcn.„ ööö. Mniizivcscn.

13.3. Hnidignng- „ ... „ „ „ ,. 571. Zollsachcn.
„ 173. Mgrchensachen. „ 47V, JustizsaKcn., „ 332. Stifte und Klöster,
,, Mi. Bürgerrecht. ' „ 433. „ ' „ 661. Loealcö.
„ 231. Hinterslstsnsachen. - „ 4M „ „716.
„ 2S4. Polizeiliches. „ 4M „ „ 743. „ „
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5Z. AmM'clbnnug.

" 1l3. Poli^'iiichcoi

" ^"1. Judicotue u.0ompetcnzeo»llietc.
" 153.

" 154.

Ar!.
Bccidigimg von Beamten.

^0. Anitvrechnnng.
' 5?.

Landschreibcr.
" 58.

Art. ?
Accidigung von Veaintou.

Rhc i Ntha l.

Art. AI. Lchcnscicbcn.

„ 258. Schisjfnhrt.

„ 294. Zolle und Wcggclder.
„ 977. Localcs.

392.

«L r a f >rh aft Sur g a u d.

Zlrt. 18V. Instizsnchm.
,, 18i, ,,

188- ..

„ 209! Obrigkeitliche Lehen.
212.

225.

Obere freie Aemter.

Art. II. Aintdrcchnnng.

Lnggar n S.

Art. 224. Zollsachen.

Art. 406. Locälcbe

„ 460. Personcttcd.
,, 4<8. ,,
„ 479.

Älrt. 227. Obrigkeitliche Lehen.

„ 231. Ohmgelb.
„ 237. Straßenwese».

„ 266. ZoNsachcn.
„ 320. LocaleS.
.. 330.

Art. 81. Abzug.

2!!».

^ü'rtllM der evtingelischen Städte und Orte während der geineineidgenessischen Tngsatzung
* im Juli 1725.

lTtaatsarclUv Zuriet,.^

^esaMc: Mühlhauscn lind Biel sind nicht vertreten.

^ Der allgemeine Bet-, Fast-, Bufi- und Danktag wird auf den 13. September angesetzt. 8 t.

Stenern werden deeretiert: 1) Grönenbach und HerbiShofcn je 100 fl.; 2) dem Pfarrer und Schulmeister

^formierten Gemeinde zu Ehristian-Erlang 130 fl.; 3) der reformierten deutschen Gemeinde zu Mariakirch

^ ^ st-', 4) der französischen daselbst 100 fl.; 5) dem französischen Pfarrer Asimont zu Ehristian-Erlang 60 fl.;

neuen Herrn Pfarrer im neuen Bärcnthal 200 fl. (Vstädtische Repartition); 7) den bedrängten rcfor-

^üci, Asrch^, schulen in der Pfalz 300 Thlr.; 8) deir reformierten Gemeinden zu Speyer und Worms
st.; 9) fünf piemvntcsischcn und drei ungarischen Studiosen 836 fl.; 10) den Vorstehern der walden-

Gemeinden in den piemontesischcn Thälern namentlich zur Bestreitung der Kosten für einige Reifen nach

100 Thlr.; 11) der neuen bärcnthalischcn Colonie zum letzten Male 400 fl. (IXörtische Reparation);

. ^'r waldcnsischen (Gemeinde zu Wurmbcrg im Württcmbcrgischen zu Erbauung einer Kirche und eines

^ ^"u>cs, welche auch die Ncu-Värcnthalcr benutzen, 400 fl. (IXörtische Repartitivn); 13) der reformierten

OX" Stuttgart an die Erbauung einer vom Herzog bewilligten Kirche und eines SchulhauscS 200 fl.

^ "Uischx Repartition); 14) der eidgenössischen Colonie zu Friedrichöthal im Baden-Durlachischcn 100 fl.

^^'->che Repartition); 15) dem Pfarrer zu Karlsruhe 100 fl. (Vstädtische Repartition); 16) den Pfarrern zu

^ ^Ntt >„id WilhelmSdors bei Ehristian-Erlang je 100 fl. (V'städtischc Repart.) Zu 4 bis 10 und 14 bis 16 stimmt

>. - für 13 ist es nicht instruiert; 12 nehmen alle Gesandte ad relorvndui»; 8, 10, 11 Basel und Schaff-

6, ich ^ St. Gallen, 11 GlaruS und ?lppcnzcll; 13 nehme» GlaruS, Schaffhauscn und St. Gallen

l» , bei l) will St. Gallen 60 fl., Schaffhausen 8 fl. an zwei picmontesische Studiosen geben,

nichts. Zürich i„rt> Bern stimmen für 15, wenn 16 bewilligt wird; zu 15 will Schaffhauscn nach IXörti-

35*
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scher Rcpartition beitragen. (Siehe S. 7). 8 2 bis 17. Q. Zürich fordert an Glarnö wiederum die Rückcrstatr»"i!

der Verpflegungskostcn für die nach der Rcpartition Glarus zugefallenen, aber in Zürich verpflegten Gastrici

und behält sich vor, wenn Glaruö nicht bezahlen sollte, dieselben auf den andern Orten zu suchen. GlaruS,

voriges Jahr; die andern Gesandten wollen es dei der einmal gemachten Rcpartition bewenden lassen. 8

«I. In Beziehung auf die Aufnahme und Erhaltung unehelicher Kinder, welche von dem geständigen Vatck

der einem andern Orte angehört, verlassen worden, glaudt Zürich und Bern, daß Weib und Kind den Väter"

zuzuschicken seien, und daß von der OrtSobrigkeit deS VaterS für die Unterhaltung das Erforderliche vorgcke^

werden solle. Die übrigen Gesandten aber sind der Ansicht, daß cS keinem Stand, keinen Acltern oder Eckl'

ältcrn zuzumuthcn sei, die Kinder ungehorsamer, vielleicht cntwi?hencr Kinder zu erhalten; jedem Ort

überlassen werden, nach seiner Gewohnheit und den Verträgen zu verfahren. LeßtercS wird unter Vorbei)^

der Ratification und des Gcgenreehtö gut befunden. 8 19. t?» Es wird in Beziehung auf die Auslegung ^

wegen deS Abzugs 1646 zwischen den evangelischen Orten errichteten Vertrags die Frage besprochen, ob d>"

Gut, sobald der Erblasser gestorben, oder aber erst nach dem Ableben derjenigen Person, so selbiges ganz ^

thcilweise als Leibgcding oder kraft Ehetractatcn zu genießen hat, verfangen Gut heißen und sein soll.

dem Zürich, Glarus, Basel und Appenzell erklärt haben, daß das Gut gleich nach dem Tode des Erblaßt

Bern, Schaphausen und St. Gallen erst auf Absterben des Leibgcdingnicßcrs für verfangen und also nach ds"

Vertrag von 1616 abzugssrci bei ihnen angesehen werde, so behält man-sich vor., in dergleichen Fällen g^

einander das Gcgcnrccht auszuüben. 8 26.

Die III die Grafschaft Baden und die untern freien Acmter regierenden Stände-

f. Auf die von Bern angeregte Frage, wie man sich gegenüber der 1723 von den evangelischen

sandten zu RegenSburg empfohlenen Collecte für die pfälzischen und wallonischen Kirchen- und Schuldicner

halten wolle, kommt man übcrcin, einstweilen abzuwarten, was die evangelischen Potenzen in dieser eenw

vornehmen, und das von den pfälzischen Kirchcnräthen erst neulich cingekommene Factum gedruckt den cva>b'ä

lischen Ständen mitzuthcilcn. xx. Bern macht vertrauliche Mitthcilung von zwei Schreiben einiger seiner

gehörigen in Frankreich, aus welchen die bedenklichen Consequcnzen ersichtlich seien, die aus der Restriktion

eidgenössischen Privilegien in Folge der emanierten königlichen Arrötö vom 15. Februar für die eil ^ ^
Handelsleute in Frankreich hervorgehen. Es wird gut befunden, die Schreiben dem evangelischen Abschied

zulegen und darüber vertraute Korrespondenz zu pflegen. 8 23.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastdangelegenheiten:
Deutsche gemeine Vogtcicn überhaupt.

Art. 57- Access von evangelisch GlaruS zu den Psarrpjriindcn.

234.

Iahrrechnnngstagsatzung der die Grafschaft Baden und die untern freien Acmter regierenden Sta>^'
Baden, 28^ Juli bis 11, August 1725.

lLtaatöarchiv Hürich.Z

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher; Johannes Hofmeister. Bern. Christoph Steiger; Jdbd"

Rudolph Sinncr. GlaruS. Franz Karl Reding von Bibercgg, Johann Peter Zwicki.
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Zürich, Bern und Abt St. Gullen.

lt. Abordnung deö Lundruthö i»i Toggenburg berichtet über den Stund deS böschischen Fidcieommiß-

ll^chustcö. Auf duS Ansuchen der Gcsundten von Zürich und Bern zeigt sich der Abt-sunetgullische Abgevrd-

^ geneigt, zwischen den vier Gebrüdern Bosch einen Vergleich zu vermitteln. 8 26. ?». Die Gesundtcn von

m,x> Bern suchen den zwischen dem Kloster Mugdenuu und dem Lunde Toggenburg schwebenden Streit

chulcgci,. Derselbe betrifft den „Nollentobclhos", welcher von dem Lunde 1766 dem Kloster wcggcschätzt wor-

" war, mcil cö sich geweigert Hütte, die Anlüge zu bczuhlen, über von demselben rechtlich unter de'm Titel

gestifteten inulienubcln Gnteö nsteder gefordert wird. Die Abgeordneten der Acbtissin über sind nicht in-

gruiert, „in einen Compromiß zu beschlossener Hund sich cinzulusseiü" 8 27. «». 'Abgeordnete der obcrn Gc-

^>den j,n Thurthul beschweren sich, dusi der Abt in Besetzung der fünf obern Gerichte in dem Toggenburg

nicht die im Frieden vorgeschriebene Gleichheit bcobuchten wolle, in Folge dessen un einigen Orten die

"hl der Nichter „gcstcckct" worden sei. Aus die Empfehlung von Zürich und Bern, duß denselben nuch Jn-

Ebschieds von 1723 willfuhrt werden möchte, erwidert der Gcsundtc deö Abts, duß sein Herr cS

^glich bei der beiden Stünden gcthunen Erklärung bewenden lusse. In Beziehung uns die fernere Beschwerde,

^ der P. Stutthultcr und der neue Hvfummun» zu St. Jvhunn die Leute in Frcvclsuchcn zuwider dem Fric-
Und den Abschieden von 1723 und l 72ll zu gütlichen Abthüdigungen zwinge, erklärt der äbtischc Gesundtc,

»>>d ^ ?"^en und diesen Abschieden wolle bewenden lussen, vcrlungt eine Speeiulbeschwcrde
^"Ipucht dann Abhülfe dufür. Die dritte Beschwerde, nämlich duß die Juhrgcrichtc nicht nuch ihren Frci-

t>i/"' ^ dreiinul ohne Silber und ohne Gold geholten werden (du eben die fürstlichen Bcumtcn
arüber ergehenden Unkosten nicht bezuhlen), nimmt derselbe -ul roloi-tZlillum. 8 28. «I. In Beziehung

dad Forum, vor welchem ein zwischen dem Abte und der Gemeinde Wöllersberg wegen deS FullS und der

^ ^Üshcnne» schn'ebcnder Streit entschieden werden soll, sind Zürich und Bern der Ansicht, duß derselbe

xg . ^Pellativn vor einem Gericht im Lunde entschieden werden soll; der Gesundtc des AbtcS aber, duß, weil

^ lln HerrschaftSrccht ungchc, demjenigen, welchem duS vom Gericht gefällte Urthcil nicht gcsullc, der im
gezeigte Weg Rechtens offen stehen soll. Sämmtliche Gcsundtc referieren. 8 29. « . In Betreff der

j^^uug der Pfurrcr im Toggcnbtirg bleiben Zürich und Bern bei der voriges Juhr dem Abschied bcigclcg-
^esformel; der Gcsundtc deö AbtcS über referiert. 8 30.

Zürich und Bern.

tcg ^ Littel findet, wie den in dem cucnzischcn Erbstrcit interessierten Vkuzingcrn ohne Abbruch

^^^iilchwylischen Schnlleguts zu helfen ist, läßt mun cö von Seite Zürichs und Berns bei dem crgun-

^cr/ ^^uch und diesem Schullegut bewenden, in der Blcinung, duß zu dessen Abbruch nichts vorgenommen

ldch." ^ Bern überläßt Zürich uns dessen Ansuchen die Stelle eines evungclischcn Protocollisten uuf
^ Juhre. 8 36. I». Die sechs schweizerischen Colonicpsurrpsründen in der ulten MurUBrundcnburg, deren

l°Ia. ^n beiden Ständen Zürich und Berit von dem dumuligcu Könige concedicrt worden, werden

unter die beiden Stände vcrlooSt: Zürich erhält Lindow (erträgt 300 Thlr.), Neu-Ruppin

(225 Thlr.); Bern Lüdersdorf (erträgt 350 Thlr.), Ncustudt-EbcrSwuldc (230 Thlr.),

Thlr.). Ein Schreiben un den König und ven Kirchenruth soll um ungeändertcn Stund der

^ "inow bitten. Geht einem Stund eine Pfründe verloren, so soll mit der geringsten dritten ultcrnicrt
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werden, bis man die sechste wieder bekomme; „auch mit Abänderung der Psarrbcrren, wenn solche nach
zogenem Loos erforderlich wäre, bis auf Ableibcn oder Abänderung der 'diesmalige», jedoch in der Meinung/
daß wenn innert sechs Jahre» keine Vacanz erfolgte, man beiderseits durch Avocation jedem l. Stand ch"
Loos zu ergänzen trachte, zugewartet werden solle." 8 37. i. Auf erneuertes Ansuchen Zürichs um Erstattung
der Turincr-Reisekosten,erklärt Bern, daß die Sache werde in Richtigkeit gebracht werden. 8 38.

Zürich und Glärus.

k. GlaruS wiederholt sein Ansuchen wegen der Beisteuer an die Ziegclbrücke, Zürich wegen des Bürens
Weggcldeö und des Altorfer-Pferdczolls. Man beruft sich beiderseits auf die im Rapperschwylcr -Abschiede
dcrgclcgten Erklärungen und nimmt die Anzüge -ul rokmonünni. z 41.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangclcgcnheitcn:

Landgrafschast Thurgau.

Art. 131. Jndicatnr- u. Eonipetenzsacken. Art. 746. Locales. Art. 747. Localcs.
„ 675. Localcs.

Rheinthal.
Art. 392. Localcs. Art. 425. Locales.

Grafschast Baden und untere srcie Aemter.

Art. 23. Polizeiliches.
« 26.

Art. 6. Beeidigung von Beamten.
„ 34. AmtSrcchnung.
„ 99. Huldigung.

' „ 116. Archiv.
„ 131. Polizeiliches.

Art. 7. Beeidigung von Beamten.
„ 33. Amtsrechnung.
„ 73. Landschrciber.
. 191. Marchensachen.

103.

Art. 41. Zthntensachcn.
„ 63. Vhmgcld.

Grasschaft Baden.
Art. 162. Polizeiliches.

„ 232. Jnsiizsachen.
„ 268. Ohmgcld.
, 277, Straßenwesen.

Untere freie Armier.

Art. 112. Abzug, Fall und Ehrschah.

„ 122. Polizeiliches.
„ 131. Jndicatnr- n. Eompetenzconflictc.

. ^ IN.. o ..
Napperschwyl und dessen Hösc.

Art. 15 und 36.

Schirmorte des St ins St. Gallen.

Art. 16. Landshauptmann.

Art. 69. Mnnzwcsen.
„ 85. tkirchensachen.

Art. 290. Zoll und Geleit.
„ 324. Kirchcnsachcn.
„ 335. „
„ 449. Locales.

Art. 133. Jndicatnr- n. CompctcnzconI
„ 134. „ „
„ 151. Insiizsachen.
„ 163. Obrigkeitliche Lehen.

171. Ohmgeld.

fli-U>

2^3.

Zuhrrcchnungder die Vogteien Luuiö und Mendriö regierenden Stunde.
Laitis, im August 1725.
' - - ...

t2taatsarauv ttucei» uns Basel.Z

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, des innrrn Raths und Constaffelhcrr. Bern. Beat
Bersct, deö kleinen Raths und Zcughcrr. Lucern. Aurcltan Zurgilgcn, des innern Raths. Uri.
Joachim Cpp, Landsfürsprcch. Schwyz. Joseph Franz Rcding von Biberegg, Landammann und ZeW
Unterwalden. Konrad von Flüc, Alt-Landammann. Zug. Jakob Bernhard Brandenberg, des innern^

xgvtl'il!

Joha'"'
" lic^
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^larus, Johann Zweifel, des Raths. Bafel. Daniel Legrand, des kleinen Raths. Freiburg. Tobias

^ltrau, des inncrn Raths. Solothurn. Joseph Bcnediet Tuggincr, Gemeinamuiann, des ordentlichen und

^heimon Raths. Schafft) auscn. Johann Friedrich Srocker, Stadtrichter.

Mau sehe im Abschnitte.s>cAschaftSaugelegeiiheitcu:

. Vier enuetbirgische Vogteieu überhaupt.

19. Syndieat. Art.. öl. Vicinat. Art. 8K.-Jubicatux-u.(Zompetmzconsticte.

L au is uuo M c uoris.

Art. 183. Justizsachcu.

. LauiS.

254. Beamte. Art. 285. Justizsache». .Art. .360. Locales.

218. Polizeiliches. „ 367. Pvstweseu. „ 377. Personelles.
" 255. ^ „ gZ9. Kirchliches.

M cudriS.

Art. 389. Beamte. Art. 417. Justizsachen.

231-.

Iahrrechnnng der die Vogteien ^uggarns und Mainthal regierenden Stände. .
Luggarus, im blugust 1725..

i>Ttaatsarchiv ^irich.^

^'sandte: Ebendieselben, welche zu Lauis.

Mau sehe im Abschnitte HerrschastSaugclcgcuhciteu:

Vier enuetbirgische vogteieu überhaupt.
Art. 7. Shitdieat,.

Luggarus. . -

Art, 467. Marchcnsachcu. Art. 525..Zo1sjachcu,

237.

^ahrrechnungder die Vogteien Vellenz, Bollenz und Riviera regierenden Stände.
Belle uz, im August mW September 1725.

Abschied konnte iir den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

238.

Conferenz von Zürich und Bern mit dem kaiserlichen Plenipotentiarins.
Kling» au, 3V.- Scptcmber biS-3. October 1725.

l^taatöarcliiv Ziiricti.1

Zürich. Heinrich Hirzcl, Burgermeiste.r; Johannes Hosnicister, Statthalter und des Raths.

^ Christoph Steiger, Schultheiß; Johann Anton Tillicr, Seckelmeister deutscher Lande und des Raths.
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!». Diese Confcrcnz wird auf den Wunsch des Prälaten von St. Blasien, als ncuverordneten kaiserlich

bevollmächtigten Ministers, gehalten. Nachdem die Gesandten beider Stände auf dem Rathhause zu Klings

sich über das zu beobachtende Ccremonialc besprochen (man sehe dasselbe im Anhange) und sich über den h

Prälaten zu gebenden Titel: Hochwürdigcr Herr Plcnipotentiarius! Hochgeehrtester Herr! auch etwa: h''

Gnaden! geeinigt und vom Prälaten verlangt hatten, daß er ihnen den bisher von den kaiserlichen Miniß^

gebrauchten Titel geben mochte, verfügen sie sich in des Prälaten Wohnung und hören dessen Vortrag an, ^

dahin geht, daß der Kaiser zur Bezeugung seiner Zuneigung und Achtung für die Eidgenossenschaft den ^

danken hege, mit gesammtcr Eidgenossenschast ohne Unterschied der Religion wegen dcö HerzogthumS Maflh

in ein Bündniß zu treten, doch nur unter der Bedingung, daß die zwischen den beiden Parteien waltet

Zwietracht und Spaltung beigelegt werde, möge daö durch Vermittlung des Kaisers, dcö ältesten erbvcü>'

lügten Bundesgenossen, oder ohne dieselbe zu Stande kommen. Dann werde der Bevollmächtigte auftragt'

mäß wegen der Zolls- und der andern Beschwerden und namentlich auch wegen des Mailand betreffenden

schäftcs in Unterhandlung treten. Die Gesandten beider Stände empfehlen ihre Interessen der kaiserlich

Bcncvolenz, erklären aber, weder über die Erweiterung der Erbvcrcinigung durch Einschließung des Herzogtlh"

Mailand oder wegen eines bcsondcrn TractatS in Betreff desselben, noch über dasjenige, was der Plenip^'

tiariuö in Betreff der Herstellung der Harmonie unter den Eidgenossen empfehle, instruiert zu sein; den>u'^

sehen sie sich veranlaßt, von sich aus zu erklären, daß beide Stände die aufrichtige Absicht haben, die Harnn'h

herzustellen, wozu sie als das beste Mittel die gewissenhafte Beobachtung des LandSfriedenö ansehen. ^

sprechen zugleich den Wunsch aus, es möchten einige der katholischen Orte weniger Bewegung bei den äuh"

Potenzen hervorrufen, und es möchte denselben weniger Gehör crtheilt werden, da die Uneinigkeit dadurch

vermehrt werde. Der Prälat übergicbt den Gesandten seinen Vortrag schriftlich mit dem Ersuchen, denfl'h"

ihren Obrigkeiten zu übergeben. Die Gesandten lehnen das mit möglichster Höflichkeit ab; auf dringendes^'

suchen aber können sie sich dessen nicht entziehen, bedeuten aber, daß wegen der Hcrbstfcrien nicht sobald h

Antwort eintreffen könne. 8 1. I». Der Plcnipotentiarius beschwert sich, daß ihm auf sein Schreiben an ^

Obcramt Baden, wodurch er wegen Errichtung eines Schuldbriefes sein niedergcrichtlichcS Recht zu präsc»«^

trachte, keine Antwort gegeben worden sei. Die Gesandten sind der Ansicht, daß seinem Rechte nichts präh'

eiert werde, wollen aber dafür sorgen, daß er eine Antwort erhalte. 8 2.

Z ürich und B e r n.

«. Die Sollicitationen an Venedig wegen der immer noch resticrcndcn Pensionen sollen in beider ^

Namen fortgesetzt werden. 8 4. «I. Zürich legt die Rechnung der durch die Confercnzen in Mecrsburg

Klingnau mit dem Bischof von Constanz vcranlaßten Kosten vor und ersucht Bern um Ersetzung dieser, ll'"'

auch der Turincr-Rcisekosten. BernS Gesandtschaft spricht ihres Standes Geneigtheit dazu aus. 8 5. ^

der namentlich aus Deutschland kommenden Collectantcn sich zu entledigen, erachtet man als das beste iM '

selbige entweder leer oder nur mit Wenigem fortzuweisen. 8 6.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegcnbcitcn:

Deutsche gemeine Vogteien überhaupt.

Art. 36. Fremde Kriegsdienste.

Grafschaft Baden und untere freie Aemtcr.
Art. 42. Zchntcnsachcn.

Grasschaft Baden.

Art. 325. Kirchensachen.
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239.

Conferonz von Schwyz und Marlis.

Lachen, 5. und <Z. November 1725.

lLandcoarchiv Tchwyz.1

Gesandte: Schwyz. Joseph Franz Rcding von Bibcregg, Laiwammann; Gilg Christoph Schorno, Ritter,

^^uidammann. GlaruS. Franz Karl Rcding von Bibcregg; Johann Peter Zwicki, LandSstatthaltcr.

^ Ans die Beschwerde von Schwyz, daß der Bote von GlaruS entgegen dem Lachcner-Abschicd von 1724
bis 5 Pferde lade, ferner daß a» der Zicgelbrücke seinen Angehörigen Zoll abgefordert werde, erwidert

auf das Erste, daß man auch seilten geschworenen Boten mit anvertrautcm Glarnergut nicht wolle

^ttcn lassen, und wünscht, daß man dcßwegcn bei alter Uebung bleiben und den Boten ferner die
^»erwaaren „fergcn" lassen möge; auf das Zweite, daß der Beschwerde werde abgeholfen werden; zugleich

das Vertrauen ausgesprochen, daß man den Boten »verde gewahren lassen, wenn er auch etwas Weniges

- als der Abschied von 1724 bestimme, haben sollte. 8 2. I». Alls den Anzug von GlaruS, daß,

bxf der Schifffahrt etwas verloren werde, das Verlorene von allen Schiffmcistcrn, „weil sie in tot» Eines

nach Art. 12 der Schiffmcisterei vergütet werden sollte, so daß jeder seine Quota zu bezahlen habe, wird ein
seien/-

sn dieser Sache, da Zürich nicht repräsentiert ist, auf eine andre Zeit verschoben. 8 4. «?. GlaruS trägt

^ ^nß bei der „Sccgcfrörne" jeder das Seinige ungehindert führen möge. Schwyz licSt das 1614

" den drei Orten errichtete Instrument vor und will eS dabei bewenden lassen. 8 5. «I. GlaruS stellt daö

shtc Scckclmeister Freuler möchte der bezogene Abzug und den glarnerischcn Holzschrötcrn, welche bei

^ Arbeit Psalmen gesungen, die dafür von ihnen geforderte Buße zurückerstattet werden. Die schwyzcrischcn

^'bten wollen den Antrag hinterbringen und das Ihrige zur Erfüllung dieses Wunsches beitragen. 8 3.
NW.n sebe mich im Abschnitte Hcrrsch.iftöangclegenhciten:

td s st c r.
Art. 107 biö 110.

Cvnferrnz von Uli, Schwyz, Unteiwalden und Zng
An der Treib, 15. November 1725.

lArckiv Nidwalden.Z

Gesandte: Uri. Sedastian Hernrich Crivelli, Landammann; Joseph Anton Püntrncr von Braunbcrg, Altt

vl!>>»und Landshauptmann; Jost Anton Schund, LandSseckelmeister. Schwyz. Joseph Franz Reding

^ ^cgg, Landammann rnid Zcughcrr; Gilg Christoph Schorno, ?llt-Landammann. Obwaldcn. Johann

^kkmann, Statthalter, Zcughcrr und Landshauptmann. Nidwalden. Johann Lorenz Bünti,

»>idJohann Melchior Lussi, Ritter, Alt-Landammann. Zug. Oswald Kolin, Ritter, Statthalter

^nerhcrrz Clemens Damian Weber, Ritter, Ammann.

Am ^ Conferenz wird von Schwyz zusammcnberusen, nachdem der päpstliche Nuntius Passionci die

^ üe,nacht hatte, daß die Nuntiatur von Lucern nach Uri übersiedle, und Luecrn, der Ansicht, daß eS da-
36
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durch in seinen althergebrachten Rechten empfindlich angegriffen sei, die Orte schriftlich angesucht hatte,

den Bünden ihm in Aufrechtcrhaltung derselben bchülflich zu sein; der Bischof von Constanz endlich ^

tiefes Bedauern ausgedrückt hatte, daß Luccrn den Pfarrer von Udligcnschwyl, LeontiuS Andcrinatt, abgebt

habe, während der Bischof doch seine „bcstgcncigtc Intention gegen sämmtlichc katholische Orte und insonderheit

Luccrn finccricrt und alles bei Seite zu halten getrachtet habe, waS in gegenwärtiger Bcgcgniß zu Übeln d

gercicn Anlaß geben konnte." Die Gesandten sämmtlicher Orte, darauf bedacht, die Streitsache nach Bün^'

und Bruderbricf bestmöglichst zu vermitteln, bieten Lucern schriftlich ihre Vermittlung an. Der Nuntius

crfilcht, beim Papste dahin zu wirken, daß es demselben mit seinen päpstlichen Ungnaden einzuhalten .vM''

belieben möge; nötigenfalls soll im Namen der IV" Orte an den Papst zu diesem Zwecke directe gesckP^

werden. Die Geistlichkeit jedes Ortes soll erinnert werden, Gott zu bitten, daß er mit seiner allmöge»^'

Gnade die Sache zu gütlicher Beilegung verleiten möge. 8 t.

Man sehe auch im Abschinttc HnrschaftSaiizclcgcllheiteili l .

Landgrasschaft Thurgau und,Rheinthal. .
Art. ä. Reihenfolge für die Beschnug der Laudoogteicu.

> . ^ / > . . : : . , ^.7- '"

»I "i !»>'> I-. ...V >>7.'!^''Nl . 7- n ' d-s/nU ttfllff'ffjck.z,
2^1.

Nechnllilgseonfercnz der die Pogteicn Schwarzenbnrg, Orbe mit Tscherliz, Grandson
Multen legierenden Stande.

. u?
Muri cu, tl. bis ig. December 172h.

. I . . . - . . . . . ueri. n .7 .,7" n' ^
lTtaatSarchiv Ncrn.Z

Gesandte: Bern. Johannes Müller, Alt-Vcnncr Istarb während der Conferenz (17. Dcc.) in Folge cl

unglücklichen Fallest; Ludwig von Wattenwyl, Seckclmcistcr, Commandant welscher Lande, beide des tägu -

Rathcö. Frciburg. HanS Niclaus Griser von Forcl, Alt-Zcugherr und Gencralcommissarius; Peter

Küenli, Seckelmeister, beide des innen? Raths; Franz Peter Vonderweid, Gencralcommissarius.

tt. Da sich wegen des Dcllcp-Zehntcns niemand meldet und das Sequestrierte den Bestehen?

worden ist, wird die Sache als berichtigt angesehen. 8 27. I«. Freiburgs Gesandtschaft bringt das Ansi" ^

ihres Angehörigen Michel voi? Bulle vor, in welchem derselbe auf Aufhebung einiger Beschwerden
wcgc"

des Transits und Zolls dringt und vier Louiöd'or zurückverlangt, welche er dem Landvogt von Chillon

hinterlegen müssen. Die bcrncrischc Gesandtschaft nimmt dasselbe all rekoromliim. 8 33. <?. Freiburg
be? cig'

ff)'-'
sich, daß Emanuel Ändert entgegen dem Marchbrief von 15^3 eine neue Mühle an den? Chandon-Bach

habe, und verlangt, daß diesem Bach wieder der freie Lauf gelassen und alles in vorigen Stand gesetzt

Die bcrncrischc Gesandtschaft hinterbringt diese?? Antrag ihre?? Obern. 8 36. «I. Frciburg beklagt sieh« ^
mehrern seiner Angehörigen bei Laupcn cii? Brückengeld abgefordert worden sei. Es fügt bei, daß, wen»

ihm einen Revers gebe, daß nichts gegen die Verträge werde vorgenommen werden, und daß man seü^ ^

zacherschiffc frei werde passieren lasse??, cS keine Beschwerde fuhren werde. Bern antwortet, daß die ^

denen von Laupen nur zur Einbringung der Sommerfrüchtc gestattet sei und niemand cii? Hindcrniß

Weg lege?? soll. 8 37. «. Der Pfarrer zu Ressudens und der Cur«? zu Gletterenö beklagen sich, daß ^ ^
tholischcn dem reformierten Pfarrer und die Reformierte?? de»? katholische?? die CorvvcS nicht leisten

welchen sie durch die Urbanen verpflichtet seien, und ersuchen die Gesandte?? einen Austausch z« ver»"
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sinv nicht ungencigt, nehmen den Vorschlag all ri-tnienckumuiw tragen den Oberconnnissaricnauf, einen
''P einläßliche Untersuchung gegründetenBericht einzuschicken. 8 53.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschajtSangclcgcnheitcn:

C ch w a r zcnbnrg, Orb c mit Tscherliz, G r a n d s e n und Murtcu nbcrh anpt:
Art. 15 bis 24.

S ch warzcnbnrg.
Art. SV bis 98.

Orbc mit Tschcrliz.
Art. 2vö bis 223.

Gran d son.

Arte 693 bis 711.
Mnrtcn.

Art. 919 bis 933.

232.

Konferenz der die Laudarafschast Thurqau und das Nheiuthal reaiereudeuStaude.
Brenig arten, 8. April 1726.

Zürich.^

^ Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, Bürgermeister;Johannes FricS, Scckelmcister u>td des Raths,
^n. (Niemand). Lucern. Johann Joseph Dürlcr, Schultheiß;Franz Joseph Meyer, Salzdirector. Uri.
^stiaii ^^nrich Crivelli, Landammann; Jost Anton Schmid, Alt-Landammann.Schwyz. Joseph Franz

Bibcrcgg, Landammann; Gilg Christoph Schorno, Ritter, Alt-Landammann. Odwaldcn. Jo-
. " Melchior Stockmann, Statthalter. Ridwaldcn. Johann Lorenz Bünti, Landammann. Zug. Oswald
.- ^ Ritter, Statthalter und Pannerhcrr; Christoph Andcrmatt, Alt-Ammann und Seckclmcistcr; (als Beigc-

chy ^ ^^^dgt Weber an der Sihlbrücke). CUaruS. Franz Karl Reding von Biberegg, Landammann; Peter
Landöstatthalter. Appcnzcll-Jnnerrhodcn. Johann Martin Gygcr, Ritter, Landammann.

^rhoden. Lorenz Tanncr, Landammann.
Man sehr das Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSangelcgcnhcitcni

Landgra fs ch aft Thurgau und Rhc inthal.

Art. ö. Neihensolge in Bcsepnng der Landvogteien.

Landgrafs ch aftT h n r g a u.

Art. 399. Jndicatnr- n. vempctcnzsachen.

Grass ckaft CarganS.

Arti 213. Obrigkeitliche Lehen. Art. 396. LocalcS.

2'3!Z.

Coufereuz der Vitt katholischenOrte.
Luccrn, 14. bis IS, Mai 1726.

sDtaatsarchiv Lncerp.Z

heiß.^"^' ^uc crn. Jakob Balthasar, Schultheiß und Pannerhcrr; Johann Joseph Dürlcr, Alt-Schult-
dh ' ^^hous von Svnncnbcrg,Statthalter und Pannerhcrr; Franz Joseph Meyer, Landvogt und Alt-Salz-

Bernhard Hartmann, Landvogt; Anton Lcodcgar Keller, Landvogt, alle des innern Raths. Uri.
Henrich Crivelli, Landammaiin; Joseph Aniou Püntincr voit Braunbcrg, Alt-Landammann und

^uptmann. Schwyz. Joseph Franz Reding von Bibcrcgg, Landammann; Christoph Schorno, Alt-
36^
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Landammann; Joseph A»»ton Reding von Bibercgg, Ritter, Baron, Alt-Landammann. Obwaldcn. Joh^

Franz Andcrhalden, Landammann. Nid»valdcn. Sebastian Remigius Kaiser, Ritter, Landammann.

Fivel Zurlaubcn von Thurn und Gestclenburg, Ammann; Joseph Anton Heinrich, des Raths. Glar^'

Joseph Anton Tschudi, Landshauptmann, neu erwählter Statthalter. Frciburg. Franz Peter Fegeli,

heiß, General; RiclauS Joseph Gottrau, Statthalter. Solo thurn. Hieronymus Sury, Schultheiß; ^

Joseph Besenval, Ritter, Alt-Rath.

i,. Eidgenössische Begrüßung. — Diese Confcrenz wird aus Anlaß deö Uvligenschwylcr-Handcls zuß^

menbcrufcn. Den Orten war früher der Verlauf des Handels vorläufig mitgctheilt worden mit AuSiM^

der „jüngst behäntigtcn Lonsulla ckolla ckell' Immunilä," welche nun verlesen wird. Dic ^

sandten erklären sich zur Vermittlung dieses anfangs geringfügigen, jetzt aber weitauSsehendcn Streites bel^

willig und wollen alles zur Beilegung anwenden. Darauf wird „dic Dcduction des Factumö mit seinen ^

„und Einwürfen, gründlichen Beschlüssen, so alliglich auf die Lvangolia, Lonoilia, 88. 1'atres sich fußcll»'

abgelesen; serner zwei Briefe, welche Lucern an den Papst und den Cardinal Paulucci abzuschicken gesinnt ^

Darauf erklärt LuccrnS Gesandtschaft, daß ihr Stand an folgenden zwei Punctcn unentwegt, was je auch ^

Drangsale über ihn kommen würden, festhalten werde: 1) daß der Stand Luecrn berechtiget sei, jeden ^

liehen vor sich zu berufen, und daß dieser schuldig sei, vor ihm zu erscheinen und daS landesherrliche Wort ^

crbietig anzuhören; 2) „daß er einen auf solche Berufung ungehorsam ausbleibenden oder sonst aufrühre«!^'

„unruhigen und injurioscn oder den landesherrlichen hohen Rechten eingreifenden oder unter waS ander»' ^

„rechten Titel diffidatcn und unvertrautcn Geistlichen aus dein Land schaffen könne." Von diesen zwei Sätz^

„den Grundsäulen und Vcstcnen", »verde Lucern um so weniger „sich schellen, noch trennen lassen", da

von Gott allein abHangende Fürst, Herr und Stand „dieser Befugsamc berechtigt sei." Sie wünscht, die ^

dcrn Orte möchten diesen Handel als einen auch sie betreffenden ansehen, da es sich um eine von ^

obcrhcrrlichen Hoheit unzertrennliche Sache handle, welche man sich nicht „liederlich aus Händen reißen l»^

dürfe." Die übrigen Gesandten machen in ihren Gegenvorstellungen darauf aufmerksam, „wie allbereit

Schiff schon weit vom Land sei", wie wenig zu erwarten sei, daß dic aufgesetzte „Dcduction Verfang ^

winnc", die zu Rom gefaßten Entschlüsse geändert »verde», und „wie eine kindliche Defcrcnz gegen seiner lü

Mutter keineswegs diSrcputicrlich und nachthcilig sei"; wie nachthcilig hingegen dergleichen Spaltungen

dic eidgenössische Katholicität seien. Instruiert zu vermitteln, nicht mit Luecrn gemcinsame Sache zu m^'

weisen sie auf dic Anwesenheit des GencralvisitatorS dcS Bischofs von Constanz hin, durch dessen

mittlung vielleicht eine Uebercinkunft zu Stande kommen könne, und bringen folgende Vorschläge: 1) ^

Ordinarius soll den Pfarrer Andcrmatt anhalten, eine convenicnte Abbitte zu Satiöfaction deö beleidigt ^

Standes Lucern zu thun, »vorauf Luecrn dem Pfarrer das Land öffnen und auf seine Pfründe zu ziehen ^

statten möge. 2) Der Bischof von Constanz soll durch der l. Orte Ehrenmittcl ersucht werden, den Pfar^^
bald als möglich auf eine andere Pfründe zu versetzen. 3) Fürdcrhin sollen dic Geistlichen nicht mehr

»vcrdcn, sondern schuldig sein, auf Berufung ack -mckienelum vvibum znmeipis zu erscheinen; jedoch seil

nicht in knrm-, sni-ickica geschehen; im klebrigen bleibt es bei den bestehenden Concordatcn zwischen dein ^

narius und dem Stande Lucern. Diese Vcrmittlungsvorschläge »vcrdcn von Lucern nicht angenommen '

dein Hauptzweck dieses Standes und den bis dahin besessenen Rechten zuwidcrlaufcnd. Auf LuccrnS ?lns^,

übergeben die Gesandten jene zwei von Luecrn aufgestellten Sätze, von welchen cS nicht abwcichen will, sm ^
lich dem Gcncralvisitator und begleiten sie mit mündlichen Vorstellungen. Der Gcneralvisitator bezieh



Mai <726, Z85

^sichtlich dcs ersten Satzes, d. h. hinsichtlich des Rechtes der Berufung der Geistlichen vor die weltliche Obrig-
auf die bei letzter Visitation mit dem Weihbischof gemachte Transaktion, weiche auf Ratification bcidcr-

IWigcr Principalc errichtet worden; in Beziehung auf den zweiten Punct kann er keinen Entschluß fassen, son-
muß die Sache Hähern Ortö vorbringen. Luccrn aber entgegnet, daß jene Transaktion, aus welche sich

^ Visitator berufe, nur ein unmaßgebliches, von keiner der beiden Parteien angenommenes Projcct sei. Die
sandten sehen fernere Verzögerung für unfruchtbar an und beschließen noch, in freundeidgcnässischer Affectiv»

ehrerbietiges Schreiben den Papst zu ersuchen, er mächte ihre lieben Brüder und Bundesgenossenvon
'bern in Gnaden ansehen. Lueern bezeigt sich für diese Willfährigkeit verpflichtet. 8 1. l». Nachdem sich daS

^ücht verbreitet hatte, daß Wallis beabsichtige,mit Bern in ein engeres Vcrsiändniß sich einzulassen, hatte
^ zufolge einer Verabretamg zu Brcmgarten durch Particularschrcibcn sich darüber bei Landshauptmann
^ urtcn erkundigt. Nachdem dessen Bericht vorgelesen worden, des Inhalts, daß zwar das Volk ein solches
^buiß thcilö wegen der geographischen Lage wünsche, thcilS weil es unzufrieden mit der Art sei, wie eö
^ den katholischen Orten geleisteten Diensten beim Friedensschlüsse mit den Evangelischen übergangen

Ei, daß aber noch keine Unterhandlungen wegen jenes Bündnisses gepflogen worden seien, so wird bc-
°>leu, die Particularcvrrcspondenzmit den Häuptern von Wallis fortzuführen und durch Angehörige der bc-

^Uartcu Orte im Wallis nachforschen zu lassen, was man daselbst zu thun gesinnt sei, und dahin zu wirke»,
"iler widrige Eifer gegen die katholischen Orte gehoben und den Wallisern der schlechte Nutzen eines solchen

^"-'MtäudnisseS mit Bern vorgestellt werde, damit man die Erneuerung dcö Bündnisses mit den katholischen Orten
UlU^^" ^'nne, ohne eine abschlägige Antwort besorgen zu müssen. Man hält das für um so nothwcnkigcr, da ver¬
leg ^ bloS der alte Bund zwischen Wallis und Bern erneuert, sondern ein neuer mit mehr Verbindlichsoi-
ll,r werden solle. Kommt diese Bundcserneuerung mit den katholischen Orlen zu Stande, so sollen
»r„ ^'^ung allzugroßcr Kosten die Gesandten zu der Malstatt nicht anders reisen, als wie sie die gcmei-

^^Vßatzungen besuchen. Die Gesandtschaft von Schwhz trägt instruktionsgemäßdaraus an, daß von gc-
sirh Tagsatzung ans eine Eiitladung an Wallis wegen BundeSerncucrung gestellt werde, und verwahrt
, ^'gc» ^ ^„^rlassung herrührenden Folgen. Solothurn schließt sich ihm an. Alle Gesandten

darin übcrcin, daß Wallis wenigstens einmal im Jahr zu einer katholischen Versammlung sollte
^ werden. 8 2. Solothurn macht bei diesem Anlasse den Vorschlag, daß auch der Bischof von Basel
^ic», Versammlungen eingeladen werden mächte; demselben wird jedoch keine Folge gegeben, da dieß
^ ^ Brauch gewesen sei und der Bischof einen geheimen Rath auö einem der katholischen Orte habe. 8 3.

buchtet, daß Bern sich beschwere, daß der von Lueern ausgehende BaSlcrbote Briefschaften über¬

all,''' Spedition seinem Postamtc zugchörc, und droht mit Ercclllion auf den 1. Juni. Es wird be-
wenn diese offenbar zu Repressalien führende Erecution eintrete» sollte, die Gesandten auf nächste

bei k^VM'3 deßwegcn zu instruieren. 8 Da der kaiserliche Botschafter, der Prälat von St. Blasien,
Ig»^ ^^rTaglcistung sich einfinden wird, da ferner wegen dcr Zollstättcn an dcn Grenzen Deutschlands und Wclsch-
^ ^ - namentlich vom erhöhten Zolle zu Canobbio verhandelt werden wird, sollen die Gesandten darüber allsci-
»ichp Werden. Sollte der Prälat wünschen, daß die Tagsatzung zu Baden gehalten werde, so sehe man

' ^>e dieß dermalen abzulehnen sei; die RcgiermigSgcschäftc aber sollen in Fraucnfeld verhandelt werden. 8 6.
Mau schc auch im Abschnitte HcerschaftSaugelegcuhcitcln

Grafschast Vabcu.
Art. ML. Kirchcnsackjc».
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Conferenz von Vorn und Freiburg.

Neilen egg, 16. Mai 1726.

^Staatsarchiv Ver«.^

Gesandte: Bern. Gottlicb von Meßbach, Bauherr und des täglichen Raths; Emanucl Groß, Vogt '"

Laupcn, vcö großen Raths. Freiburg. Peterinann Schröter, des täglichen Raths; Karl Weck; Schabt

Bauherr und des großen Raths.

i». Die Gesandten Berns bringen die Klagen der Bauersame im Grund in Betreff der Schwellen in ^

Sense vor, daß dieselbe nämlich ihrer hinter Flammatt gelegenen Matten halber mehr, denn die freiburgerll^

„belegt" werde, und „daß ihnen wegen ihren nicht verrichteten Fuhren ihr Raub sei hingenommen wordu''

„vermeinend auch ins Künftige ferncrS zu schwellen und die Schwcllmcn als von der Schoren bis an Schag^

„Fluc nächst ihren Gütern zu erhalten genvthigt zu werden; dieses sei eine Neuerung und nicht gewohnte Saelst-

Sie erwarten Abhülfe. Freiburg entgegnet, daß kein Grund zur Klage vorhanden sei, da nach dem Absäl^

von 1673 verfahren und die Bauersame nur nach Vcrhältniß ihres daselbst liegenden Mattlands in Ansp^

genommen worden sei. Man vereinigt sich dahin, daß der Baucrsame künstig allein obliegen soll, mit

Freiburgerischcn diejenigen Schwellen, welche längs ihrer Güter und oberhalb derselben bis zur Schagatz^"

erforderlich sind, nach Proportion ihrer daselbst liegenden Güter zu erhalten, und daß dann die genannte BK"'

samc alles fernem SchwellenS von ihren Gütern an bis zur Scnsenbrückc künftig verschont bleiben soll. § ^

I». Die zweite Beschwerde von Seite BcrnS bestand darin, daß von freiburgerischcr Seite über die Märchen gciclP"^

und Schupfschwcllcnen gegen Verträge und Vcrkommnisse errichtet worden seien. Nach genommenem

schein wird cinmüthig angenommen, daß es von der Brücke an bis an die Schagatz-Fluc beiderseits bei de» ^
trägen von 1668 und 1673 und bei dem in Folge derselben aufgenommenen Plane verbleiben soll- §

t. Etliche gesunkene Marchsteine sollen nach jenem Plane ergänzt werden. 8 3. «I. Ferner wird verord^'

daß, wenn ein Schwcllmeister cS für nöthig erachte, zu schwellen, er gehalten sein soll, dem andern von ^

nein Vorhaben Kenntniß zu geben. 8 -1. «. ES wird paffend erachtet, auch in Betreff der Schwellen

halb der Senscnbrückc, wegen deren noch kein Tractat besteht, ebenfalls die erforderlichen Tractate zu veu"'

baren. 8 5 lAllc Artikel werden später von beiden Ständen ratificicrt.j

243.

Gemeineidaenösnsche Tagsülzimg.

Baden, t. dis 12. Juli»1726.

sStaatöarchiv Zürichs

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, Bürgermeister; Johannes Fries, Scckelmeistcr und dcS

Bern. Hieronymus von Erlach, Ritter des königl. preußischen, schwarzen Adlcrordcns, Schultheiß;

Anton Tillicr, Seckclmciftcr deutscher Lande. Luccrn. Joseph Franz Dürlcr, Schultheiß; Franz

Schumackier, Landvogt und des Raths. U r i. Sebastian Heinrich Crivelli, Landammaim; Joseph Auto» st

tincr von Braunbcrg, Alt-Landammann und Landöhauptmann. Schwyz. Joseph Franz Reding von Vll'^
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^udainmann; Joseph Anton Rcding von Bibcrcgg, Baron, Ritter, Alt-Landammann. Ob»valdcn. Joseph

Anderhalden, Landammann; Johann Georg Bücher, LandSseckelmeistcr. Nidwaldcn. Johann Sc-

^stia» Kaiser, LandshaNptina»»»». Zug. LeontiuS Anto»» Wäbcr, Alt-Landvogt; Christoph Andcrmatt, Ani-

"'ann. GlaruS. Johann Peter Zwicki, Landammann; Joseph Anton Tsehudi, Statthalter. Basel. Emanucl

Falkner, Oberst-Zunftmeister; Samuel Merlan, des Raths und Präsident des kaufmännischen Direktoriums,

^cibiirg. NiclaiiS Gottrau von BillenS, Statthalter; Peter Walthcr Küenli, Scckclmcisier. Solothnrn.

^^>eph WNHelm Sury von Steindruck, Schultheiß; Peter Joseph Reinhard, Penner. Schafft) au sc n.

^A)an>, KaSpar Murdach, Statthalter; Niclaus Wäscher, Scckclmeister. Appen; cll-Jnncrrhodcn. Jo-

""u Marti»» Gygcr, Ritter, Lattdammann. Außcrrhoden. Johann Konrad Zellwegcr, Landammann.

St. Gallen. Joseph Anton Päntincr von Braunbcrg, Landshosmeistcr und dcS geheimen Raths,

tadj St. Gallen. Christoph Hochrürincr, >l. II. 1)., Bürgermeister. Mühlhauscn. (Niemand). Biel,

^'^ham Scholl, Bürgermeister.

Eidgenössische Begrüßung, ti I. ?». Der kaiserliche PlcnipotcntiarinS, Prälat von St. Blasien, auf

^ Ansuchen die Tagsatzung nach Baden ausgeschrieben worden, erscheint, von acht Ncbengesandtcn, dem
und Sändschreiber ;u Hause bccomplinientiert und ans dem Rathhausc von ebendenselben empfangen,

^ der Versammlung, svricht in seiner „Proposition" den Wunsch des Kaisers aus, mit der Eidgenossenschaft

rcr^'^ Erbvercinigung gegründeten guten Einvernehmen zu stehen, und diejenige» Puncte dcS Erb-
^uigunstStractatS von 1511 (auch 1474 und 1477), welche sich auf die Defensiou der östreichischen Borlandc

^^ >k» ,,ud auf die Pflicht, gegen die dein ErzhauS Oestreich zugehörigen Lande und Leute nicht offensiv zu agieren,

^ und zu befestigen, da dieselben, wenn auch früher zu wiederholten Malen lobenswertste Abschiede

uier Beziehung gesaßt worden seien, doch in letzter Zeit eine andre Auslegung erhalten oder geradezu nicht

s»^ ^ worden seien, wogegen der PlenipotentiariuS dann bevollmächtigt sei, die Zollbcschwerdcn zu unter-

. und zur Zufriedenheit der Eidgenossenschaft - zu beseitigen. Schließlich »viinscht der Prälat mit einem

der Tagsatzung in Besprechung der Specialia einzutreten. Bald darauf bezeichnet derselbe in einer

^ 'b'tio» folgende vier Punkte, über welche der Kaiser eine Erklärung der Eidgenossenschaft wünsche: 1) Der

^ Rabcu der Erbvercinigung verlange hinsichtlich dcS treuen Aufsehens nicht ein bloßcö Zuschauen, sondern

Hin ^ vorderöstrcichischcn Lande betreffe, in KricffSzeiten und Gefahren eine thätlichc oder solche

«nd ' diese Lande geschützt und dem ErzhauS "erhalten werden. 2) Die Eidgenossen, welche unter

.^^en dienen, sollen kraft der Erbvercinigung unter eidgenössischen Fahnen und Tronnnclschlag nicht

ErzhaiiS Oestreich zügehörigen Städte und Länder offensiv dienen. 3) Zu diesem Zwecke dürfen

^r>, Werbungen von den in der Erbvercinigung begriffenen Orten bewilligt »verde». 4) In die mit an-

u»»d '^W'n eingegangenen oder noch einzugehenden Bündnisse darf nichts eingeschlossen sein, was der ewige»

Vereinigung direkt oder indirect entgegen ist. — Nachdem dein PlenipotentiariuS durch jene acht

^iedcr " Gcgencomplimcnt gemacht und für den Wunsch dcS Kaisers, die erbvercinlichc gute Freundschaft

?l^ ^^lstcllen, gedankt worden war, »verde» von ebendemselben in zwei Consercnzcn besonders die das getreue
Djx ""dbic„Non-Offeiisiön" bcschlagmdcnPlmcte, sernekdie Zollbesch»vcrden der Eidgenossenschaft besprochen.

^ weisen dem Bevollmächtigten nach, daß sie glauben , jederzeit dem dürren Buchstaben der

Qcsh.>^"WlNg besonders in Betreff deS treuen Aufsehens eil» Genüge gcthan zu haben. Während nämlich

°^eicl>» ^"stcht ist, daß die Erbvereinigung von 1514 keineswegs in Beziehung auf die Defension der

Vorlande eine Aendcrung gemacht habe, weisen die Gesandten »»ach, „daß der ewige Bericht von
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„147-1 und die crste Erbvereinigung von 1477 die Worte „thätliche Hilfe" völlig aussetzen und eine Recipre»'

„tion, daß nämlich die Waidstätte der Eidgenossen offene Häuser seien und zu dein Ende ihnen huldigen so^"'

„anbcdingen", wahrend beides im Jahre 1590 und 1511 in „treues Aussehen" umgeändert worden sei, »'^

keinen andern Sinn habe, als daß die Eidgenossen sich deren in allen Treuen mit ihren crbcinlichen Off»'^

beftmöglichst annehmen sollen. Und das sei wirklich geschehen. In Beziehung auf die Non-Osfension

man jederzeit auf eingekommene Beschwerden die Fchlbaren hart bestraft und Remcdur eintreten lassen, währ»"

die eidgenössischen Beschwerden über die Zölle unberücksichtigt geblieben seien. Es sprechen die Gesaiß'^

den Wunsch aus, daß diese Beschwerden gehoben werden möchten, da zur Zeit der Errichtung der ^

Vereinigung die Eidgenossenschaft auch keine Zölle bezahlt habe und die Distinction zwischen KausinannSgü»'''

und Eßwaaren nicht wohl zu fassen sei. Das alles wird all ivlvi-vrxluin genommen; zugleich wird es >»

für unpassend gehalten, daß die Sache auf einer besonder» Tagsatzung ohne Zuziehung des PlcnipotentiK'^

behandelt werde. ES wird demselben ein AbschicdScomplimcnt und zwar aus sein Verlangen schaß'

zugestellt, 8 2. «. Compliment deö französischen AmbassadorS durch Vermittlung von de la Mar»»»^

Gegcneomplimcnt durch den Landvogt und den Landschrciber. 8 3. «R. In Beziehung aus das Münzwescn b»

es, da aller Anschein verschwunden, „daß etwas Schlicßlichcs abgeschafft werde", bei vorjährigem Alffch'^

doch soll, wenn ein Ort Münzen aus- oder abrufe, dasselbe die andern davon in Kcnntniß setzen; den

Vögten wird ausgetragen das vorjährige Mandat wiederum zu publiciercn. Basels Gesandtschaft eröffnet >"

structionsgcmäß, daß man die neuen aus Frankreich kommenden LouiSd'or auf den innerlichen Werth

möchte. 8 4. » . Wegen des großen Schadens, welchen die Eidgenossen in Frankreich durch die Vcrändcr'"^

des Werthes der Gold- und Silbcrsortcn, sowie durch Einführung der königlichen Bank und Billcts erleiden, ß""

wegen der neuen Klage, daß den Eidgenossen daselbst der fünfzigste Pfenning eingefordert und die Ercc»'

angcdrohet worden, soll an den König geschrieben werden. (DaS voriges Jahr in dieser Angelegenheit »^

sandte Schreiben war unbeantwortet geblieben.) 8 6. k. Basel eröffnet, daß ihm für die am 2.

ber 1725 von Hüningcn aus widerfahrene Tcrritorialvcrletzung trotz den an den Ambassador und an de»

das Elsaß kommandierenden Marschall du Bourg gerichteten Schreiben keine Gcnugthuung zu Thcil gc»'^ .

sei, ja daß Letzterer sogar verlange, daß alle Rhein auf- und abwärtsfahrendcn Schiffe, aus welcher ^

und auf welchem Territorium dieselben auch fahren, zu Hüningcn landen sollen. Aus Basels Ansuche»

im Namen sämmtlicher Orte dcßwegcn eilt Jntcrccssionalschreibcn an den Ambassador und den Marsch»

Bourg erlassen. § 7. sDie Tcrritorialvcrletzung bestand darin, daß die in der Hüningcrfcstungsrcdoutc befind

Soldaten gegen ein baslerischcs Schiff, welches jenseits im baslcrischcn Territorium deö Bannö von Kleimß ^

gen fuhr, Kugeln abschössen, mit bewaffneter Hand an das baslcrischc Ufer anrückten und Gewalt

ten.j K, Wegen deö liederlichen Strolchen-, Bettel-, Lumpen- und ZigeuncrgesindcS bleibt cö bei de»^
vorjährigen Abschied enthaltenen Veranstaltungen und den drei für die Bettcljägi angesetzten Tagen.

Pässen soll die Route angemerkt werden, welche die Träger derselben nehmen wollen. Die Gesandten rw» ^
und GlaruS halten diese Veranstaltungen für unnöthig und referieren, die von Basel und Schaffhausc»

hcn sich auf ihre im vorjährigen Abschied niedergelegten Erklärungcn. 8 9. I». Zur Schonung der ^

wird verordnet, daß auf eine Weinfuhre nicht mehr ass 5l) Ohmen Kolmarermaaß geladen werden

Ucbrigen bleibt es beim vorjährigen Abschied. Bgscls und Solothurns Gesandtschaften, vhite Instruction'' ^

riercn. 8 19. i. Dem Doctor Wolfgang Christcir, Stadtphysikus zu Bern, wird auf dessen Verlange»

Jean de Lanoy, angeblich aus dem JoachimSthal, ein Patent crthcilt, vermöge dessen er denselben »i^
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^ gcnöisischcr Botmäßigkeit festnehmen lasse» kann, weil er nach Sage eines EontractcS mit einer ansehnlichen
^polierten Geldsumme in seinem Bergwerke nicht eingetroffen sei. Die Landvögtc in den gemeinen Hcrrschas-

erhalten den Auftrag, Lanoy anzuhalten. 8 11. Ii.» Die Beschwerde von Glaruö, das« seit einiger Zeit

^er das alte Herkommen Particularen mit Fürsten und Herren wegen Kriegsdiensten Kapitulationen zum
^M)eil der StandcScapitulationen und des eidgenössischen Ansehens schließen, wird für begründet angesehen,

^^'gcn Mangels an Instruction ml roloiLinIum genommen. 8 12. I. GlaruS wiederholt seine Beschwerde
des noch immer von Zürich geforderten Jmmi und ruft, wenn kein Mittel zur Beilegung sich finden sollte,

liebe Recht an. Schwyz schließt sich GlaruS an, erklärt, daß die bei seinen ältesten Leuten aufgenommene
Schaft daß bis 1715 daö Jmmi nicht gefordert worden sei, und erklärt, von seinem Rechte nicht ab-
len zu können. Zürich ficht die Sache von keiner so großen Bedeutung an, um so viel Wesens davon zu

'Wen; dem Rechte werde cS aber dieselbe nie unterwerfen. Der Gesandtschaft von Schwyz bemerkt cS, daß
Allein Archiv der Brief von 1516 vorhanden sei, kraft dessen Luccrn, Uri, Schwyz und Unterwaldcn die

/'Wichte Erlassung deö Jmmi von einem Quantum Früchten bei damaliger Thcurung, jedoch ohne EoN-

hxj ^ die Zukunft, gestattet worden sei. Den übrigen Gesandten wäre cS gar lieb, wenn dieser Streit
^Wgt würde; sie schlagen den streitenden Orten vor, einen Vermittler auS ihrer Mitte zu wähle». 8 13.

^on Ramschwag übergibt Namens seines Herrn, des Bischofs von Basel, sein Creditiv und bittet
Fortdauer deö althergebrachten freundnachbarlichen Wohlwollens. Dem Abgeordneten wird durch den Land-

fiir^ Landschrcibcr ein Gegcncomplimcnt gemacht. 8 Ii- i>- In Beziehung aus Firicning der Malstatt
^^l)rrcchnung spricht die Mehrzahl der Gesandten ihre Geneigtheit für Baden auS. Uri und Schwvz

s>cb " allgemeinen Geschäfte in Baden/die Negicrungögcschästc in Francnscld verhandeln; an sie schließt
Zugs Gesandtschaft an, obschon sie instruiert sei, sich der Mehrzahl zu evnformicrcn. Frciburg kann sich

^ ^ letzt, »och in Zukunft entschließen, nach Frauenfcld zu reisen. Basel und Solothurn ist die Reise nach

s^'Wcld auch lästig. 8 15. «. Basel eröffnet, daß ihm der freie Fruchtpaß auS dem Elsaß noch immer gc-
" lll, und wenn etwas connivonün durchgelassen werde, so geschehe cS mit einem neuen Zoll von 20 SolS

^ Sack, und für seine eigcnthümlichen ZinS- lind Zchntensrüchte im Elsaß müsse cS als AuSfllhrzoll 10 SolS
. vom Sack bezahlen, alles gegen den ewigen Frieden nnd die später» Tractatc. Basel habe sich vor

beim Ambassador darüber beschwert, bitte aber, da diese Sache die ganze Eidgenossenschaft betreffe,

^»einsame Hülfe. Die übrigen Gesandten sagen Basel, wenn diesen Beschwerden nicht abgeholfen wcr-
bundeögcmäße Hülfe zu. 8 16. z». Kaspar nnd NiclauS Zollikofcr, zu Marseille etablierte Kauf-

Gallen, beschweren sich, daß sie in einem Processi mit der Wittwe des Ncgotianten Jean Mar-
Madrid von dem competierlichen Richter ab- und von einem Tribunal an das andere zu ihrem großen

tk/eo^ zuwider den loltio» pntoutos von 1658 gewiesen werden. Es wird in ihrem Interesse ein Jn-
^'ual>chrciben an den König von Frankreich erlassen. 8 17.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftoangclcgcnbcitcn-
Vanis.

Art. M. Postwescn.
LnggarnS.

Art. 526. Zallsachcn.

37
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Conferenzett der katholischen Orte während der gemeineidgenössischen Tagsatzung
im Juli 1726.

ITtaatSarchi» Luccrn.Z

t». Es erscheint eine doppelte Gesandtschaft des Standes Zug, eine von der-Stadt Zug und eine von^'
äußern Aemtcrn. Die Stadt Zug vermeint, in Kraft des Art. 9 ihres Libellö von 16l)ck, wenn auch
Reihenfolge nicht an ihr sei, auf der Tagsatzung erscheinen zu dürfen, wenn es sich um Bündnisse, Erbvw'
nigung und dergleichen handle, während die äußern Acmtcr ihr dieses Recht absprechen,gestützt auf die Ow'
stimme» von 1622, einen Brief von 162ck und einen Bescheid des SyndicatS von 1678 und die immcM'^
rende Posscssion dieses Rechtes. Die Gesandten der Stadt inhalieren ebenfalls auf ihrem Rechte, lassen b
aber durch Zureden bewegen, unter Vorbehalt ihrer Rechte nach Hause zu reisen. 8 1- Luccrn croß»^
daß es in Beziehung auf den Udligcnschwylerhandel noch immer in seinen Rechten gekränkt werde, und sp^
die Besorgniß ans, daß das in letzter Confcrcnz gutbcfundcne Schreiben der übrigen katholischen ^
an den Papst die erwünschte Wirkung nicht haben mochte, da eS zu gelinde stylificrt sei und darin ^
ccrnS weitläufiger Dcductionund dessen Schreiben an den Papst und den Cardinal Paulucei nicht crwÄs
werde, sondern gesagt sei, daß Lucern auf die Consulta der Eongrcgation eine Antwort geben werde, n>cl^
ihre Heiligkeit befriedigen werde. Es bcharrt immer noch auf seinen in letzter Confercnz aufgestellten zwei
und spricht den Wunsch aus, die übrigen Orte mochten entweder mit Luccrn gemeinsame Sache,
mit größerm Nachdruck beim römischen Hofe Vorstellungendeßwegcn machen, da einem jeden Orte dasselbe l»
gegnen könne und man im Jahre 1573, als zwei Priester am Leben gestrast worden, auch gemeinsame
gemacht habe. Nachdem die übrigen Gesandten es für passend erachtet hatten, die Antwort von Rom aus ^
Schreiben abzuwarten, zugleich aber auch den Entwurf zu einem „nervöseren und kräftiger»" Schreiben zu
chcn, im Falle das erste die gewünschte Wirkung nicht haben sollte, erklärt die Gesandtschaftvon Luccrn, ^
sie, da sie sehe, daß man weder gemeinsame Sache machen, noch vor Ankunft der Antwort eine
kräftigere Recharge an Rom wolle abgehen lassen, einen Erpressen nach Hause senden werde, damit ihre
keit nach eigener Convenienz ihre Gerechtsameund ihr Ansehen aufrecht erhalte und nicht die ganze
sage, nun sehe man, daß Luccrn mehr gcthan habe, als cs befugt gewesen sei. Auf dieses hin bcrathen b
die übrigen Gesandten ohne die lucerncrischcn und vereinigen sich im Hinblick auf die „wcitaussehcnden^
gcreicn" dahin, ein neues Schreiben an den Papst und zwar also aufzusetzen, daß es LuccrnS Anliegcnhcit ^
Begehren wo möglich angemessen sei. Der Entwurf wird den Gesandten Luccrns und den übrigen mitgc^
und all I'ütilioancku»! durch Erpressen an die Obrigkeiten geschickt. Freiburg und Solothurn geben sogleich ^
Zustimmung, z 2. t . Auf die von HauptmannBetschart von Dägcrschcn Namens deö ganzen schweizen!^
Adels „gegen löblicher deutschen Zungen hochlöblichcn Malteserordens" vorgebrachten Beschwerden, nawc»^
„wegen dem prätendierten numoro tornario wird gemäß dessen Ansuchen gut befunden an Jhro Eminenz ^
„Großmeister zu Malta sowohl, als löblicher deutschen Zungen" ein Schreiben abgehen zu lassen. 8 3. ^
Bijchos von Basel wünicht den Gesandten Glück, Heil und Segen zu ihren Verhandlungen. Recrcditiv und
complimcnt. 8 ck. v. Die Erneuerung des Bundes mit Wallis wird besprochen. Luccrn äußert seine Bedenken
gen, da von WalliS noch gar nichts deßwegcn eingelangt sei, das Volk dazuckcineNeigung habe und Wallis nnt^
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"^»Vertrag wegen des ComincreiuinS habe machen wollen, der aber von Wallis nicht angenommen worden sei.
^ übrigen Gesandten wollen, da die Zeit der BundcSerncuerung abgclansen,ei» Schreiben an Wallis cr-
'"k", ob cö ihm gefalle, den Bund zu erneuern; Schwyz will ihm noch den Abschied von Luccrn mitthcilcn
' lchnt die Verantwortlichkeitfür die aus der Verzögerung entstehenden Folgen von sich ab. LuecrnS Ge-

s' Schaft, »'eiche unterdessen neue Instruction eingeholt hat, stimmt nicht zu diesem Schreiben, halt eine An-
an Wallis für unzcstig und wünscht vorher seines eignen Standes Angelegenheitenbeigelegt. 8 5. l.

ccrns Gesandtschaft erklärt sich mit dem (lit. c.) entworfenen Schreiben an den Papst bis auf wenige noch
. ädernde Ausdrücke einverstanden und dankt für die frcundeidgenössischeTheilnahmc. § 6. K. Der franzö-
^ X Eistercienser-Gcncralvicar und Prälat von Lützel zeigt an, daß er im Begriff sei, die Cistcrcicnserklöstcr
' Eidgenossenschaft zu visitieren. Bei diesem Anlaß wird hervorgehoben,wie man in Frankreich die schwci-

^pucincr und andre Geistliche abgeschafft habe und nicht dulden wolle, und beschlossen, dicß dem
Ichled einzuverleiben,damit darüber auf nächste katholische Confcrenz instruiert werde. 8 7.

^»ferenzen der evangelischen Städte und Orte während der geineineidgenössichenTagsatzung
im Juli 17W.

Staatsarchiv Zürich.Z

U. Der allgemeine Bei-, Fast-, Büß- und Danktag wird auf den 12. September angesetzt. 8 1- k. Steuern
^ ^ zuerkannt: 1) den Pfarrern zu Gronenbach und Herbiöhosen je 100 fl.; 2) dem Pfarrer und

^/^chter der reformierten Gemeinde zu Christian-Erlang 130 sl.; 3) der reformierten deutschen Gemeindezu
"riakireh 200 fl.; 4) der französischen Gemeinde daselbst Illl) fl.; 5) dem Pfarrer zu Ncu-Värenthal 200 fl.;

M Friedrichsthal im Baden-Durlachischcn100 fl.; 7) der reformiertenGemeinde zu Karlsruhe
sl.; 8) den beiden Pfarrer» zu Baireuth und WilhelmSdorsje 100 fl.; 9) fünf picmontesischcnund drei un-

. lchcn Studenten 836 fl.; 10) der waldcnsischen Gemeinde Pvmarctto im Thal von Perosa zur Wicdcrcrbauung
ruinierten Tempels 200 Thlr. (IXörtische Rcpartition); 11) den hartbcdrängtcnpfälzischen Kirchen 300 Thlr.;

In ^ reformiertenGemeinden zu Speyer und Worms je 100 fl.; 13) den Brandbcschädigtcnzu Hildburg-
^Uscn in Sachsen auf Empfehlung der Frau Herzogin 200 Thlr. (IXörtische Rcpartition);14) den Reformier¬
est Grüncnstadt in der Grafschaft Leiningen-Westerburg,welche die Ausübung ihres Gottesdienstes von der
^rrschnst erhalten, zur Erbauung einer Kirche 150 Thlr. (IXörtische Rcpartition); 15) den brandbcschädigtcn

^usgenosscn zu Raab in Ungarn 400 Thlr. (Siehe S. 7.) Appenzell stimmt nur für 1, 2,3; Schaff-
nicht für 8, 10, 12, 14; ack lekvroinlum nimmt Bern 10, 13 (und 15 wegen des Quantums); GlaruS

^ l5, Basel 10, 13, 15, Schaffhauscn 6, 15, St. Gallen 10, 12, 14, (15 wegen des Quantums); wegen
knhchnldigcn sich alle Stände außer den referierenden Bern und Basel. Bei diesem Anlaß wird Zürich

stcite ^ Versendung der Steuern zu bemerken, daß die Gemeinden niemanden Stcucrbüchlcin oder Attc-
^ ^ullcctiercn ausstellen sollten, als wodurch viele Beschwerde verursacht und Betrug veranlaßt werde;
^Peichm Betrüger soll invigilicrt »verde». 8 2 bis 16. r. Auf die Klage des Pfarrers Meister zu Bai-

dortige reformierte Gemeinde zuwider ihren Privilegien und Freiheiten an der vollkommenen
ihrer Religion gehindert werde, indem den lutherischen Geistlichen die Ausübung aller geistlichen
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Functionen mit Ausnahme der Predigt und des Abcndmals zuerkannt worden sei, wird beschlossen, einstwci^
von den» Pfarrer einläßlichere Nachricht über jene Privilegien und die VerlMnisse jener Kirche und Sch^
zu verlangen, z 9. A. Baron von Schauenburg bittet durch Vermittlunch'Basels um eine Beisteuer an
reformierte Kirchen-, Pfatr- und Schulhauö zu Dornöschel im Zweibrückischen. Basel wird ersucht, genaue
Erkundigungeneinzuziehen, 8 17, v. Zürich fordert wiederum an Glaruö die Erstattung der Kosten für ^
Erhaltung der Glarus zugewiesenen Galerienö, GlaruS antwortet, wie früher, es habe sich bereits für ein
allemal losgekatlft.Die übrigen Gesandten beschweren sich dessen. St. Gallen eröffnet, daß eS Appenzell sff
genüber in gleichem Falle sei. 8 18. t. Da Bern in Folge des vorjährigen Abschieds die Ueberzeugung ^
wonneu hat, daß in Beziehung auf Versorgung unehelicher Kinder, deren Väter mit Zurücklassung von Fräu
Kind das Land verlassen habe», eine allgemeine Verordnung schwerlich zu erzielen sei, so begehrt dessen Gcsa»^'
schaff instructionsgemäßvon den übrigen Orten Mittheilungder in denselben deßwegcu bestehenden Satzung'
um sich in dergleichen Vorfallcuheitengegenüber dein Orte darnach richten zu können. Dem Begehren soll ^
sprechen werden. 8 19. K. Die Gesandten von Schaffhausen berichten instructionsgemäß von dem
des Wilchingcr-Geschäftes. Nachdem alle gütlichen Ermahnungen zur Leistung der Huldigung von Seite SäM
hausenö und die Weisungen des kaiserlichen Reichshofraths sowohl, als dcö Herzogs von Württemberg
des Fürsten von Schwarzenberg erfolglos geblieben, hätten ihre gn. Herren und Obern vor einigen Wochen ^
Halsstarrigen bei 199 Ducateu Buße befohlen, die Huldigung zu leisten und dem Landvogt von Ncukirch ^
getragen, auf die Widerspenstigstenein wachsames Auge zu haben, damit man sie zur Strafe ziehen köw"'
Die Wilchinger aber seien dem Befehle nicht nachgekommen, hätten sogar erklärt, daß sie Einer für Alle
wollten. Das habe ihre Obern bewogen, die 199 Ducateu durch Vcrkaufung von Gütern einzuziehen
einen neuen Termin zur Huldigung unter Androhungeiner Strafe von 199 Dublonen anzusehen.
dem zum zweiten Male kein Gehörsinn geleistet und die Strafe, wie das erste Mal, eingezogen worden, ^
ihnen zum dritten Mal zu der Huldigung zu erscheinen befohlen worden mit der Drohung, daß dcnjcnig^'
welche Lehcngütcr, Gerichts- und Gemeindeämterbesitzen, dieselben entzogen würden, wenn sie zur Huldigt
nicht erscheinen. Auch das sei fruchtlos gewesen, so daß ihre Herren und Obern auf weitere Mittel sin"^
müssen. Die übrigen Gesandten wollen das ihren Obrigkeiten referieren, überlassen Schaffhausen ferner ,
dieser bedenklichen Sache Nach seiner Prudenz zu verfahren, nicht zweifelnd, daß es seine väterliche Gnade n>
ganz bei Seite setzen werde. 8 21.

Man sehe cmch im Abschnitte HcrrschastSangelcgcnhcitcn:
Deutsche gemeine Vogteicn überhaupt.

Art. 58. Acccß voiz evangelisch GlaruS zu den Psarrpfründcn.
. >- Zihzrnth.al, ,7 ,-

Art. 424. LocaleS.

Iahri echuungstagsutzung.
Früucnseld, 15. bis 311 Juli 1726.

i^taatöarchiv Zürich.!

Gesandte: Dieselben, welche zu Baden.
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'Irl. 8.
--

10.
» 71.»

121.

139.
"

171.
218.

Au. 8.
--

SZ.
--

«1.
»

111.
" 25g.

Art. 31.
"

kg.

Au. ZI.
"

Kl.

Beeidigung von Beamten.
Aintsrechnuugcn.

Ouarticrhanptlcutc u. Ausschüsse.
Huldigung.
Marchensachen.
Abzug.

Mau sehe daS Berhaudelte im Abschnitte Hcrrschaftsaugclcgenhcitcn:
Landgrafsch aft Thurgau und Rheinthal.

Art. 6. Reihenfolge in Besetzung der Vogteien.
Landgrafschast Thurg a u.

Art. 299. Polizeiliches.

„ 315. Judicatur- und Compctcuzsachcu.
» 382. ,, „
„ MI.
„ 171. Justizsachcu.

Beeidigung von Beamten.
Aintsrcchnung.

Polizeiliches.
Schissfahrt.

Amtsrcchnung.
Laudschreibcr.

Anitsrechnung.
Laudschreibcr.

Rhcinthal.
Art. 265. Schifffahrt.

» 275. Zolle und Wcggcldcr.
295.

" 296.
„ 107. Localcs.

Grasschaft Sargaus.
Art. 185. Jujtizsachcn.

„ 214. Obrigkeitliche Lehen.
Obere freie Aemtcr.

Art. 62. Landschreiber.

Art. 516. Leibeigenschaft und Fall.
523.

„ 517. Lehcnsachcn.
„ 59.3. Stifte und Klöster.
„ 611- „ „
„ 634. Localcs.

Art. 113. LocaleS.
.. 157.
„ 481. Personelles.

183.
„ im. „

Art. 233. Straßcuwcscn.
„ 321. Locales.

Art. 183. Kriegssacheu.

^^^^'chnullgötagsusulilgder die Grafschaft Baden und die unter» freien Aemter regierenden Stände.
Baden, 5. bis 19. August 1726.

tEwatöarchiv Zürich.!

hch> Zürich. Johann Heinrich Hirzcl; Johannes Fries. Bern. Hieronymus von Erlach; Jo-
" Anton Tillicr. Glarus. Johann Peter Zwicki.

Zürich und Glarus.

^ Glarus wiederholt seinen Anzug wegen der von Zürich ihm in Aussicht gestellten Beisteuer an die
der Ziegclbrücke. Zürichs Gesandtschaft entgegnet, daß diese Dinge ihre Berichtigung wohl finden

soll/"' andere mit dem Stande Glarus noch schwebende Geschäfte zu einem erwünschten Ende kommen
"lüer andcrm der Streit wegen des Weggcldcö zu Bitten und dcS Altorfer-Pferdczolls. GlarilS wünscht,

uichl zu einem Standcsgcschäft gemacht werde; dem Kläger werde gute Justiz gehalten werden,
^ nach Glarus komme. Daö Angehörte wird beiderseits ml rokerenäum genommen. 8 22.

Zürich und Bern.
Zürich ratificiert die nach dem vorjährigen Abschied durch's Lovs gemachte Verthcilnng der sechs bran-

qh ^'^^rn Coloniepfrüilden; Berns Gesandte stellen die Ratification ihres Ortes in Aussicht. Wegen un-
'vald!'^^ Beibehaltung der Pfründe Linow, und weil der Bericht gefallen, daß Ruppin und Neustadt-EbcrS-

'"ü fremden Pfarrern versehen seien, wird beschlossen, an den König von Preußen und das branden-
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burgische Kirchendirectorium zu schreiben, 8 27. «. Bern erklärt, daß es die Stelle eines evangelischen iM
tocollisten aus fernere 10 Jahre Zürich überlassen wolle, daß cS aber verlange, daß dieser Protocollist zu ^
meinen Händen in Huldigung genommen werde. Die Gesandten Zürichs wollen das ihren Herrn und
hinterbringen. 8 28.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsaugclegenheiten:

Art. 152. Huldigung.
„ 153.

Art. 20. Abzug.
„ 70. Münzwesen.

Art. 35. Amtsrechnung.
„ 38. Untervogt.
„ 91. Huldigung.

100-
„ 122. Marchcnsachen.

Art. 34. Anttsrechnung.

Art. 743. LocaleS.
Landgrasschast Thurgau.

Art. 700. Locales.

Rheinthal.
Art. 393. Localcs.

Grafschaft Baden und untere freie Aemter.

Art. 79. Fremde Kriegsdienste. Art. 86. Kirchliches.

Grafschaft Baden.

Art. 132. Polizeiliches.
„ 189. Jndicatur-u. Coinpetenzconflicte.

213.
„ 233. Justizsachen.
„ 262. Fall und Abzug.

Untere freie Aemter.
Art. 74. Landschreiber.

Schirmorte des Stifts St. Gallen.
Art. 13. Landshauptmann.

Art. 269. Ohmgcld.
„ 291. Zoll und Geleit.
„ 311. Kriegssachcn.
„ 366. Stiste und Klöster.
. 427. Localcs.

Art. 104. Marchcnsachen.

250.

Jahrrechnung der die Vogteien Lanis und Mendels regierenden Stände.
LauiS, im August 1726.

Staatsarchiv Basel.?

Gesandte: Zürich. Johann Kaspar Eschcr, Statthalter. Bern. JohannFrischiug, Venner. Lucern. Aurä^
Zurgilgen, des iunern Raths. Uri. Sebastiail Heinrich Crivelli, Landammann. Schwyz. Joseph
Weber, Alt-Landammannund Landöobcrstwachtmeister.Untcrwalden. Johann Melchior Stockmann, LuU ^
statthalter, Laudshauptmann und Oberzcughcrr.Zug. Johann Anton Utiger, dcS Raths. Glarris. ^
Ludwig Tschudi dcS Raths. Basel. Johann Jakob Jselin, des Raths. Freiburg. Tobias GottraU, ^
innern Raths. Solothurn. Johann Ludwig de Vigier, des Raths. Schasfhausen. Johann Frieds
Stocker von Neunforn, Rcichsvogt.

Man sehe gnch im Abschnitte Hcrrschaftsaugelcgcuheiten:

Vier eunetbirg ische Vogteieir überhaupt.
Art. 26. Syndicctt. Art. 37. Jndicatur- und Competenzconflistc.

Lanis und Menvris.
Art. 134. Justizsachen.
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Lauts.

249. Polizeiliches. Art. 310. Postwesen. Art. 340. Kirchliches.
° ^08. Postwcscn.

Mendri S.

Art. 390. Justizsachcn. Art. 430. LocalcS.

231.

Jahrrechnung der die Vogteien Älggarns und Mainthal regierenden Stände.
Luggarns, im Angnst 1726.

^Staatsarchiv Basel.)

Gesandte: Dieselben, welche zu LauiS.
Man sehe im Abschnitte Herrschaftöangelegenheiten:

Vier ennetbirgische Vogteien überhaupt.

Art. 8. Ä)ndicat.

t!r> Lnggarnö.
68. Marchensachen. Art. 434. Jndicatur-n. Competcnzconslicte. Art. 527. Zollsachcn.

Mainthal.

Art. 616. Straßen und Brücken.

232.

Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Niviera regierenden Stände.
Belle uz, im August und September 1726.

Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

23».

^nferenz von Zürich, Lueern, Schwyz und Bafel mit dem kaiserlichen Plenipotentiariuö.
Klingnau, 23. bis 25. September 1726.

lStaatsarchiv Zürich.)

y, .^""dte: Zürich. Johannes FricS, Scckclmcister und des Raths. Lucern. Franz Placidus Schu-
^ Scckclmeistcr und des Raths. Schwyz. Joseph Franz Reding von Bibercgg, Landammann.Basel.

'^l Mcriait, des Raths und Präsident dcS kaufmännischen Directoriums.
»oss.^' ^bige vier Orte, in Folge cincS freundlichen Ansuchens von Seite dcS kaiserlichen bei der Eidgc-

bevollmächtigten Ministers, des Prälaten von St. Blasien, NamcnS der Orte der Eidgenossenschaft
^^»au abgeordnet, um mit demselbenüber den in der Erbvcrcinigung enthaltenen Punct des Zoll-

bereden, schicken, weil der Plenipotcntiariuö Unpäßlichkeit halber nicht auf daS RathhauS kommen
^ksandtci, von Luccrn und Basel zu ihm in die Propstci. Denselben wird vorschlagSwcisc eine

^^te Zolltariffa" nebst einem „Projcct eines Vertrags über das östreichische und eidgenössische Zollwcscn"
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übergeben, welche bei der Verhandlung zu Grunde gelegt werden solle. Nach gepflogener Berathung

diese beiden Aktenstücke wird dem Prälaten geantwortet, daß die Gesandten keine Instruction hätten, ein

project zu entwerfen, daß sie aber beide Eingaben ihren gn. Herren und Obern mitthcilcn wollten; jedoch

in dem Projekte, namentlich in Beziehung aus die aufzustellende Reciprocation, Schwierigkeiten vorhanden, n'cbft

den eidgenössischen Freiheiten und dem Herkommen zu nahe treten; auch seien in der Tarissa die geringsten A»>^

zu hoch. Nachdem der kaiserliche Plcnipotcntiarius darauf aufmerksam gemacht, daß die jetzigen Zeiten an^

seien, als die zu Anfang der Erbvercinigung, und aber die Bereitwilligkeit ausgesprochen, so viel als inöjß^

entgegen zu kommen, und die Gesandten ersucht hat, die Sachen möglichst zu befördern, statten alle Gegr»?^

demselben ein Abschiedöcoinpliment ab. 8 1. I». Aus das von der schwyzcrischen Gesandtschaft instruetionsge^

gestellte Ansuchen wird bei dem kaiserlichen PlenipotentiariuS Nachfrage wegen noch nicht erfolgter Antn"'"

auf daS Schreiben gehalten, welches von letzter Jahrrcchnungstagsatzung in Betreff der Beschwerden über ^

Zoll zu Canobbio an den Kaiser abgeschickt worden war, und ihm zugleich die baldige Erledigung dieses ^

schäftes empfohlen. Der Minister erklärt den Gesandten die Veranlassung der Verzögerung dadurch, daß ^

kaiserlichen Hose nicht geantwortet werde, bis man von den Orten, die es betreffe, die erforderlichen Nachri^

eingezogen habe, und läßt sich das Geschäft empfohlen sein. 8 2.

254.

Cvnftrenz von Schwyz und Glarus.
nZII ach, 14. bi» 18. Octobce 1726.

!vci»5cöa>ciu» Glarusg

Gesandte: Schwyz. Joseph Franz Rcding von Biberegg, Landammann und Zcugherr. Gla^"'

Johann Peter Zwicki, Landammann. ^

». In Betreff der Zoll- und Wcggeldsbesrciung an der Zicgclbrücke und der Befreiung vom ^

Bitten, welche Schwyz für sich und seine Angehörigen, wie auch Einsiedel» für seine GotteShauSlenN ^

Reichenburg anspricht, vereinbart man sich unter Ratisicationsvorbchalt dahin, daß es lediglich bei ^

Abschied von 1647 sein Bewenden haben soll, nach welchem Schwyz die Zoll- und WeggcldSbesrciung ^

beiden Orten genießen soll; Schwyz will dafür auch an der Schindcllcgi keinen höheren Zoll vom Weine,

wie der alte Tarif laute, beziehen lassen. 8 4. ?». Glarus wiederholt seinen 1725 zu Lachen gemachten 9"^

„wegen der Schissmeisterei und der in der Schiffung verlorenen Sachen," daß nämlich alles in Kraft

Artikels des Schiffmeistcrcibuchcs in den alten Stand möchte gesetzt werden. Weil aber die Schiffmeisier ^
Wesen dagegen Beschwerde einzulegen haben, so soll Schwyz dieselben verhören und auf künftige Zn>a»^

kunft sollen die Gesandten dafür Instruction erhalten. 8 5. «. Auf die Klage von Glarus, daß die von

ob der Brücke aus der Glarnerseite in der Stille das Wasser also „versuchen", daß die Schiffmeister

Schifffahrt verhindert und gefährdet werden, wird unter Vorbehalt der Ratification verabredet, den La" ^
zu beauftragen nach eingenommenem Augenschein „die erforderliche Gebühr anzuschaffen"; hat sich dann ff>

zu beschweren, so soll er seine Beschwerden vor den Hoheiten selbst eröffnen. 8 6. «I. Um dem Aerg^

vorzubeugen, das dadurch entsteht, daß die von GlaruS an Feier- und Festtagen auf der Wesencr-Sein',

Wcsener auf der glarncrischen Seite an evangelischen Feier- und Festtagen fischen, (die evangelischen ^ '
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^Utcn »och „das altc", die Katholischen zn Wesen aber „daS nelie Zeit") wird auf Ratification hin, solvohl

^ katholischen, als evangelischen Fischern ganzlich verboten, an Sonn- und Feiertagen zn fischen, v. Auf
P Beschwerde von GlaruS, daß der von Tnggen wider die Convcntioncn allzuweit in die Linnnat hinauSgc-

„Fachen" der Schifffahrt hinderlich sei, verspricht der schwyzerische Gesandte, insofern derselbe wirklich con-

'"UwWwidrig sei, Abhilfe und ninnnt, da er ohne Instrnetion ist, den Antrag ack loteeoinlum. § 8.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftöangelcgenheiten:

Grafschaft Uz nach.
Art. 20. 2t. 22.

G astcr,
Art. III.

233.

"^renz von Luccrn, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, katholisch GlaruS und Solothmn.

Lncern, 6. 7. 8. November 1726.

tMrciüv Nidwalbcn.z

^ glaubte: Luccrn. Jakob Balthasar, Amtsschultheiß; Johann Joseph DürleoZ, Alt-Schultheiß; AlphvnS

^Svnncnberg, Statthalter und Pannerhcrr; Franz Placidus Schumacher, Landvogt; Jost Bernhard Hart¬

en"' Anton Leodegar Keller, Landvogt. Uri. Sebastian Heinrich Crivclli, Landammann; Joseph
Büntincr von Braunbcrg, Alt-Landammann und Landshauptmann. Schwyz. Joseph Franz Rcding

^! ^^'gg, Landammann; Joseph Anton Nedingvon Bibcregg, Baron, Ritter, Alt-Landammann. Obwaldcn.
Anderhalden, Landammann. Nidw aldcn. Johann Scbastiail Remigius Kaiser, Ritter, LandS-

pbnann. Zug. Fidel Zurlanbcn von Thnrn und Gcstelcnburg, Landshauptmann der freien Acmter, Alt-

'"^>>n und Stabführer; Christoph Andcrmatt, Ammann. GlaruS. Joseph Anton Tschudi, neucrwähltcr

Solo thnrn. Joseph Wilhelm Sury von Steinbruck, Schultheiß; Peter Joseph Bcsenval, Ritter,

'^ath.

Da das in Betreff deö Udligenschwyler Handelö-Z in Baden concipierte Schreiben an den Papst den

') b

'""iice hremplar: Joseph Franz. ^
es? Nuntius Pasiionei battc den 23 October 1725 nächtlicher Weile Lncern verlasse» und an die katholischen Orte cm Memoire
u ,, Rh da« nach der Erklärung „des Schultheiß, der Rhät und der Hundert der Stadt Lucewu m säst allen A.t.tcln cmc
cm Ä-^>as>e Erzählung" deo Hergang« enthielt. Diese Behörde richtete nun an die kalboli,che» Orte den 16. ^ccennbe. 1«.a
c.,, Nteinorial in ivelchem der Hergang ans fohlende Weise erzählt wird. — Den 2. Nngnst 1-2» begegnete m Lncern der
Z)^vgt des Amte« Hamburg Nudolj Dietrich Mohr, dem Andcrmatt, Pfarrer zu Udligcnschwhl^ Der Plan'cr sagte unter
6s de», Landvogie es wäre besser, wenn bei dein nächsten Kirchweihfeste diese« Dor-c« da« Tanzen ».cht erlaubt wurde.
IIb,, "dc ,h,^ bleuen. entgegnet, daß ein öjsentlichcr Tanz an solchen Festtagen aller Orlen, auch von ihm selbst IN den

di- Psarren seiner Landvogtci erlaubt worden sei, also daß er Udligenschwul diese kleine Gnade nicht versagen tonne, wenn
. Vb?B ' .N a..^ Den 12. August li.n Tage de« .ffirchiveihsestc« wurde zu Ndl.genscknvyl wir rch

den IT ...aste W a», sür diesen Tag und für den 16. und 10. August da« Tanzen bei christlichem Ge-
Ick„ W verbieten Weil aber aus den 16., die Nachkirchwcih, vom Landvogt da« Tanzen bereit« erlaubt worden war,
>stcb?R das Perboi den Wirib Dieser suchte den Pjarrer zu bewegen, da« Verbot auszuhclwn, ledoch ohne bwtolg; er cilucll

^ überdies; Vorwürse daß er vergangenen Sonntag ohne de« Pfarrer« Begrüßung den Tanz habe anheben lasten. Der
b "'«..dte sich ä 'oe>. Z-.dv gt n.id erhielt von diesen, den Bejehl, de». Pfarrer zn erbst,ren dag er "vm Land-
da.'^" ^lanbniß, tanzen zu lasten, erhalten bade, und ihm, i». Fall er an, se.i.en. Verbot verharren sollte. Z w.Nutm,
zZ! d» Landvogt weirn den 16. nicht sollte getanzt werden, einen andern Tag zu». Tanze bestimmen rve.de , Mwch al

de. «gl d^ Der Wirth überbrachte den Be.ehl de». Pfarrer

38
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erwünschten Erfolg nicht gehabt hat, bieten vie übrigen Orte Lneern ihre Vermitrlnng wiederum an,

Solothnrn sich gleich bereitnüllig erklärt, mit Lneern gemeinsame Sache zu machein Lucern spricht die Hoff»""'!

aus, daß, wenn die übrigen Orte die Sache als o-ni»» communis erklärten, dieselbe bald zum erwünschten

geführt werden würde. Sollten aber die übrigen Orte sich dessen weigern, so werde Lneern von seinem

der Vorberufung der „sich vertrabendcn" und der Ausweisung der widerspenstigen Priester nicht abweichen

seine Souveränität bis auf das Letzte verfechten. Nachdem die übrigen Orte erklärt hatten, daß auch sie

Recht der Vorberufung (all -,»cl!en«l»m vonbum pnincipis) und in schweren Fällen selbst das Recht der

Weisung, wie Luccrn, in Anspruch nehmen, wirv der Entwurf eines Schreibens an den Papst in diesem

ausgefertigt und all nUilicanclum genominen. Lneern spricht nun die Hoffnung auf baldige Erledigung ^

Geschäftes aus, und daß dieses „verästetc Hol; einmal spalten werde," da man wisse, daß auch der K"""!

von Frankreich durch seinen Minister Cardinal Polignac, der Kaiser durch den Cardinal Cicnfuegos den

dahin zu vermögen suchen, „mit den Ertremitäten einzuhalten" unv die weltliche Obrigkeit an ihren So»^

nitätörechten ungekränkt zu lassen. 8 <- I». Es werden Beschwerden über Zürichs „despotisches VcrfalP"

laut, daß es auf den 17. November ciüe TachatzUltg nach Baden ausgeschrieben habe, ohne die andern

angefragt oder von ihnen eine Antwort erhalten zu haben, und zugleich den kaiserlichen Plcnipotentariuö daß

zu erscheinen ersucht habe, wodurch die katholischen Orte gcnöthigt würden, daselbst auch zu erscheinen,

sie nicht durch ihr Ausbleiben zu einer Zeit, wo sie der Hülfe und des Trostes großer Herren und

der Katholicität bedürftig seien, sich einigen.Unglimpf zuziehen wollten. Da Luccrn und GlaruS sich beckh

für Beschickung dieser Tagsatzung erklärt haben, damit die Evangelischen durch ihr Ausbleiben keinen Vock^

erlangen, machen sich die übrigen Gesandten anheischig, .ihren Obern die Beschickung zu belieben, zunull

man allseitig entschlossen ist, der Erbvereinigung keine Erteusion oder Erläuterung bcizurücken, „mithin""

med erhielt dafür
des Inhalts, es
weltliche Sache;

sollte. Beim Gottesdienste^nnn sagte der Pfarrermach verlesenem Evangelium,er sei Willens gewesen selbige» Tag das
Sacrament vorzustellen; er höre aber, daß das Tanzen der Alldacht vorgehe; sie sollten also dasür sunt Pater und Ave
wie auch geschah. Nach vollendetemGottesdienst verlas der Weibel die Erlaubnis! zu tanzen. Des Nachmittags wurde 3
vom Pfarrer aber wurden die Tanzenden sin Verzeichnis! genommen." Den lg. August sagte der Pfarrer nach abgft' ^i>>
Evangelium von der Reinigung der zehn Aussätzigen, es sei nothwendig, dieses Evangelium noch einmal zu hören, las ^ ^
einmal und verglich die Aussätzigen mit denen, welche getanzt hatten, und ine Worte; ostsnüv tv «svercloti
dahin, daß diese ihre große und schwere Sünde, welche sie durch Ungehorsam gegen.sein Gebot, begangen, anderwärtsbuch» ^,i.
ihm die Vcichtzcdclbringen sollten; sie mußten aber wohl einen'Lindenantreffen, wenn sie die Absolutionerhalten es
Nach vollendetem Gottesdienst sagte er bei Svrengifng des'Weihwassers fast mitten in der Kirche , es solle dann Einer

crfeyum re,ven ln., «eplemveraus cme Vorvcfchelonng vpr ncatye und .yifnderr, obgleich lym IN! Mle des
Verbannung angedroht wurde. Die Verbannungwurde nun über Aiidermatt änsgesprocheii und sollte innerhalb 24
in Kraft treten. Trotz, der Einsprache des Bischofs wurde den 14. Octohcch die Pfarrei wieder besetzt. Der nengewählu
Niclans Leon; Miller, wurde aber vom bischöflichen Commissarins, zu der Pfarrei nicht zugelassen, indem derselbe cn
von Seite deS Bischofs vorschützte. Dm'28.' October verließ der Nuntins einige Stunden vor Tag Lucern.
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^cht sch^ der Krone Frankreich dessenthalbcn einiger Eintrag geschehen möge." UcbrigenS wird als ein
ü dieser Tagsatzung vorzubringendes Verlangen bezeichnet, daß, wie man immer den gegen die vordcröstreichischcn
" bmtcn commcrcierendcn Ständen wegen Zollbeschwcrdcn bchülslich gewescir sei, die protestierenden Orte

für die katholischen, welche sich des cnnctbirgischen Handels behelfcn, wegen des 1711 ncuerrichtctcn Zolls

^ Eanobbio, sich verwenden möchten. LucernS Gesandtschaft ist instruiert, Zürich „den Unfug" irr Beziehung auf
^ Ausschreibung der Tagsatzung zu remonstrieren und wegen des Zolls zu Canobbio vor der Tagsatzung und
>» kaherlichenPlenipotentiariuS Vorstellungen zu macheu. 8 2. Der kaiserlichePlcnipotcntiariuS, Prälat
Pius von St. Blasien, übersendet durch seinen SecrctariuS Hcrmanir ein verbindliches Schreiben. Dank-

°">Pli»rcnt von Seite der Conferenz, namentlich für dcS Prälaten Verwendung beim Kaiser wegen des Udli-

^chchtvylrrhandelö, u» Folge deren die kaiserlichen Minister beim päpstlichen Stuhle ihr Fürwort einlegten. 8 3.
' Da entgegen dem Vertrage, nach welchem die Eidgenossen in Frankreich als Rcgnicolcn gehalten »Verden

si, Frankreich namentlich durch die Bcmühungen dcS Marschalls Comte du Bourg keinen» Eidgenossen inchr

i»»d " eine höhere Würde übertragen wird und denselben die Visitation der Klöster untersagt »vorbei» ist
djx Psarrpfründcn nicht mehr zugänglich sind, so »vird dem General deS EistercieirscrordenS nicht gestattet,
^ »I de,, katholischenOrten stehenden Klöster von einem delegierten Ausländer visitieren zu lassen. 8 -1- v» In

den mit Wallis zu erneuernden Bund eröffnet Lucernö Gesandtschaft ihre Jnstruetion dahin,

schl ^ derselben zrnvarten »volle, bis der Udligcnschwyler-Handcl beigelegt sei; »nid als daraus in den Vor-
"Ü gekommen, ob unterdessen nicht Schwyz eil» unvorgreiflicheS Schreibe»» an Wallis wegen der BundcS-

^ird'^gchen lassen soll, damit daselbst die Gemüthcr nicht auf andere Vorschläge bedacht sein möchten,
. endlich doch beschlossen, in Gottes Namen noch zuzuwarten und den hohen Himmel zu erflehen, den

u des Anstoßes (den Udligenschwyler-Handel) aus dem Wege zu räume»». 8 5.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclcgenbcitcn:

Landgrafschaft Thurgau.
Art. 296. Polizeiliches. Art. 316. Judicatur- und Competenzfachcn.

Grafschast SarganL.
Art. 367. LocaleS.

Obere freie Acmtcr.
Art. 161. Zehnten- und Grundzinse.

23V.

Gemeineidgenössische Tagsatzung.
Baden, 13. bis 26. November 1726.

l2>taatSarchiv̂ iiricb.1

Zürich. Johann Heinrich Hirzcl, Bürgermeister; Johannes Fries, Seckelmcistcr »md dcS

^nde Hieronymus von Erlach, Ritter, Schultheiß; Johann Anton Tillicr, Seckclmcister dcutschcr
Joseph Franz Dürlcr, Schultheiß; Franz Placidus Schumacher, Seckclmcister und des

Sebastian Heinrich Crivclli, Landau»»,am»; Joseph Anton Püntincr von Braunbcrg, Alt-Land-
" und Landsha»»ptmann. Schwyz. Joseph Franz Rcding von Bibcrcgg, Landamniann; Joseph Anton
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Rcding von Biberegg, Baron, Ritter, Alt-Landammann. Obwalden. Joseph Franz Andcrhalden,

ammann. Nivwaldcn. Johann Sebastian Kaiser, Landshauptmann. Zug. Fidel Zurlaubcn von Th>^

und Gestclcnburg, Ammann und Landshauptmann; Johann Peter Nußbaumcr, des Raths zu Acgeri. Gl ar^

Johann Peter Zwicki, Landammann; Joseph Tschudi, Statthalter. Basel. Emanucl Falkner, OberstzU^

mcister; Emanucl Müllep, Dreierhcrr. Freiburg. NiclauS Gottrau von Bittens, Statthalter; Tob>^

Gottrau, des Raths. Solothur'n. Joseph Wilhelm Surp von Steinbruck, Schultheiß; Peter J>^'

Bcsenval, Baron, Ritter, Altrath und Stadtschrciber. Schaffst au sc». Johann Kaspar

Statthalter; NiclauS Wüscher, Scckelmcistcr. Appe nzel l-J nnerrh od cn. Johann Martin Gyger, ^

ammann und Pannerherr. Außcrrhoden. Kvnrad Zellwegcr, Landammann. Abt St. Gallen.

Anton Püntincr von Braunbcrg, Landshofmcistcr und des geheimen Raths. Stadt St. Gallen. Christi

Hochrütiner, .1. tt. I)., Bürgermeister. Müh Ihausen. (Niemand.) Biel. (Niemand.)

i». Nach Ablcgung des eidgenössischen GrußeS zeigt der kaiserliche Plcnipotentiarius, Prälat Blasius

St. Blasien, den Gesandten seine Ankunft an, versichert sie der kaiserliche» Propcnsioii und spricht seine BerS'

Willigkeit zu den auf die Erbvcreinigung und die erbvcreinlichcn Zölle sich beziehenden Verhandlungen aus Gsd"

compliment der Gesandten. Nach Erdauerung des Eingangs und ersten Pnnctcs der Erbvcreinigung von ^ ^

des Traetates von 1561. der Bcibricfe von 1563, 1537, 1612, 1654 und der Dcclaration deS Kaisers Lcel'^

von 1701 wird in mchrern Cvnscrcnzen dem Prälaten auseinandergesetzt, N'arum die Eidgenossen sich

zu dem Klingnauer-Projeet verstehen können, „cveil eben solches wider die Erbvercinignng allzuweit sich

dicrc." Eidgenössischerscits wisse man zwar wohl, daß bei Errichtung der Erbvcreinigung an Zöllen

bezahlt worden sei; sie hätten einen alten Zolltarif von 1561 beigebracht, welcher zeige, was für Zöllen ^

1561 die Eidgenosse» unterworfen gewesen seien; ihr Verlangen gehe daher dahin, daß alle seitdem neuerlich^'

Zölle abgeschafft werden möchten, damit sie in der That die erbvcreinlichcn Früchte genießen könnten, und ^
gleich auch, daß der Prälat sich beim Kaiser zu Gunsten ihrer Angehörigen im Rhcinthal, welche durch .

Zölle zu St. Johann, Höchst, Fußach und Gcißau beschwert werden, verwenden möchte. Der Plenipotciitin^

wünscht die einzelnen Puncte des Projects kennen zu lernen, welche zu Beschwerden Anlaß geben, um durch

chung eine Vereinigung zu Stande zu bringen. Den Tarif von 1561 läßt er nicht als einen allgcnncinen Tarif

sondern blos als eine Weggcldöverordnung, welche für die Route über Feldkirch nach Italien gelte und

Zeit den Zollern zu Fcldkirch zu ihrem Verhalt gegeben worden sei. Schon vor 1553 seien höhere Zs^ ^
zahlt worden, und damals sei das Geld noch in höherem Wertste gewesen. Den rudolphinischcn Tarif

sich anheischig um einen Quart oder die Hälfte zu rcdimercn oder einen neuen zu errichten, welcher da»»

reciproeierlich gehalten werden sollte; diesem Zolle solleil dann außer den Victualien alle Waarcn und

die aus den östreichischcn Landen oder in oder durch dieselben verschickt werden, sie möge» erzeugt worden

wo es immer sein möchte, unterworfen sein. Sollte eidgenössischerscits aus dem Tarif von 1561 beb^

werden, so sei er außer Stand, die Verhandlungen fortzusetzen. Die Beschwerde der Rhcinrhalcr wegen

Zölle zu St. Johann u. s. w. wünsche er schriftlich detailliert kennen zu lernen. Nachdem einerseits daS^

liehe der Vorschläge des Prälaten eingesehen, die Gelegenheit zu einer Uebercinkunft aber für günstbl

achtet worden, kommt man endlich darin übercin, den commerciercnden Ständen zu überlassen, sich deö

über diese Materie zu bcrathen und ihre Gedanken den übrigen Orten mitzuthcilcn. 8 1. ?»» Der ^

tentiariuS fordert eine deutliche Erklärung über die in der Erbvereinigung von 1511 enthaltene» ^

„treuen Aussehens." In Folge der Instructionen und „wohlbcdächtlicher der Sachen und Zc^"
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"Ichaffcuhcit wird cinmüthig befunden, daß vorcrmelt in der Erbvcrcin begriffene Wort eine l. Eidgenossenschaft

"Zu keiner thätlichcn Hilfe gegen dem durchlauchtigsten ErzHatto Oestrcich verbindlich inachen; denn obgleich die

"^verein von 1511 sich auf die von annis 147-1 und 1477 beziehe, so verstehe sich solches dannoch nur

»allein auf die Punctcn, dcrcnthalb (wie selbige lalltet) in dieser löbl. Verein kein Abänderung oder Erläu-

"wrung beschchen; da dann bekanntermaßen die in der Erbvcrein von 1474 stipuliertc Hilf und Gcgcnhilf in

von !,. 1500, weilen danahen beioen Parteien erlich Beschwerung zugestanden, aus merklichen Ursachen

'Knd wissentlich hin- und abgethan, a. 1511 aber in daS treue Aufsehen verwandelt worden, danahen und

"^gleich >>>isre lieben Alt-Vorderen zu mehreren Malen es allf eine thätliche Hilf zu verstehen angesucht

"worden, st, zcigeil dennoch die Erempcl, daß sie hierüber niemalcn einmüthig »villsährig entsprochen, sondern

""Ut Botschnstschicken, Schreiben und Dcclariercn ihre Pflichten hicrinfallö erfüllet." Nachdem in diesem Sinne

Plcnipotentiarius geantwortet worden, erklärt derselbe, daß er gewünscht hätte, die Gesandten hätten sich

al'cr Buchstaben deutlicher ausgelassen; der Kaiser glaube, die Eidgenossen seien durch jenen Artikel

W Wirklicher Beschützung der vvrderöstrcichischen Lande verbunden und habe ihn speeiell beauftragt, darauf zu

w»gen, vaß der Schlvarzwald und das Breisgau von dcir Eidgenossen in wirklichen Schuß genommen werde;

was die Eidgenossen hierin geleistet, sei bekanntermaßen nicht alle Zeit verfänglich gewesen. Der Kaiser

ao den Punct der gegenseitigen Hülfe für den wichtigsten und für die Eidgenossenschaft vortheilhaftestcn, da

nur zur Bcschüyung der Waldstättc und des Schwarzwaldes, der Kaiser aber zu der der ganzen Eidgenos-

^Wchast verbunden sei. Die Antwort der Gesandten »verde er dem Kaiser referieren; derselbe aber werde daran

"dlcht das geringste Content» haben." — Darauf macht der Prälat von sich aus, nicht in Folge seiner Jn-

^tw», den Anzug, ob nicht zur Erziclung einer gegenseitigen Descnsion auf den Fall der Noth ein Projcct

^ ^»twcrfen sei und hiczu ein Volköaufbruck von 4—5000 Eidgenossen aus des Kaisers Unkosten und unter

^ festzusetzenden Bedingungen gestattet werden konnte, in Folge dessen ei» gewisser Distrikt von Basel
^ Brcgeuz in die Sccurität gesetzt und zu Kriegszeiten als eidgenössisches Land sollte angesehen werden;

./Würg und Breisgau konnten durch einen Specialtractat in die Descnsion ausgenommen werde». Die Gesandt-

^aft Berns spricht sich instruktionsgemäß dahin aus, daß cS Berit gedeihlich für die Eidgenossenschaft vorkomme,

ch, sicher District von Basel bis nach Brcgenz, wenn nicht aus Kraft der Erbvcreinigung, sondern durch einen

Indern Vertrag in Sccurität und also beide User des Rheins in eidgenössische Gewalt gesetzt werden könnten.

^ >st instruiert, sich in Unterhandlungen für eine Volkswcrbung einzulassen, doch so, daß durch eine solche
^'"»g und Bcschützung dieser Orte die Eidgenossenschaft nicht engagiert werden sollte. Diese Eröffnungen

e'» ans Mangel an Instruction bloö in den Abschied genommen. Die Antwort an den Plcnipotcntiarins

alle drei Puncte wird, durch eine Commission entworfen und von sämmtlichen Gesandten gutgeheißen, dem

^aten den 27. November übcrbracht. Dieselbe spricht sich 1) in Beziehung der Zölle also aus, daß die
/nvsscigchuft das Vertrauen habe, der Kaiser werde die Zölle auf einen solchen Fuß setzen, daß von cid-

^ , . Waarcil nicht mehr bezogen werde, als ivaö von 1511 bis 1561 und kraft des Vertrags von 1654,

sx" ^ 1693, ferners kraft der Declaration Leopolds l von 1701 an einige Jahre hindurch bezahlt worden

.'damit man der erbvereinlichen Früchte thcilhaftig werde; die übrigen gemachten Vorschläge würden die Gc-

ihr- " Herren rmd Obern referieren. 2) In Beziehung auf daS treue Aufsehen hätten auch sie, wie

^^fchren von 1511 an, die Pflichten gegen das ErzHaus so beobachtet, daß die ersprießlichen Früchte noch

echst"" dem Tag liegen; sie wollten in die Fußstapscn ihrer RcgimentSvvrsahrcn treten und ihre Pflichten so
daß der Kaiser „ein allergnädigsteS Vergnügen darob schöpfen werde." 3) Die Vorschläge wegen des
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Securitätsdistrictes wollten sie ihren Herren und Obern hinterbringen, -t) In Beziehung auf den Punct lle

alroncionä«) lasse man es bei dem klaren Buchstaben der Erbvcrcinigung bewenden. 8 2. v. Den dritten Arti^

betreffend, worüber der Prälat aus der Jahrrechnungötagsatzung Vortrag gcthan, d. h. „daß mau in beidsci^

gen Landen nichts Kriegliches gegen einander vornehmen soll", wird, nachdem man Erläuterungen darü^

verlangt hat, beschlossen, es lediglich bei dem klaren Buchstaben der Erbvcreinigung bleiben zu lassen. 8 3. «I» ^

Secrctär des französischen AmbassadorS, de la Martiniöre, versichert in einem den Gesandten Zürichs übergebe»^

Schreiben die Tagsatzung der Benevolenz seines Königs und ersucht dieselbe, sich in keine Verbindlichkeit

einzulassen, welche den mit ocr Krone Frankreich errichteten Tractatcn zuwider seien. Gegencomplimcnt d»r^

Landvogt und Landschreiber und Versicherung, daß die Herren und Obern wider diese Tractate nichts ^

nehmen werden. 8 5. e. Die Gesandten Basels stellen folgende Klagen: 1) daß ihnen auf die schuft^

Beschwerde an den Ambassador wegen der Territorialverlctzung, welche bei Klcin-Hüningen stattgefunden, kc^

Genugthuung gegeben worden sei; 2) daß seit geraumer Zeit der Fruchtpaß aus dem Elsaß gesperrt sei,

Folge dessen das Kornhauö zu Basel öde gemacht worden sei, was gemeine Eidgenossenschaft angehe; 3)

auf baslcrische Zinsen- und Zchntcnfrüchte ein gar schwerer, bisher unerhörter Zoll gelegt worden sei, von

chem andere nicht so eng mit Frankreich verbündete Orte befreit seien. — ES wird für daö Passendste erachb'

diese Beschwerden, welche Basel in ein wohlbcgründcteö Memorial verfassen und den Orten übcrschicken ^

bei bald stattfindender Becomplimcntierung dem neuen französischen Ambassador zu übergeben und zu

pfehlen. 8 6. t. Der Gesandte der Stadt St. Gallen ersucht, das vcrwichcncS Jahr bewilligte Recoim»^

dationSschrcibcn an den Herzog von Bourbon zu Gunsten der Gebrüder Höggcr zu Paris wegen Acnderu^

des Ministeriums an den Premierminister, Cardinal von Flcury, zu richten. Es wird willfahrt. 8 7. S. Luc^'

ersucht Zürich bestmeinend, künstig vor Ausschreibung und Firicrung solcher Tagsatzungcn, wie die gegenn'^'

tige, zuerst die Orte darüber zu vernehmen und deren Entschluß einzuholen; ferner ist es der Ansicht, ^

wenn ein fremder Minister eine Tagsatzung begehre, „er nach altem Herkommen selbige Zusammenbcrusu^

verlangen soll." Zürich entgegnet, daß es nach dem auf der Jahrrcchnung gefaßten Entschlüsse diese ^

satzung nach alter Manier ausgeschrieben und aus Rcspect für die kaiserliche Majestät nicht länger habe a>^

hcn lassen wollen, wünscht zugleich, daß die Orte in Zukunft ihre Erklärungen wegen ihres Erscheinens P^"

und ohne angefügte Bedingungen geben möchten. 8 8.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangclegcnheiten:

Landgrafschaft Thnrgan.
Art. 175. Marchcnsachcn. Art. L76. Locales. Art. 749. Locales.

„ 297. Polizeiliches.
N h e i n t h a l.

Art. 266. Schifsfahrt.

Grasschaft Sargans.
Art. 398. Locales.

Obere freie Aeint er.

Art. 162. Zehnten und Grundzinse.

Grafschaft Baden nnv untere freie Aemter.
Art. 13. Zchntensachcn.

Grafschaft Va den.
Art. 327. Kirchcnsachen.

4
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Untere freie Remter.
Art. 105. Marchcnsachen.

Lnggarns.
Art. SW/Zollsachen.

237.

Conftrenz von Schwyz und Glarus.
Uz.n a ch, 13. bis 2V. Jannar 1727.

^Archiv (GlaruS.^

Gesandte: Schwyz. Joseph Franz Neding von Bibcregg, Landammann und Zeughcrr. Glarus. Jo¬

hann Peter Zwicki,. Landammann; Joseph Anton Tschudi, Amtöstatthaltcr und gewesener Landshauptmann.

In Beziehung auf i>ie Zollbefreiung der Landlcute von Schwyz und der GottcShauSlentc von Ein-

zu Reichcnburg stellt Schwyz das Verlangen, daß dieselben nicht nur an der Ziegelbrückc nicht weiter

Schwert werden, als der Abschied von l617 ausweise, sondern daß alle aitdcrn neuen Zolle abgcthan werden

Achten, und z>yar sowohl von demjenigen Vieh, welches nach LauiS durchgeführt wird, als von dem, welches aus

^»erischm Märkten gekauft oder auf dieselben geführt wird, cS sei denn, daß Glarus durch Briefe und

'M nachweisen könne, daß der Zoll zu Bilten von Alters her, also mit rechter Befugsamc aufgerichtet sei.

"»ne GlaruS diesen Beweis nicht führen und hebe es die Zolle nicht auf, so werde Schwyz den neuen Zoll

^ Sibnen von den Glarncrn beziehen lassen. GlaruS erklärt, wegen dcS Zolls an der Ziegelbrückc an den

Ichicd von 1647 sich halten und den Zoll nur von den auf Mchrschatz durchgeführten Waarcn beziehen zu

zollfrei sei nach diesem Abschied blos daö, was jeder für seinen eigenen Hausbedarf gebrauche. ES

^rt auch zollfrei die von den Landlcute» und ihren Angehörigen auf seine Märkte geführten Pferde und das

Zollfrei hingegen könne nach uralten Tarifen zu Bitten das auf die Lauiscrmärktc auf Mchrschatz ge-

,^'ene oder auf seinen Märkten erkaufte Vieh nicht sein, um so weniger, weil aller Orten von dem auf Mehr-

^ durch oder aus dem Lande abgeführten Vieh der Zoll bezogen werde und die Glarner von dem zu Lachen

"d Sibuen erkauften Vieh auch Zoll zahlen müssen. Schwyz nimmt Letzteres <><> rotoronckum. § 12. I». Der

^>gcs J^ Hatzte Beschluß, nach welchem daS Fischen an Sonn- und Feiertagen im See bei. Wesen dm
und Glarncrn verboten sein soll, wird ratifieiert. 8 13. t. Auf die Beschwerde von Schwyz, daß

^ Paruerischc Ordinäri-Botc entgegen dem Abschiede von 1724 mehr als zwei, ja sogar vier bis fünf Pferde

^annc, verspricht der glarncrischc Gesandte Abhülfe und referiert. 8 14.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangelegmheiten:
Grasschaft Nznach.

Art. 23 bis 33.
Gast er.
Art. 112.
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23«.

Conferenz von Uli, Schwyz und Nidwnlden.

An der Treib, 15. Januar 1727.

>Arct,iv Nidwalden.Z

Gesandte: Uri. Sebastian Heinrich Crivelli, Landammann; Joseph Anton Püntiner von BraunbeG

Alt-Landammann und Landshauptmann; Jost Anton Schmid, Scckelmcister. S ch w y z. Gilg Christoph Scho^^''

Alt-Landammann; Joseph Anton Reding, Ritter und Baron, Alt-Landammann; Franz Joseph Mettlcr, Statt

Halter, Alt-Landvogt und Sicbner. Nidwaldcn. Sebastian Remigius Kaiser, Landammann; Franz

gius Zelger, Commissarius.

Auf die von Schwyz erhobene Frage, ob aus die nächstens zu Baden sich versammelnde eidgenössische

serenz zur Behandlung der östreichischcn Zollbeschwerden nicht auch von den katholischen Orten jemand crsäP

neu sollte, wird bemerkt, daß auf letzter Tagsatzung zu Baden verabschiedet worden sei, daß nur die „trasi^

renden" Orte zusammenkommen sollen, wobei man es bewenden läßt. 8 7.

Man sehe im Abschnitte Hcrrschaftbangclcgenheiten:

Bcllcnz, Bollenz und Niviera.

Art. 138 bis 113-

23«>.

Konferenz der commercierenden Orte.

Baden, 2V. bis 24. Januar 1727.

liTtaatsarcbiv Zürich.^

Gesandte: Zürich. Johannes Fries, Seckclmcistcr und dcö Raths. Bern. Johann Anton Tillier, Sc^

meister deutscher Lande und deS Raths. Basel. Cmanucl Merian, des Raths und Präsident dcö kaull"^'

nischcn Direetoriums. Schafshauscn. Johann KaSpar Murbach, Statthalter lind des Raths. Abt ^
Gallen. Joseph Anton Püntiner von Vraunberg, LandShofmeistcr und geheimer Rath. StadtSt. GalU

Christoph Hochrütincr, 1. U. I). Bürgermeister., .

Diese Confercnz wird in Folge dcö badischcn Abschieds vom November 1726 wegen des östreichische»

geschäftS zusammenbcrusc». llntervessen war der Tod des kaiserlichen Plenipotcntiarius Blasius erfolgt-

Zürich findet das im badischcn Abschied enthaltene Ansuchen deS kaiserlichen PlenipvtentiariuS sehr beben ^

da der Kaiser dazu nicht, wie es früher geschah, durch dringende Roth veranlaßt sei und dasselbe in Krall ^
Erbvercinigung und für alle Zeit begehre, während er doch wohl wisse, daß ihre Altvordern solches

wegen dieser Verbindlichkeit, sondern jedesmal wegen der in den Tractatcn erwähnten Ursachen und auf

Zeit zugestehen wollten, zu geschweige», daß die Eidgenossenschaft dadurch mehr, als durch irgend "»cii

beschwert würde. Demnach erklärt Zürich, sich in keine Verhandlung einlassen zu wollen, cö sei den»,

alles extra edligationem der Erbvercinigung sein werde, und daß vorher folgende Punete in dein

rial, welches der Prälat zu Klingnau eingegeben, ins Reine.gebracht werden. 1) Während der

Zollsachen, in Besuch der Märkte, Fuhrwerk und Schifffahrt die Reciprocität zwischen den östreichuclll"
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^gcnösisclM Angehörigen verlange, null Zürich, daß jegliches Ort bei seiner Rcchtsame und Bcfugniß bleibe,

während das Memorial den Zoll nach einem neneN' moderierten Tarif von allen in die östreichischcn Lande

durch dieselhen geführtei; Gütern und Waaren mit Ausnahme der Vietualien verlangt, spricht Zürich nach

^ lnihcrn Traetaten die Zollfreihcit für alle in das öestreichischc eingeführten Waaren an, welche daselbst

^üchlißcn werden, sowie für diejenigen Waaren, wclchbIn die Eidgenossenschaft eingeführt und darin verbraucht

berdcu. Z) Während das Memorial die Straßen für den Güterzug durch das Ocstrcichischc firicreir will, da-

^'cr sich anheischig macht, dieselben in gutem Stand zu halten, will Zürich, daß es unbenommen sein

dag andere Route zu gebrauchen, wenn dieselbe kein Abweg zur Zolldesraudation sei. Während
Memorial den fremden Waaren dieselbe Zollbegünstigung, wie den eidgenössischen, zu Theil werden läßt,

w dieselben durch die Eidgenossenschaft verführt werden, will Zürich einen Unterschied zwischen beiden gc-

- und in Zukunft von den Zollcrn die obrigkeitlichen Attestate mehr respektiert wissen. Die übrigen Gc-

^ ^ Tagsatzung das Project Von Klingnau bereits nicht annehmbar gesunden, nur

^ ^'Nuierung eines milden Tarifs instruiert. Obgleich Zürich hervorhebt, daß es unpassend sei und für
^bgcnossenschaft mit der Zeit präjudicicrlich sein könnte, wenn man jetzt, wo noch kein accrcditiertcr Mini-

hcr ^ ^M^s im Lande sei, mit einem Zolltarif sich beschäftige, und vor allem auf Beseitigung der oben

^ ^tzchobeiien bedenklichen Puncte dringt, schreiten die übrigen Gesandten zur Formierung eines Tarifs. Auf

^'Vorschlag Basels entscheiden sich Bern, Schaafhausen, Abt und Stadt St. Gallen dafür, seiner Zeit daraus

^Misiieren, daß die Eidgenossen sowohl in den ober- als vordcröstreichischcn Landen nach dem sogenannten

^gaucr-Tünf gehalten werden, wie selbiger 1718 zu Stockach projecticrt, 1725 um einen Quart, jetzt aber

»^ ^ Prälaten gemachten Hoffnung wiederum um eben so viel vermindert werden soll. Ist daS aber

^ "Mb ein anderes Project zu einem obcröstreichischen Zolltarif, welcher etwa einen Quart

" bei« im Klingnaucr-Projcct enthaltenen sogenannten alten Tarif beträgt, vorgeschlagen, doch in der Mci-

daß alle Eidgenossen an den vorderöstreichischcn Zvllstätten den vorderöstrcichischcn zu genießen haben,

bedingt sich noch ausdrücklich auS, daß nicht beide Tarife in einen verwandelt, sondern daß cS, wenn

. ''^derösireichische für die Eidgenossen nicht auch aus Oberöstreich ausgedehnt werde, bei dem vorderöstrei-

" bleiben soll; ferner daß zu Abschncidung aller Verdrießlichkeiten dieser Zollorduung alles außer dm

^ untertvcrscn sei. Ucberdicß hängt es jenem ersten Tarif noch neun das Commercium in dem

chis^ ^^"be Begehren an. Schaffhausen schlägt Zollfrciheit an den eidgenössischen Zollstättcn für den öftrci-
^ ^oviant vor, da Oestreich Zollsreiheit für die Vietualien gestatte; von der Munition aber soll der Zoll,

werden, da ihn die Eidgenossen in Oestrcich ebenfalls bezahlen müssen. § 1.

Man sehe auch im Abschnitte HertschastSangelegenheiten:

Laudgrafschaft Thurgau.
Art. 677. Localis.

Grafschaft Baden.
Art. 328. Kirchcnsachen.

Untere freie Remter.

Art. 106. Marchcnsachen.

39
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MV

Conferenz der die Vogteien Schwarzenbnrg,Orbe mit Tscherliz, Grandfon und Murte»
regierenden Stände.
Murten, 20. April 1727.' ^ , ttj'/l !! - ' ' " .'. .'" ... ' ' . . ' UUl-0 7!!' " ^ l.ks''lsj/i ,!V se.

lTtaatSarchiv Bern.Z

Gesandte: Bern. Isaak Steiger, Vcnner; Gottlieb von Dicßbach, Bauherr; Samuel Mutach, alle ^
täglichen Raths. Frciburg. Niclauö von Forcl, Obercommissarius; Niclaus Gottrau, Alt -Burgermcil^
Peter Walter Kucnli, Seckclmcistcr. -

: ! i Man sehe im Abschnitte HmschtistSangclegenheiten:
Grandson.

Axt. 712 bis. 716.IM (tun ii' NI.7 . wl/ns, Mlllf.tsc? .NbUN-IN? M'-! '.''MI, sglU»IUI:?->«
nni.'55,ii>r, NI'Z ttl 0'.'.' . ZS'.i Nt.itt llu'nn /Nnnöl '.I k.it.'-,!,.'.'Uli.?'.' :>I lim nmsmiigmns ' - >

2^i1.' - '.-liii. ini e-idswU.
7','!.' ' 7'Mid Iiiz. ttiilii.'ü.' . U'.Il'.''.',!-! Z.l-Ilill

Conferenz von Bern, Basel, S>olothurn und dein Bischof von Basel.
Aaran, 2g. April 1727. ': lim , »III mini minr» / ist.-« ?i''o m. i ni hiomm 0 III ,n'/i'MU!"M

lTtaa.».rchi° B-rn.I -

Gesandte: Bcr n. Wolfgang von Mülincir, des täglichen Raths. Base l. Christoph Burckhardt, 1- i ' ^!
des kleinen Raths. Solothurn. Peter Joseph Reinhard, Stadt-Vcnncr und des täglichen Raths. Bij^
von Basel. Baron von Ramschwag. -..i .

Diese Konferenz wird in Folge der vom oberrheinischen Kreise erlassenen Pönalfanctionund der von

Markgrafen von Baden-Dttrlach und Baden-Baden wider allerhand liederliches Gesindel erlassenen iGanc»^
zusammenbcrufcn. Der Abgesandte des Bischofs vvu Basel, Baron von Ramschwag, wird angehört; er
die Bereitwilligkeitseines Herrn aus, zu allem beizutragen, was zur Abhaltung des durch die scharfe»

ordnungen Frankreichsund Deutschlands nach der Eidgenossenschaft sich ziehenden losen Gesindels dienlich ^
könne. Man vereinigt? sich dahin, eine neue Ordnung wegen dieses Gesindels zu entwerfen, dieselbe
gesprochener Ratification den 25. Mai zu publmcrcn Undiden 15. Juni, in Nollzüg zu setzen und eine» " ^
Zu einer Bctteljägi anzusetzen. Bon diesen Maßregeln soll der Commandant im Elsaß, Comic du BoMö' ^
Kcnntniß gesetzt und ersucht werden, die^ Nachbarschaft von diesem Volke zu sällbcrn. Die in einem der
Stände aufgegriffenen mit Brandmarkung, Stäupung und Verweisungbestraften Vagabunden sollen aus b^'
liehen vier Ständen verbannt sein und deren Signalementallön vier Ständen mitgcthciltwerden. Dcrg^'
Leute sollen von einer Botmäßigkeit in die andere verfolgt und, wo sie aufgegriffenwerden, sogleich vo»>' ^
mann festgesetzt werden. Ausreißer auö der Eidgenossenschaft sollen nach der Bestimmung der auf den ,
ihnen zu crtheilendcn „Paßzedcl" ohne Geschoß und Gewehr auf den großen Straßen sich nach Hause veN»ö ,

ausländische werden auf dem nächsten Wege nach Hause geschafft. Basel spricht hicbci gegen den bisclp'l > ^
Gesandten den Wunsch aus, es möchten die bischöflichenBeamten in Zukunft mehr Bereitwilligkeitzeiget
ner an sie ergehenden Requisition um Behändigung dergleichen unnützen Volkes zu entsprechen. Der
nimmt es ml l-oloi-olnliim. Endlich wird Bern beauftragt, Zürich, daS dem Spitalmeistcr zu Baden (2^-
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schriebe», daß keine fremden Bettler mehr gegen seine Grenzen geführt werden sollten, vorzuhalten, daß dicß

Wn die Abschiede von 1725 und 1727 sei, und dasselbe zu ersuchen, den Inhalt der gegenwärtigen Verab-

^>ig nach erfolgter Ratification den übrigen Orten mitzutheilcn. Alles wird von den Gesandten ack xzlvion-
genommen.

2<»2.

Conferenz von Uri, Schwyz und Nidwalden.
An der Treib, 17. Juni 1727.

>>'attdeöarchiv Tcliwyzl

^ Gesandte: Uri. Karl Franz Schmid, Landammann und LandSfändrich; Joseph Anton Püntincr von
Anberg, Alt-Landamma»n und Landöhauptmann; Sebastian Heinrich Crivelli, Alt-Landammann; Jost

schmid, Landsseckclmcistcr. Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann; Joseph Anton

^ ">g von Bibercgg, Ritter, Baron, Alt-Landammann; Joseph Franz Rcding von Bibercgg; Alt-Landam-

Nidwaldcn. Joseph Franz Ackermann, Ritter, Landammann und Landshauptmann; Sebastian Rc-

^'6 Kaiser, Ritter, Alt-Landammann; KaSpar Anton Rini, des Raths.

ge>zc abgelegtem eidgenössischem Gruße bringt Schwyz die Beschwerde vor, daß bie zu Ursern cnt-
<» " dcin Instrumente von 1592 den Zoll den Scinigcn abnehmen, ivährcnd die zu Urscrn vom Zolle zu

A>'tv»

Bcllc,,.
^k>t seien. 8 1. I». Es wird die Frage aufgeworfen, ob nicht die Bnndcserncucrung mit Wallis,

cy ^ Umgang nach dicßmal in Schwyz stattzufinden hat, soll befördert werden. Schwyz erklärt, daß

^ M ganz bereit sei; Luccrn aber habe auf seine Aufforderung, das, was zu Baden von den katholischen

dcg.^ ^^'schiedet worden, Wallis mitzutbeilcn, geantwortet, daß cS dermalen nicht im Stande sei, die Bun-

^"^'rung vorzunchmcir. Schwyz will in der Sache nicht weiter vorschrciten, wenn eS nicht cinmülhig und

bcihj^ ^uuntlichcn katholischen Ständen geschehe. Man vereinigt sich dahin, dieses Geschäft einstweilen
^ " gestellt zu lassen, jedoch unterdessen insgemein und particularüer gutes Verständnis! und bundeSmäßige

»iit Wallis zu unterhalten, cö jährlich oder doch alle zwei Jahre zu einer katholischen Conferenz

^ '"den und bei der Tagsatzung zu Solothurn mit den Gesandten von Wallis wegen der BundeSerneucrung

g'itd^" ^ ^ Beziehung auf die Malstatt für die Jahrrcchnung der deutschen gemeinen Vogtcicn

»c» Zuständig erachtet, an keinen andern Ort hinzugehen, als an einen sämmtlichcn Ständen untcrgcbe-

^ >1' «I. Auf Anregung von Schwyz beschließt man, die Gesandten der katholischen Orte für ein Schrei-

den französischen Hof oder den König wegen der Restitution auf nächste Jahrrcchnung instruieren zu

H ' ^enso sollten die betreffenden Orte zu einer Sollicitation, mit welcher man bei Savoycn wegen der

^"^dfrüchtc" einkommen wolle, instruieren. 8 4. v. Schtvyz ersucht Uri um eine Copic der zwischen Uri

schwyz errichteten Marchbriesc, da die scinigcn verloren gegangen seien. Uri willfahrt. 8 5.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangele>zcnheiten:

Bellenz, Bollcnz und Ribiera.

Art. 144 bis 147.

39*
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GemeineidgenöMche Tagsatzung. >. , -

Bad eil, 7. bis 11. Juli 1727.

^Staatsarchiv Neril.1

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher, Bürgermeister; Johann Konrad Efchcr, Alt-Scckelmeistcr ^

des Raths. Bern. Johann Christoph Steiger, Schultheiß; Ludwig von Wattenwyl, Scckclmcister wchV

Lande und des Raths. Lucern. Johann Joseph Durlcr, Schultheiß; Jost Anton von Fleckcnstcin, Sc^

incister und des Raths. U r i. Franz Karl Schniid, Landammann; Sebastian Heinrich Crivelli, Alt-Laist^"

mann. Schwyz. Gilg Christoph Schorn», Ritter, Landammann; Joseph Franz Reding von Bibcregg, ^

Landammann. Nidwaldcn. Johann Jakob Ackermann, Ritter, Landammann und Landshauptmann;

stign Remigius Kaiser, Ritter, Landshauptmann und Alt-Landammann. Zug. Fidel Zurlauben, Baron ^

Thurn und Gcstelcnburg, Ritter, Ammann und Landshauptmann; Joseph Anton Letter, Landshauptnian»

Ammann. Glarus, Johann Peter Zwicki, Landammann; Joseph Anton Tschudi, Landöstatthalter. Ba>^

Andreas Bnrckhardr, Bürgermeister; C>nannel Müller, Dreicrhcrr und des Raths. Frciburg, (Niemand

Solothurn. Hieronymus Sury, Schultheiß; Peter Joseph Reinhard, Schrdt-Benner. Schasfhans^^

Joseph Felir Wepfer, Bürgermeister; Johann Kaspar Murbach, Statthalter. Appenzell Jnncrrh ,od^'

Karl Jakob Schüß, Landammann. Anßcrrhodcn. Lorenz Tanner, Landammann. Abt Et. Galle».

seph Anton Pünliner von Brannbcrg, des geheimen Raths und LandShosmeistcr. Stadt St. Gallen. ^

stoph Hochrütiner, Burgermeister. Biel (Niemand.)

». Eidgenössische Begrüßung, 8 l. I». Freiburg und Biel entschuldigen sich wegen ihpcS

scheincnS. 8 2. < » Auf den Anzug, ob man nicht auch die RcgicrungSgcschäste in Baden behandeln

erklären die Gesandten von Uri und Schtvyz, daß sie instruiert seien, dieselben in Frauenfcld zu bclb"'

dcln. ysachdcm nun Fraucnfeld als Nkalstatt für die Ncgierungsgcschäfte bestimint tvordcn, ersucht Lin-U'^

da es sieht, daß die meisten Stände für Baden gestimmt sind, künstig die Tagsatzung nach Baden auSzn!^

ben. 8 3- «»-.Z)e la Martiniöre, Cll-ugö ckes ailsirvs <lu ttni vu Luisse, versichert die Orte in einem an o" .

abgegebenen Schreiben der Bmcvolenz seines Königs. Gcgcncomplimcnt durch den Landvogt und Landj^st^

ber. 8 ck. «. Bei der Berathung über das Münzwesen wird namentlich von Bern hervorgehoben, wie Ps»'

Schaden theils durch die schlechte fremde Münze, theils durch die Admodiation der zu prägenden inländ»b «

Münzen, theils durch den allzuhohen „Lauf" des Silbers und GoldcS erwachse. Als Ahhülfsmittcl wüv

gcrathcn, daß sich die Orte über ein System vergleichen, und daß man nachdenken möchte, wie der Langcnlh^

Abschied könne ^abgeändert »Verden, danüt er von den Orten, namentlich in Beziehung ans den Werth dcö ^

berS angenommen »verde; ferner dgß may mit dein Mlinzen eine Zeitlang inne halte, und daß .kein Eidg^'

znr llcbcrnahiize und Bedienung der Münzen sich gebrauchen lassen soll; endlich daß »uan, »penn ein

Schlechtmünzen nicht abstehen »volle, sein Verfahren zu Hintertreiben suche. Die Mehrzahl der Orte

bei dem vorjährigen und dem Langcnihalcr-Abschicdc bewenden, jedoch mit dem Anhang, daß das l725 .

gcineincn Herrschaften verfaßte Mandat bestätigt und wiederum publiciert, die Admodiation der Münzen ^

mandex gegeben und das Münzen der Scheidemünzen bis ans nächste Zusammenkunft eingestellt werden st'^- ^^

Sch»v»)z und beide Appenzell lassen es lediglich beim vorjährigen Abschiede bewenden. Basel, Schaffhaust'" ^
St. Gallen behalten sich als Grenzkantone die Convenienz vor. 8 5. t. Die Beschwerde Zugs, daß den
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Rufern des Viehs jenseits deö Gebirgö das Geld zu allzuhvhcm Werths aufgedrungen »verde, wird den cnnet,

wichen Gcsairdten zur Untersuchung überwiesen. 8 Ii. K. Die Gesandffchaft von Schaffhausen beschwert siel),

de», Stadtschreiber Ziegler ein Capital von 50«) sl., daS er in das Thurgau geliehen, in Thalern zu 2 fl. ab-

^iahlt >,»d er zur Annahme solchen CurscS vom Landvogt verurtheill worden sei, während nach der Obligation

^ Capital in grobe» gangbaren Schaffhanscr-Sorten sollte zurückbczahlt werden und die Thalcr dazunial 28

'^e» galten und jetzt noch gelten. Die Sache wirtt an die thurgauischc Jahrrechnung verwiesen. 8 7. Ii. ES

^'ttd die Antwort des Königs von Frankreich auf das vorjährige Jutcrcessioirale wegen der Billcts zu Gunsten

Frankreich etablierten Eidgenossen (vom 1. Nov.1726) verlesen. In demselben sagt der König: Vau« äeves

ötv intormös, gu'vtant dien aises clo clannor an tonlos ooeasiuns aux Lautons suissvs ou I» porsouno

^ ivurs sujsls llo maiguos <lv la bisavvillaovs, guo ovus coos^rv«»»» p.our I» «orps liolvvtiquv.j oous

vu »ltaiUio» dl! los laioo lraitoo «laus eos airuuKomonls st llögsl üo oe«ix elp nos Kujats, ,^uo uous avotis

^"uln lv plus lavot'isor. Da aber die Betreffenden noch keineswegs getröstet sind, wird wiederum ein Schreiben

^ de» König abgesandt. Uri werden acht Tage zur Einschickuug seiner Beistimmung gestattet. Das,Begehren

^ eidgenössischen Kaufleute zu Lyon, man möchte das königliche Anerbieten, sie als seine sujots les plus tst-

^>svs tracticren z>l lassen, annehmen, wird als zuwiderlaufend dem ewigen Frieden und den Traktaten mit

' "»kreich vvn..dcr Hand gewiesen. 8 8. I. In Betreff des immer,wieder sich einschleichenden Strolchen- und

^chzesindes bleibt es beim vorjährigen Abschiede; zu den drei dorr spccificicrten Tagen und Monaten (Sep-

d"z ^tober, N'ovember) wird der December für die Betteljägi beigefügt. Basel und Schaffhauseu »vollen
ihrige thttn, daß solchem Gesindel der Mull) vergehe, ihre Grenzen zu betreten, können sich aber zu po-

^ M Veranstaltungen nicht verpflichten. 8 0. lk.» Basel berichtet, daß die Fruchtsperre iir dem Elsaß, und
^ duf gsinc cigeneil Zehnten- und ZinSsrüchtc daselbst gelegten Zölle fortdauern, und daß ihm noch keine

^^saction für die Territorialverlctzung bei Klein-Hüningen zu Thcil geivordeir sei. Es wird für gut bcsun-
. ' bic Ankunft deö neuen AmbassadorS abzüivarlen und alsdann:Abl>ülfe und Satissaction zu verlangen;

Üch dieselbe ^ verziehe»», so möge Basel den Orten berichte», lind man werde ihm die eidgenössischen

zu Thcil »verde» lassen. 8 10. I« In Beziehung aus das von Johann Philipp Burggraf, »»oll. «loct.

der Eidgenossenschaft debitierte Buch: Iltniunuin Lomiugii llo lmtütus oorgoruin Uoimanioorum

^ ^ 'IUI ot n«»vi oausis lilwo singularis oto., »vird beschlossen, demselben für jedes Eremplar 4 Thalcr zu geben.

, Auf die von Malus »viedcrholte Nüge, daß seit einiger Zeit Partikularen privatim und ohne Vor-

>vst^ ^unlligung ihrer Obern »lit fremden Fürsten Eapitulationen abschließen und Regimentcr anwerben,

>»ili ^^^iffen, daß solches keinem Parricularen erlatibt sein soll, er habe denn von seiner Obrigkeit eine Be-

^ hung. Die Frage, ob ein Ort selbst ohne Avisierung und Bewilligung der andern eins solche Eapitulation

cig^^" besagt sei, »vird <»<> reloronclniil genommen, obgleich Zürich bemerkt, daß kein Ort dieses von der
^ ^"^"'"tät abhängende Regale vergeben werde. 8 12. t». Glarus und Sch»vyz( ersuchen die Ge-

iUgt wegen dos von Zürich noch immer bezogenen Jmmi zuin liebeil Rechte zu verHelsen. Schwyz
^ ^ aas die frühern Abschiede sich beziehe und dazu im Hinblick aas den Frieden von ITT«), zu wel-

bv»'^ ^10 Glaruö crthcilte Brief eine Erläuterung sei, Grund habe. ES verlangt auch eine Copie des früher

bc» allegicrtcn Briefes von 15Ü6, Zürich macht aus die Votthcilc aufmerksam, »velche GlaruS durch

'vcjgt" errichteten Kornmabkt erhalten habe, wo cö ohne Äögabc des Jmmi Getreide kaufen könne;

^l'c» hin, daß eö dieses erkaufte Recht, dem sich seine eigenen Bürger und alle Eidgenossen unterworfen
' 'Uaust und in den Bund gebracht habe; erklärt, daß es darum, als um ein Regale, nicht das Recht
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zu bestehen schuldig sei, uud wünsche, daß beide Orte mit ihrem Ansuchen ab und zur Ruhe gewiesen wcrvc»

möchten. Die übrigen Gesandten hoffen, daß die streitenden Orte entweder durch sich selbst oder durch ^

mittlung guter Freunde sich vergleichen werden. SolothurnS Gesandtschaft ist instruiert, Glarus nach

Weisung der Bünde zu dem Rechte bchülflich zu sein. 8 13.

Conferenzen der evangelischen Städte und Orte während der gemeineidgenössischen TagsaM^
im Juli 1727.

lÄtaatSarcinv Rurich. >

Gesandte: Für Appc nzcll-Außcrrhoden erscheint hier Johann Konrad Zcllweger, Landamnuv»'

Mühlhausen und Biel sind nicht vertreten.

». Der Bct-, Fast-, Büß- und Danktag wird auf den lt. September angesetzt. 8 1. t». Steuern

zuerkannt: 1) den beiden Pfarrern zu Grvncnbach und Hcrbiöhoscn je 199 fl.; 2) dem Pfarrer in Christi

Erlang 139fl.; 3) der reformierten deutschen Gemeinde zu Mariakirch 299 fl.; 4) der reformierten französisch^

Gemeinde daselbst 199 fl.; 5) dem reformierten Prediger zu Neu-Bärcnthal 2<)t> fl.; 6) den reformierten Predig^

zu Friedrichsthal und Karlsruhe je 199 fl.; 7) den reformierten Predigern zu Baircuth und Wilhelmsdors ^

Itltl fl.; 8) den churpfälzischcn Kirchen und Schuldienern, welche noch immer allerhand Ungemach aussä'^

müssen, 3t)t)Thlr.; 9) fünf picmontcsische» und drei ungarischen Studenten 836 fl.; 19) den reformierten ^

meindcn zu Speyer und Worms je 1l)l) fl.; 11) der reformierten Gemeinde in dem Eßwcilerthal im zweibrückij^'

Obcramt zur Erweiterung ihrer kleinen und „baulosen" Kirche, 390 st. (Vllstädtischcr Rcpartition). App9>^

stimmt nur zu 1. 2. 3. Schaffhausen steuert nicht zu 6. (Friedrichsthal) 7. 19.; »ck lolere -nckum nehme» '

GlaruS, Basel, St. Gallen. (Siehe S. 7.) In Betreff der zum Studium untauglichen jungen Leute,

die piemontcsischcn Gemeinden schicken, wird für gut befunden, dieselben in Zukunft vor ihrer Annahme craininsi^

zu lassen. 8 2 bis 13. e. In das Ansuchen der evangelischen Gemeinde Blamont im Hcrzogthum Mü>"^

gard um eine Beisteuer an die Wiedererbauung ihres abgebrannten Tempels und Städtleins, inglcicheM

das der abgebrannten Stadt Reutlingen wird nicht eingetreten, weil berichtet wird, daß die meisten Ortc ^
sich aus bereits Unterstützungen gegeben haben oder noch geben werden. 8 11. <1 Auf die Empfehlung

gräflich-hohenlohischen Regierung zu Pfädelbach in Franken wird den einzelnen Orten überlassen, dem

tantcn für die Verbesserung der evangelisch-lutherischen Schulen in jener Grafschaft mildherzig zu entsprechen. 8

t . Zürich ersucht, die noch vom vorjährigen Abschied ausstehenden Licbesstcucrn für Pomarctto (von

Schaffhausen, St. Gallen, Mühlhausen), für Grünstadt (von Schückhausen, St. Gallen, Biel), für Raab in Ung^

(von Schaffhausen, St. Gallen, Biel), für Hildburghauscn (von Glaruö, St. Gallen, Mühlhausen, Bicl) 9»'^

senden. 8 15. ll'. Zürich verlangt wiederum von Glaruö, St. Gallen von Appenzell die Vergütung ^

Kosten, welche sie wegen Erhaltung der jenen Orten zugewiesenen Galcricns gehabt haben. Glarus

Appenzell antworten wie in frühern Abschieden. Die übrigen Ortc lassen es bei der gemachten Rcpartition

wenden. 8 16.
Man sehe auch im Abschnitte Hcrrjchaftöaugclegcuheitcu:

Deutsche gemeine Vogtcicu überhaupt.
Art. 59. Access von evangelisch Glaruö zu den Pfarrpsrimdcu.

Untere freie Aemtcr.

Art. 78. Landschrcibcr.
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2<»3.

Jahrrechmmgstagsatzung.

Frauen scld, 14. Juli bis 5. August 1727.

Staatsarchiv Bcrn.^I

Gesandte: Dieselben, wclchc zu Baden.

^ In Beziehung auf das Udligenschwvlergcschäst eröffnet Luccm, daß es von seinem frühem Einschlüsse,
" ^tte nicht früher mit demselben behelligen zu wollen, als bis cS dessen gänzliche Beendigung melden könnte,

^chcn müsse, da der mit Rom zu Stande gekommene Vergleich, welcher nach dem Berichte des Agenten
^ Giuliani und mehrerer Kardinäle sofort hätte vollzogen werden sollen, namentlich vom päpstlichen Nuntius

^llwnci „iit Collusion deS Bischofs von Konstanz und einiger dessen Minister unter Hintansetzung der päpstlichen

^ ^'6 in seiner Vollziehung hingehalten werde, wenn dieselben nicht gar darauf ausgingen, den Vergleich völlig

Da nun dieses Geschäft sich leicht „vertiefen" könnte und sie zu einem Minister, wie dem gcgcnwärti-

dcß welcher sich in That und Werk wider sie also aufgeführt habe, kein Zutrauen mehr haben und sie
^ weitem Resolutionen genöthigt werden könnten, so möchten die Stände nicht ihnen die Schuld

^"'chcn, sondern denjenigen, wclchc den allerhciligstcn Vater selbst hintergehen und die Ruhe LuccrnS und der

^ Eidgenossenschaft stören, und möchten ihnen in allen Borsallcnheiten bundcsmäßig an die Hand gehen.

^ ^^"dtschaften von Zürich, Bern und evangelisch GlaruS, zwar ohne Instruction, versichern, daß ihre gn.
^ und Obern nicht ermangeln werden, bundes^mäß alles beizutragen, was zur Erhaltung der Sou-

^ 'ttätsrechte gedeihlich werde crstinden werden, daiffen auch für erwiesenes Zutrauen. Die Gesandten von

dG Unterwalden, Zug und katholisch GlaruS, ebenfalls ohne Instruction, versichern, thun zu wollen,
, chrliche,^ treuen Eidgenossen anständig sei; sie hätten auch schon dicßfalls einiges gcthan, gestehen aber, diesen
chdci bi>,^ ...... ... ^ c> . . .

'"cht
Grund eilte baldige Beendigung dieses 'Geschäftes hoffen dürfe. 8 55.

Man sehe auch im.Abschnstte Hcrrschastsangelegenheiteu:

!w

Deutsche gemeine Vogscicu überhaupt.
Art. 37. Fteliibc.ttrichddlenstc.

Lalidgra-tschaft Thurgau Und stihciüthal.

. .. W,.19,.1ch. Sglzjachcu.

Amtsrcchuuugcn.

' 1^' Htstdiguug.

. ^^.^Gcnseichci».

" 3vg. "

^ltt. g,

' 89 ^«t^echuuug.

'" ltü „^"^nsachcn.
Mbzciliches.

Atil nü

W/ist/! st

Laudgrafschaft Thurgau.

Art. 318. Judicatur-u.Compcteuzsachcn.

- >j Msl 1 s, . L' . . l ! st e.

3M.„ i-'wuln.ll'.» -

„ j 351. „ ^ „

'"7 -ll'l. Justizsacheust
' '.^lstNN/. > 7 /N'N dnlistt«

» 472. „

R b e int h a l.

?irt. 143. Judicatur-n.Competeuzconflicte.
192. ! ^

,? 133. „ „ ,

Art. 491. Justizsachcu.
492.

„ '493.

517. Leibeigmschaft tmd' FM'
^ 929.

941. Lehcusacheu..

992. votalAIi!'/.'

794. „ .

Art. 194. Justizsachcu.
-Z. ZKSi b/t,

» 167.

„ . ^
lnilllf

liNL V

ustlM'U

!!>?
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Art. 168. Justizscichen.

„ 220. Obrigkeitliche Lehe».

„ 252. Rhein.
„ 266. Schifffabrt.
„ 267.

„ 276. Zölle und Weggclder.

Art. 8. Beeidigung von Beamten.

„ 32. Amtörcchnung.
„ 72. Untervogt.

„ 90. Archiv.

Art. 8. Beeidigung von Beamten.

„ 35. Amtsrechlnmg.

„ 163. Zehnten- und Grundzinse.

Art. 297. Zölle und Weggeldcr.

„ 299. Vorkommnis! wegen Weinlauf n.
Rebbau.

300. - „
„ 30l. Kriegssachen.

.7' i I M .6 !u/, nzno. '
Grafs ch q f t S^azgans.

Art. 117. Polizeiliches.

„ 195. Leibeigenschaft und Fall.

„ 215. Obrigkeitliche Lehen.
„ 239. Straßeinvesen.

Obere freie Aemter.

Art. 164. Zehnten- uns Grundzinse.
,, 166. ,, ,,

Untere freie Aemter.

Art. 161. Zehnten und Grundzinse.

M a i n l h a l.

Art. 539. Landvögtc.'>-n, 51 llv t,' .' '.s

Art. 408. LocaleS.

„ 444. „

.. 458. „

„ 432. Personelles.
„ 485.

Art. 240. Strastcnwescn.
„ 295. Localeö.

„ 309.

„ 310. „

Art. 169 Tavernenrccht und Ohmgei^
„ 186. Stifte und Klöster.

Jahrrechnung der die Grafschaft Baden und die nntern freien Aemter regierenden Stands
Baden, 7. bis 23. August 1727. ."/l

I2^taatöarct,iv

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Eschcr; Konrad Escher. Bern. Christoph Steiger; Ludwig
Wattcnwyt. GlaruS. Johann Peter Zwicki; Joseph Anton Tschudi.

richtig'

Zürich und Gla rus.
». Glaruö ersucht wicdcrliin Zürich um Vcrabsolgung des in Aussicht gestellten Beitrags an die

des Baus der Zicgclbrückc, den eS auf Verleitung Zürichs unternommen habe. Zürich, obschon ohne Bert'
lichkcit, ist geneigt, dem Ansuchen zu entsprechen, sobald die bekannten übrigen streitigen Punctc bcriä
sind. 8 16.

Zürich, Bern und Glarus.

I». Berns Gesandtschafteröffnet instructionsgemäß,daß seinen gn. Herren und Obern mißfalle, alleth"'
Weitläufigkeiten in den Abschieden zu sehen, und ersucht, daß man künftig über dergleichen Anzüge, wie
desJmmi u.dgl. sich gütlich vergleichen und im Abschiede dieselben weglassen und diese pimtvimiones
reservaixlm suspendieren mochte. GlaruS wünscht ebenfalls gütlichen Vergleich und nimmt den Anzug
ikkerezntlum. § 17.

Zürich und Bern. ^
e. Abgeordnete aus dem Toggenburgbeschweren sich 1) daß der vormalige Landesobmann

zum Ammann im Thurthal erwählt und zuwider den Abschieden von 1723 und 1724 nach Verbau"
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^ nieder» Gerichts nicht abtrete, sondern den Beisitz als ein Landmann kraft Friedens behaupten wolle;

"er ziehe er allerhand strafbare Sachen vor sich und den I'. Statthalter in daS Kloster, wohin die Leute

ihnen bei der Buße citiert und über begangene Frevel abzumachen angehalten werden; 2) bitten sie, daß

ihnen in Beziehung auf Weibel- und Schrcibcrwahlcn in den fünf obern Gerichten zu dem verhelfen wolle, um

^ sie schon mehrmals nachgesucht hätten; 31 beschweren sie sich, daß sie beim Abte vergebens um Remedur

Einführung eines neuen AmtmanucS, der Aufrichtung eines Zolls im Hummclwald und wegen der

"'»ktagc angehalten hatten. Die Abgeordneten werden nicht für hinlänglich aecreditiert befunden. Rüdlingcr

e» Vorstellungen gemacht, und er verspricht, Remedur nach bestem Vermögen zu schaffen. In Beziehung

^ iaßt man es bei den darüber verfaßten Abschieden bewende». Wegen Nr. 3 wird den Abgeordneten

^ siath crthcilt, die Klagen beim geheimen oder beim Landrathe anhängig zu machen und gemeinsam mit
"'selben beim Fürsten Remedur zu verlangen; erhallen sie dieselbe nicht, so sollen sie an beide Stände bc-

8 21. «I. Der evangelische Landrath des TvggenburgS beschwert sich, daß die Aehtissin von Magdcnau

^^sisiuhcn die Dcfinitiv-Appcllation zu haben behaupte, eine vor dem badischcn Frieden errichtete „blbcr-
'">»ß" durch gerichtliches Urthcil habe aufheben lassen und die Appellation nach Lichtcnsteig nicht gestatten

sollt ^ ^ bem Landrath überlassen, der Acbtissin vorzustellen, daß sie von diesem Unternehmen abstehe,

^ e bas nicht fruchten, beim Fürsten die Remedur zu suchen und je nach Gestalt der Sachen au Zürich und

wieder zu berichten. 8 25. «. Einige Abgeordnete gewisser Geschlechter von Moßnang beschweren sich,

^'gleich der badischc Ausspruch (8 19) ihnen zugestehe, ihren AuSkauf vom fischingischcn Fall nach-

ihr' ^'^ Landvogteiamt im Toggcnburg das Protocoll von 1701 nicht vorlegen wolle, durch welches sie

^ begehren zu begründen sich getrauen. Dem Abt-sanctgallischcn Gesandten werden diese Leute empfohlen;

»^^bricht, ihnen die Einsicht in daS verlangte Protocoll zu verschaffe». 8 26. f. Auf die Beschwerde der
"achteten Gemeinde Krina», daß sie trotz allen Bemühungen keine Abkurung mit ihren alten GemeindS-

"sicr. oon Bütschwyl treffen könne, wird beschlossen, an den gemeinen Landrath die freundliche Erinnerung
°rgeh

r>i zu lassen, daß er beide Parteien zu einem Vergleich anhalte oder nach 8 69 des badischcn Friedens

von Krina» zum Rechte verhelfen möge. 8 27. K. Auf die Beschwerde, daß die von Oetlischwyl seit

">»ing der Kirche zu Krinau weder von ihren alten Kirchgcnosscn, noch von denen von Krinau als Kirch-

°>lln WM.» aufgenommen werden, wird der evangelische Landrath freundlich erinnert, darauf hinzuarbeiten,

^ bic vo» Oetlischwyl etwa bei denen zu Gantcrschwpl oder sonstwo versorgt werden. 8 28. I». Die Vcr-

^ ^ scchö brandenburgischen Cvlonicpfründcn wird wie von Bern, so auch von Zürich ratificicrt. Weil

c»> ^e'i davon in fremden Händen sind, so wird für zweckmäßig erachtet, daß im Namen beider Stände

H König, daS Consistorium und von den Geistlichen Zürichs und Berns an die Geistlichen zu

desbicbcrlassung dieser zwei Pfründen geschrieben werde. BcrnS Gesandtschaft referiert. Zürich soll

»isff^^' ^ zürcherische Ministerium daS zweite Schreiben enllverfen und dem Stande Bern und dessen Mi-

bei Abgang mittheilen. 8 31. t. In Beziehung aus die Stelle eines evangelischen Protocollistcn

b>c»d " ^sie'mcinen eidgenössischen Sessionen erklärt Bern, daß cö bei dem vorjährigen Abschiede sein Be-

Hdld^ soll, fragt aber Zürich an, was cS für einen Entschluß hinsichtlich der von Bern verlangten

de>g^'scs Protocollisten zu gemeinen Händen gefaßt habe. Zürich entgegnet, es trage zwar kein Be-

es ^^en Protocollistcn zu gemeinen Händen in Huldigung nehmen zu lassen, stelle aber Bern anHeim, ob

^ ebenso gut wäre, bei dem seit dem aarauischen Frieden beobachteten Herkommen zu verbleiben. 8 38.

10
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Art. 154s.Huldigung.
„ 232, HintelMcitsachcn.

Art. 21. Abz,ig.
„ 24. Polizeiliches.
. 27.

Art. 7. Beeidigung von Beamten.
17-

„ 36. Nintsrcchnung.
„ 92a.Huldigung.

101. ' „
„ 117. Archiv.

Art. 3. Beeidigung von Beamten.
„ 35. AmtSrechuung.
„ 107. Biarchensachen.

August 1727.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangclcgenhciten:

Landgrafschast Thurgan.

Art. 581. Kirchcnsachen.

^ „ ,5L^. ^
Rheinthal.

Art. 363. Locates.

Grasschast Baden und untere sreie Aemter.

Art. 673. Localcs.

Art. 44. Zehntcnsachcn.
v 45. „
„ 71. Miinzwesen. -s-,

Grafschaft Baden.

Art. 133., Polizeiliches.
„ 175. Judicatur- u. Competenzconflicte.

2022 ^ '

„ 270. Ohmgeld.
,, 232. Zoll und Geleit.
„ 340.'Stifte und Klöster.

Untdre sreie Aemter.

Art. 123/HoNzeilichcS.
„ 156. Zehnten nnd Grundzinse.

157.

Art. 80. Fremde Kriegsdienste.
„ 87. Kirchcnsachen.

^ .. . - .tN'istn.
Zlrt. 347. Stifte und Kloster.

,, 364. „ „
.. 367.
„ 263. » „
„ 423. Locales.

429. ' ^

Art. 158. Zehnten Und Grundzinse-
I „ .'.259. „ ff- - -

„ 173,. Geleit.

Schirmortc,. d es . S tift S Lo,t. Galleu.
Art. 19. Landshauptmann.

ll!5.!'.?1 kNMi.'ftt.s-I'Uli,'-"-'!'/ MI 5

2<»7.

Conferenz des nellenburflischeilOberamts mit den Gesandten Zürichs.
Stockach, 12. und 13. August 1727.

ITtaatöarclnv Zürich.1

Gesandte: Ncl lcn burgisch es Obera mt. Franz Slegidius von Beauvicur, oberöstrcichischcr

mcntsrath und Dircctor; Joseph Anton Gagg von Lcwenberg, Oberamtsrath und Landrichter; Wilhelmen ^
Sartori, Oberamtsrath und Oberamtmann. Zu lieh. Salomon Hirzel, Statthalter; Johann Rudolf Luv"
des Raths von der freien Wahl. sStein. Johann Heinrich Schnäblin, Seckelmeistcr; Johann Konrad
Sladtschreibcr; Christian Winz, Obervogt zu Ramsen, j

Die Verhandlungen betreffen verschiedene Differenzeil in Beziehung auf Ramsen sammt AppcrtU^
zwischen dem nellenbürgischen Oberamt und der Stadt Stein.

Siehe im Abschnitt Schirmortöaugelegcnhciten:
Art. t0. Stein.

1'.' N',-. 711 ch'jichllilH .''Mckiw'o ttlttj'i Iii' .

'--'N- 'Ii , Nlls,'./.Nl I < .''lSZ. .76r.il tt'lr.usj l:

.IN. ill'ill' iltii i

nr.t lt.

-.»NN r>U!..,I7 r , j

.-7l!I'>^ Il'Nüti

ti.-üi'.m'rf, uz n'.ffiUo,'.

--1 Ii.- nii-t j.4 -
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Conferenz von Bern, Nidwnlden und dem Kloster Engelberg.
Auf Jochen, 16. August 1727.

lStaatöarctiiv Lncern.I

Gesandte: Bcrn. Friedrich von Wcrdt,'dcS täglichen Raths; Franz Ludwig Schöni, Stadtschreidcr;

^hann Heinrich Steiger, Landvogt zu Jnterlackcn. Nidwaldcn. Johann Lorenz Bünti, Landammann;

^>aiin Kaspar Kaiser, Landsseckclmcistcr; Johann Joseph Zclgcr; Franz Daniel Zclgcr; Johann Melchior

Zuging Leu, Landschrciber; Nielaus Daniel Kaiser, Landschreidcr. Kloster Engclberg. Maurus I Rin-

Abt des KlostcrS; 1'. Benedict Thüring, Professor; l'. CaroluS Brcni; Heinrich, Canzlcr des Klosters.

Zweck dieser Konferenz ist die Bereinigung der Märchen „von Jochen bis an rißendcn oder RisiS Rollen."
Mau sehe das Verhandelte im Abschnitte Schirmortsaugelegenheiten:

Abtei und Herrschaft Engelberg.
Art. 1.

2t»«).

Jahrrechnung der die Vogteien Laniö und Mendris regierenden Stände.
LaniS, ini August 1727.

lDtaatsarcliiv Basel.?

^csandtc: Zürich. Johann Heinrich Orcll, dcS inncrn Raths und Constaffelhcrr. Bern. Emanucl

Fading, Vcnner. Luccrn. Anton Lcodegar Keller, dcS inncrn Raths. Uri. Jost Anton Schneid, Scckel-

^r. Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann. Untcrwalden. Johann Ludwig AlopS

Pannerherr. Zug. Gallus Letter, Landammann. GlaruS. Fridolin Schindler, des Raths. Basel.

Forcart, dcö kleinen Raths. Frei bürg. Franz Riclauö Gottrau, Alt-Burgermeistcr und des inncrn

^, >6- Solothurn. Johann Ludwig de Bigier, deck Raths. Schaffhausen. Johann Friedrich Stockei,

"chsvogt und des Raths.
Man sehe im Abschnitte HcnschastSangclegenheitc»:

Zstt n. V ier ennetbirgischc Vogteien überhaupt.
Syndicat. Art. 52. Vicinat. Art. 83. Judicatur- n. Competenzconflicte.
Drtstimmcn.

LaniS.
Polizeiliches. Art. 341. Kirchliches. Art. 369. Locales.

2U- Postsach
en.

27t).

Jahrrechnung der die Vogteien Lnggarus und Mainthal regierenden Stände.
Lnggarus, im August 1727.

lMtaatsarckiv Basel.I

^sandte: Ebendieselben, welche zu LauiS.

40
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Vier ennetbirgische Vogteien überhaupt.
Art. 9. Syndicat.

LuggaruS.
Art. 469. Marchcnsacheu. Art. 481. Judikatur-n.Compeienzconflictc.Art. 529. Zollsachcu.

. Mainthal.
Art. 617. StraDen und Brücken. Art. 622. Personelles. Art. 623. Personelles.

Laues und Mendens.
Art. 1S6. Zollsachcu.

271»
--null I -un:k.'.l^kttÄ I'ttsi .7. II.9. 17.'».'«^ t'.'.NUPIlNI,!/ .97^ i-Mtb' -

Conferenz der die Vogteien Schwaben bürg, Orbe mit Tscherliz, Grandson und Murtw
> si-i regierenden Orte. -

Peterliurien und Tscherkiz, 29: August bis 23. September1727.
' ' l >> ! I, '

Staatsarchiv Bern.1

Gesandte: Bern. Hironymus Thormann, Alt-Salzdirektor, des kleinen Raths; Samuel Morlot, deö kleine

Rathö; Emanucl Bondcli, dcS großen Raths. Frei bürg. Johann Niclauö Grisct, Herr zu Forcl, Gencr^

commissariuö, dcS kleinen Raths; Peter Nielaus voiVÄÄard.

tT. Der Rciiovator der wifl^burgischen Lehen hinter verschiedenen Dorfschaftcn in srciburgerischer

Mäßigkeit beklagt sich, daß er hinter Cssert oder Vattenreed die schuldige Prästatio» der tleeeonnaissances

keine Weise von mchrern Partieularcn habe erlangen können. FreiburgS Gesandtschaft verspricht, für Abhüm

sorgen zu wollen. 8 ckll. I». Die Streitigkeit wegen deö ?Nas-dc-Sevaz zwischen dem Amt Oron cincrsi^'

und den Acmtein Chatcl-Sti-DcnvS und AttalcitS andrerseits wird imter RatificationSvörbchalt fokgcuderms^"

verglichen: 1. Bern'begießt sich jeglicher Ansprüche auf Souveränität und Jurisdiktion zu Glmsten Frcib»r^'

2. Der Weidgang soll fortan der Gemeinde'Maracoii'mit "Ausschluß aller andern gehören sdic'Grenzen d9'

sölben werden im Detail aidgegebcnl, das alles aber unter folgenden Bedingungen: die von Maracon

befusiit, den untern'Brunnen, grnaimt „auGcr", altf ihren Bezirk zu führe«. !>, Die Mllttcw unter den

und die Praz Blvüay werden, wie'bisher, ?> CloS gelassen und von den Eigentümern 'geickitzt und gcmK^'

in diesem Bezirk wird fortan kein Abcrgcmcnt mehr aecordiert. e. Deren von Maracon nunmehriger Äzeil soll

Hülfe der benachbarten Gemeinden' durch einen Zaun eingcfristet werden; die EehapantS sollen mit nicht »icill

als mit einem Batzen das Stück gepfändet, die muthwilligen.Hreplcr aber nach dem Coutumier bestrast wcrdU''

ferner sollen die Unterthancn einander mit Wegführung des Viehs nach Chatel und Maracon gegenseitig

schonen, dagegen dasselbe auf Kosten des Unrecht habeirden Theilcs in ein Haus zu Sevaz stellen. <1, Die von

racon und die andern bcrnerischen Unterthancn hinter Sev'az sollen ihre Güter ungehindert bauen dürfen, a»öjll

nommcn an den sogenannten großen Festtagen und dem Feste des Patrons St. DcnyS. o. Die von Maro^'

haben den bisher an daS Schloß "AttalcnS bezahlten Zins, ferner Iii bezahlen, s. Den 1592 denen von ^

racon auferlegten Zins zu Händen von Chatel möW^'Frciburg sich vorbehalten, die bcrnerischc Gc'l^

schaft aber mchc mehr entrichten lassen; eine Mezunug^will der Gemeinde Maracon zum lZeichcii der

veränität und Juriodietiou einen jäbrlieben Zins von einem Sack Hafer auferlegen, wozu die Gefandtcn

burgs ciiuvilligen j1728 auch der Stand Freiburgl. 8 cht. <>. Die Marchlinien zwischen Scdeillcs und

tonnayc, zwischen Villard, Bramard und Romont werden in einer detaillirten Marchbeschreibung bestimmt, ^

aber ausdrücklich vorbehalten wird, daß diese Marchlinien der gegenseitigen 'Mitweidftihüt/ 'weHe die ctnc
Ott
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"'Wide bisher hinter der andern gehabt, keinen Eintrag thun sollen. Den Obcrcommissarien wird der Auftrag

^eben, auf pcr Marchlinie zwischen Sedcillcö und'Ehatonnaye Steine zu setzen. 8 42. «I. Vlan vergleicht

in Betreff-dcS Mas-dc-la-Rvsiöre zwischen BuissenS und ThicrrcnS über die Souveränität und March-

von welcher eine detaillierte Beschreibung im Abschiede niedergelegt ist. Zugleich wird zu Händen dcS

llvffcs BuissenS daS Zchntrecht äuf denjenigen Rütcnen, die in dem übrigen hinter ThierrcnS gebliebenen

>nle de la Rosiäre angesät werden, überlassen sdic Marchlinie derselben wird beschriebe»!. Die frciburgerischcn

sandte» verzichten auf diejenige Souveränität und Jurisdiction, welche bisher von Seiten dcS Schlosses

WS über denjenigen Antheil de la Rosiörc, Glarigity und Molinavaur gewaltet, welcher windöhgch der

^ >Nebei,en Hcrrschaftsmarchcn liegen, jedoch mit Vorbehalt der Lchcnschaft, welche daö Schloß VuisscnS in
Se vorgewiesener authentischer Urbaricn hinter ThierrenS, doch ohne Jurisdiction, besitzt, so wie auch, daß

^ ^unelnden Dcnczy und ThierrenS die Zinsen wegen der Mcsscllcrie und dcS Holzhaues, welche sie bisher
" Schlosse BuissenS bezahlt, noch fernerhin zu entrichten haben. § 43. sFreiburg, welches neue Doeumentc

^ u.ideu, ratificicrt nicht. I « . Die Marchlinic zwischen Dcnczy und VuisscnS wird bestimmt. 8 44. i. Der

^ßleich wegen der Marchlinie zwischen den Hcrrsäytftbff Prcvondavaur und Dcnczy, welche die beiden Hcrr-

^ Herren auf Grundlage ihrer gegenseitige» llrbanen gemmcht hatten, wird gutgeheißen. 8 45i. Die

^chlinic zwischen der Herrschaft Prcvondavaur unv dem Territorium von Combrcmont-lc-petit ivird bestimmt,

ist/ ^^^^vmmissarien wird der Auftrag crthcilt, diese Marchlinic, so wie auch die zun sehen Prcvondavaur und

^^'^Comtc und so weit sie cS noch nöthig sindeiu, zwischen den Aemtern Surpierre und Milden
auözumarehcn. Diese Marchlinie soll jedoch in Betreff der Weidsahn den einen oder andern an-

^ Uwe,, Gemeinden gegenseitig nicht präjudicicrlich sein. 8 -46. I». Ii« Betreff dcr'Landmarchen zwischen

^ ''"d Freiburg, über welche keine namhäftcn Streitigkeiten walten, werden den Ol'ercommissarien foigcndc

, crthcilt. 1. Sic sollen den Untergang deS Territoriums von Sassel halten, an den Orten, über welche

»her waltet, die Marchstcinc setzen, an den streitigen Orten nach Cvnfconlalion der Urbaricn und nach'den

Achten entscheiden. 2. Sie sollen die Linien von dem MaraiS-de-Ehaur bis an die Bänberettc von l^s/ä-

^ wuschen Paycrnc und Cugy äuSmarchen; 3. in gkcichein die Linie von dem Paöquicr-du-ScrpÄtt bis

^e'ur de Salliant zwischen Moiitagny und CorcellcS; 4. die zwischen Villarey und Payernc von dem

^^^-CorneS bis an den Motclonbach, mit dem Beifügen, daß wenn Joseph Terrahon sein Ermessen nicht

^ll) "UthrMs^ Titel erweise, die Marchung auf dem Fuß der 1694 verabredeten Linie inS Werk gesetzt werden

lg/ ^ Die Tcrritorial-Strcitigkcit eu BoecaleS zwischen der Herrschaft MiddeS und dem Territorium von

>»elch/^-"ack> einer im Abschiede beschriebenen Linie verglichen. D'icsc Marchting jedoch soll deit Marchstduien,
Zehnten der beiderseitigen Zehntherren bezeichnen, keinen Eintrag thun. Ferner sollen die' bernerischcn

ii>^ ihre nach dieser Marchung hinter MiddeS liegenden Güter bearbeiten können, ohne an andbrc Fcst-

^ zu sein, als an die sogenannten Gottes, unsrcr l. Frauen und Apostcltagc. 8 48. . Den

ges^"'"Glarien «vird aufgetragen die Märchen um daS Amt WifliSburg zu untergehen und, wo die um 1666
-^^rchsteine mangeln, selbige zu ersetzen. 8 49. I. Alle und jede aus Anlaß der Marchstrcitigkcitcn

""^beliebigen Worte und Werke, alle dcßwegen angefangenen gerichtlichen und andern Proccdure»,

"Forderungen und Achnlicheö mehr sind aufgehoben, todt und dahingestellt. 8 56.

Man sclie auch im Abschnitte HcrrschaftSangelcgcichcitcu:

Orbc mit Tschcrliz.

Ar«. 224 bis 262.
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272.

Jahrrechmmg der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden Stände.

Bellenz, 25. August bis 10. September 1727.

lArchi» Nidwaldcn.1

Gesandte: Uri. Johann Jakob Tanner, Landcsfürsprech. Schwyz. Joseph Franz Mcttlcr, Sicbncr

Statthalter. Nidwalden: Kaspar Anton Rissi, des Raths.

Mau sehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera.
Art. 118 bis 15».

273.

Conferenz von Uri, Schwyz und Nidwalden.
An der Treib, 2Z. September 1727.

lArckiv Nidwalden.1

Gesandte: Uri. Joseph Anton Püntiner von Braunberg, Landshauptmann und Alt-Landammann; ^

bastian Heinrich Crivelli, Alt-Landammann; Jost Anton Schmid, Landsseckclmcistcr; Karl Balthasar

Alt-Scckelmcister. Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Landammann; Joseph Franz Reding von Bibtt^

Alt-Landammann und Zcugherr. Nidwalden. Joseph Franzi) Ackermann, Ritter, Landammann und La»

Hauptmann; Sebastian Remigius Kaiser, Alt-Landammann. .

». Die Gesandten von Schwyz berichten, daß bei ihnen, um den Eidgenossen in Betreff des Lauiscrnn"^

den Schaden abzuwenden, die Verordnung gemacht worden sei, daß cö den Italienern bis nach Bcendstl ^

des Lauisermarktcö nicht gestattet sein soll, Vieh oder Pferde nach Ponte-Trcsa oder anderwärts st '

Orten zu treiben, daß aber von Zürich aus Einsprache dagegen erhoben werde. AuS diesem ^

würden nächstens Schwyz und Zug mit diesem Orte eine Conferenz abhalten und den Erfolg berichten- ^

I». Die Gesandten von Schwyz sind instruiert, darauf anzutragen, daß zu Unterhaltung alter und freu" ^
genössischer Vertraulichkeit auch wiederum das eine oder andere Mal die dreiörtischen Conferenzcn nach

oder nach dem Rütlin möchten bestellt werden, wie es vor Altem Uebung gewesen sei. 8 5.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelcgenhciten:

Luggarns.

Art. 552. Zollsachcn.

Bellenz, Bollenz und Riviera.

Art. 11g. 150.

*) Sollte wohl heißen: Johann Jakob.
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274.

Conferenz von Bern nnd Freiburg.
Grandsou, 25. l'iö 27. Scptcmbcr 1727.

^Staatsarchiv Ncru.^

Gesandte: Bern. Hieronymus Thormann, des kleinen Raths und Alt-Salzdircctvr; Samuel Morlot, des
Raths; Emanuel Bondeli, des großen Raths. Freidurg. Franz Peter Ignatius Lanther, des kleinen
Alt-Vurgermcistcrund Stadtmajor; Hans Heinrich Lvnderweid, des kleinen Raths und Zeughcrr.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschastöaugelegcuheiteu:

G r a n d s o n.
Art. 717. und 718.

273.

Conferenz von Uri, Schwyz und Nidwalden.
An der Treib, 13. Januar 1728.

tDtaatSarchiv Zlidwaldcn.t

Gesandte: Uri. Karl Franz Schmid, Landammann nnd Landöfähndrich; Joseph Anton Püntincr von
^ Alt-Landammann und Laudöhauptmann; Sebastian Heinrich Crivclli, Alt-Landammanit; Jost An-

' Scheid, Landsseckelmeistcr.Schwyz. Gilg Christoph Schorns, Ritter, Landammann;Joseph Anton
von Bibcrcgg, Ritter, Baron, Alt-Landammann; Joseph Franz Rcding von Bibercgg, Alt-Landam-

und Zeughcrr. Nidwalden. Johann Jakob Ackermann, Ritter, Landammann und Landshauptmann;
^ckian Remigius Kaiser, Ritter, Alt-Laudammann.

^ Die Gesandtschaftvon Uri ist instruiert, freundeidgenössisch anzubringen, wie erforderlich den katholischen
t>ei^ das Bündniß mit der Republik Wallis sei, und daß die gewohnte Erneuerung desselben befördert wer-

' »lochte Es werden in Betreff dieses Bündnisses eint und andere Berichte und Insinuationenvorgebracht,
^ die Gesandteit zu Hause eröffnen sollen. 8 1.

Mau sehe auch im Abschuittc Hcrrschastsaugelegcnheitcu:
Vclleuz, iffplleuz und Riviera.

Art. 161 bis 163.

^ 27«.

Conferenz von Zürich und Bern mit dem Bischof von Constnnz.
Diesicnhpscu, 26. Februar bis 16. Mai 1728.

^Staatsarchiv .Ulrich.I

des ^^"dte: Zürich. Salomen Hirzel, Statthalter und des Raths; Johann Ulrich Nabholz, Obmann und
Aoh don der freien Wahl. Bern. Johann Anton Tillier, Scckclmcister deutscher Lande und deck Raths;

"dn Rudolph Sinner, Alt-Seckelmcistcr deutscher Lande und des Raths. Bischof und Do »ist ist von
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Eon stanz. Johann Friedrich Willibald Nalbach von Gastet, geheimer Rath und Hofcanzler; Johann

stian Hahn, Hosrath und Domspndicns.

Nachdem wegen der Angelegenheiten der Evangelischen zu Arbo», Horn und Bischofszell privatim in

rcrcn Conferenzcn verhandelt worden, wird gegenwärtige Conserenz abgehalten, um dieses Geschäft in völlig

Richtigkeit zu bringen. ». Besprechung des CercmoniclS. Der Bischof notificiert seine Ankunft. Verdank»^

dieses Kompliments durch die Canzlei. Verhandlung, ob, wie der Bischof wünscht, die Conserenz an ci»^'

runden, oder, wie die Gesandten wünschen, an einem langen Tisch statthaben soll. Der lange wird belic^

Auf eine Anfrage deö bischöflichen Gesandten eröffnen Zürich und Bern, daß sie den abzufassenden Tractat '

auf die Ratification abzuschließen Gewalt haben, daß ohne Beisein von GlaruS die die Hochstiftischen in ^

Grafschaft Baden liegenden Acmtcr betreffenden Angelegenheiten hier nicht behandelt werden können, und cnvn '

daß sie sich wohl gefallen lassen, mit den Loel^iastieis bei Arbon den Anfang zu machen. 8 1- I»» Obsm ^

der Bischof von Konstanz den Befehl nach BischofSzcll und Arbon hatte ergchen lassen, daß von dort nicw^

nach Dießenhofen sich begeben solle, so halten es Zürich und Bern dennoch für erforderlich, einige Dcp""^

von daher kommen zu lassen, welche nöthigenfallö über eint und andere Puncte Aufschluß zu geben in? Sta>

seien.
Den Inhalt der Verhandlungen sehe man in dem Abschnitte Herrschaftsiingclegcnheiten:

Landgra fsch a ft Thnrgan.
Art. 679. Localis. Art. 682. Localis. Art. 635. Locales.

not/ t . 2 UN s . . 7 iNM'F 17k..l:!, ^
277.

Conserenz der V katholischen Orte.
Lucern, 29. und 21. April 1728.

l2taatsarcl>iv Liiccrii.Z

Gesandte: Lucern. Jakob Balthasar, Schultheiß und Panncrherr; Johann Joseph Dürlcr, Alt-Sähs^

heiß und Venner; Jost Anton von Flcckcnstcin, Scntiherr; Jost Bernhard Hartmann, Landvogt. Uri. ^
Franz Schmid, Landa>nmai?ir und LairdSfändrich; Joseph Anton Püntincr von Bralinberg, Landshaupü"

lind Alt-Landammanir; Karl Alphons Bcßler von WattingcN, Panilcrhcrr und Alt-Landammann.

Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann; Joseph Franz Rcding von Biberegg, Alt-Landami»ann ^

Zeughcrr. Obwaldcn. Anton Franz Bucher, Landammann und Panncrherr. Nidwalden. Johann

kob Ackermann, Ritter, Landammann und Landshauptmann. Zug. Fibel Zurlauben von Thum undGcj^

bürg, Stabführcr, Landshauptmann in den freien Acmteri? und Alt-Landammann; Johann Jakob Änd?'^^

t». Nach der eidgenössischen Begrüßung wird eilt Schreiben des Königs von Spanien (M'" ^

Llovember 1727) verlesen und der darauf bezügliche Bericht des urncrischcn Gesandten Beßlcr,

?md Obersten in spanischen Diensten, angehört, des Inhalts, der Köllig sei der katholischen Eidgenosse ^

geneigt und mit den in seinen Diensten stehenden eidgenössischen Truppen so zufrieden, daß er dieselben

zwölf Bataillone zu vermehren gesinnt sei. Auf die von Seite des Markgrafen voir Castcllar an ihn

Allfrage, ob die katholischen Orte dazu einwilligen würden, habe er geantwortet, daß sie es mit Freuds ^

würden, wenn ein Bündniß mit denselben geschlossen oder das alte erneuert würde. Nachdem nun

Beßler bemerkt hat, daß der König gewiß zur Schließung einer Allianz sich verstehen werde, und
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»'s von Andriani, dem außerordentlichen Gesandten der katholischen Orte am spanischen Hose, (vom 25. Nov.)
^tvvrgch^ daß Don Fclir Cornejo ernannt ist, als Minister deS Königs in die Eidgenossenschaft sich zubegeben,
»»r.d xj„ Entwurf eines Antwortschreibens sowohl an den König alö an Andriani gemacht , um, wenn er die
vbisication der Obrigkeiten erhalten hat, durch -den Brigadier überbrachtzu werden. Die Orte sprechen darin
^Bereitwilligkeit zur Erneuerung des Bündnisses aus. 8 1. I». Lucern erklärt, däß, wenn die Mehrzahl
^ Orte die Regicrungögeschäste zu Baden und nicht zu Frauenseld behandeln wolle, es sich an diesclbcir an¬

ließen werde. Uri und Schwyz tragen Bedenken, .diese Geschäfte zu Baden vorzunehmen,weil eS schimpflich
l an einem fremden Orte, wo man keine Oberherrlichkcithabe, über die Unterthanen zu richten, und man
' "rch die Hoffnung auf die Restitution aufgebe. Die übrigen .Gesandten sind instruiert, wenn kein cin-

"^chiger Entschluß zu Stande komme, der Mehrzahl sich anzuschließen.Der Anzug wird wieder ml rolorenllum

^»»nen. z 2. « . ES wird für zweckmäßig erachtet, daß bei der nächstens-.zu Soissonö zusanimcritrcrendcn
^fferenz der hohen Mächte dir katholische Eidgenossenschaft in die Fricdcnstractate eingeschlossenwerde, wie
^ Näher» Fällen der Art auch geschehe» sei, jedoch so, daß dieselbe, damit die Restitution nicht erschwert

s ^ "»möglich gemacht werde, auf dem Fuß eingeschlossen werde, wie sie vor 1712 öS gewesen. Zu diesem Zwecke
^ an den König von Frankreich,den Cardinal von Flcury und den zu Solothurn residierenden französischen
l^after, serner an den Kaiser und an den König von Spanien geschrieben, und der Papst um ein Empseh-

»ßölchreibenan diese drei Mächte angegangen werden. Da dicß alles aber im Namen aller katholischen

^ ^ l» thnn beschlossen.wird, soll der nicht in Lucern vertretenenOrte Einwilligung eingeholt werden. 8 3.
Bericht deS französischen Botschafters, daß die drei äußern Gemeinden dcS Standes Zug in AuS-

^ französischen Giradengelder eine Neuerung vorgenommenhätten, stellen die Gesandten infiruetionS-
heli beiden Gesandten von Zug, alS treue Brüder und Eidgenossen, und um großer Unruhe und Miß-
^äffeil vorzubeugen,vor, daß schon 1691, 1697 und 1764 Ammann und Rath der Stadt und dcS Amtes
^ »>ft Siegel und Brief gegen den damaligen französische»Botschafter sich verpflichtet hätten, bei AuStheilung
^ »üllkürliclM Gelder und königlichen „Freigebigkeiten der Particularpensionen" cS lediglich bei dem Befehl

^/»ugs und der Disposition deS Botschafters verbleiben zu lassen, so daß an eine gleiche Berthcilung
^ dieselbe .verlangt hätten, nicht mehr zu denken sei. Daher hätten jene drei Gemeinden ihre Ver¬

öl» einseitig brechen sollen. Hätten sie hinreichende Beweggründe zur Abänderung der Verthei-
hätten sie dieselben dem BotschafterVorträgen können. Daß die Deputation der drei Gemeinden

' ^»hchnfg-r,ggg vorgelassen worden sei, habe seinen Grund darin, daß die Vertheilung gegen die vvr-

h„ Weise bereits vorgenommen worden sei. Eine solche den Verpflichtungen zuwiderlaufende Hand-
könnte leicht den Zufluß dieser Gelder aufhören machen, und dann würden gerade diejenigen,welche

a», ^ ^uneindcn zu dieser Abänderung beredet hätten, von dein Feuer und der Wuth des gemeinen ManneS
lcas"'besorgen haben, in welchem Falle freilich auch die übrigen Orte kraft Bünden sich dazwischen

^ Zug ersucht, solcher Mißordnung abzuheften und alle Vorsorge, zu treffen, daß allen Thätlichkciten vor-
^ »'ürden, den Schaden aber nicht mehr wenden könnten. .Es werden die Gesandten der Stadt und deSA>»t.

"»d der französischeBotschafter in geziemender Freundlichkeit um ihre Anliegen.begrüßtwerde; in letzten»
^ vir Session zu Nccommcndationöschreibcn an den Botschafter anheischig. Der Gesandte der

Dr/ "klärt, daß seine Stadt in Vertheilung der Pensionen die Intention dcS AmbassadorS befolgt habe,
de,, ^"»bte der äußern Gemeinden hingegen beklagt sich, daß in der Ausschreibungder Confcrenz, während

»»der» Orten Kenntniß von diesem Püncte gegeben worden, seinem Stande keine Meldung gcthan
41
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worden sei. Er ist ohne Instruction und will alles lediglich hinterbringen. Dem Ambassador wird für crzc^
Sorgfalt gedankt und von den Bemühungen der Konferenz zu Beilegung der Sache Kcnntniß gegeben. 6

«. Als Antwort auf ein Schreiben von dein Großmeister deö Malteserordens (vom 12. Januar 1726) wird

Betreff der Beschwerden der gesummten adclichcn Familien der Eidgenossenschaft beschlossen, ein Schreiben

den Großmeister deö Ordens und cincö an die Procuratorcn der löbl. deutschen Zunge abzuschicken, in wel<^

nochmals eine kategorische Erklärung auf folgende Fragen verlangt wird: 1) ob eine deutsche Zunge die

zcrischen Cavalierc, welche die Proben ihres adclichcn Herkommens durch die erforderlichen Agnaten

können, ohne Firierung einer Zahl und unbedingt gleich den übrigen deutschen Kavalieren laut Dccrct

derS VII. und Urbans VIII. annehmen wolle oder nicht; 2) ob sie die in den Orten erthcilten Attestats

über die von den Edelleuten abgelegten Proben anerkennen wolle; und 3) ob dieselbe gesinnt sei, den schweizer^

Cavalicren zu gestatten, Galeeren zu halten, zu gemeinen Acmtcrn und Würden, ja auch zu dem Großpriorat

Allcmannicn zu gelangen. — Diese Schreiben werden auch Frciburg und Solothurn mitgctheilt, um von ihnen ^

probiert zu werden. 8 5. 5'. In Betreff der Bundescrncucrung mit Wallis verliest Oberst Püntiner einen Auszugs'

einem Schreiben des Bischofs von Sitten, woraus hervorgeht, daß das Mißvergnügen im Wallis wider

katholischen Orte wegen des letzten Krieges noch nicht erloschen sei; hingegen könne man daraus, daß »ia» "

einigermaßen beklage, daß weder xoruzimlilvr noch piirticularitor wegen der Bundeserneucrung etwas an

gelangt sei, abnehmen, daß nicht alle Hoffnung dafür verloren sei; durch ein Jnstnuationsschreibei? an

könnte dieselbe Fortgang gewinnen. Da nun aber berichtet wird, daß der französische Botschafter in dieser S"'

unermüdet arbeite und versprochen habe, die Orte davon in Kenntnis! zu setzen, »venu es Zeit sei, in der

„fürzufahren", so wird Alt-Schultheiß Dürlcr beaustragt, „diese Begegniß an den Ambassador gelange"^

lassen". Mit dem Schreiben an die Republik Wallis soll bis zum Eintreffen der Antwort deS Ambassi^^

zugewartet werden; auf Gutheißen desselben soll es, ohne den übrigen Orten (mit Ausnahme von Freiburg

Solothurn) noch mitgctheilt zu werden, in toi-minm Fsnoraliluis von Lucern an Wallis abgeschickt werden. 6

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangclegenheiten:

Grafschaft Sarganö.

Art. 311. Localeö..

i'.--7^ '->1 smu- n'-N'-l/. -klj.

278.

Gemeineidgenvssische Tagsntzung.

Solothurn, 24. bis 26. Mai 1728.
u/?ii!^i UIU>7 li.'tt »Mti'iii.'l. t', Z!> e> i-lüfus. it.nck' .

ITtaatSarchiv Aiirich.;

Ge>andre: Zürich. Johann Heinrich Hirzel, Bürgermeister; Salomon Hirzel, Statthalter. Bern. ^

stoph'Steuzer, Schultheiß; Ludwig von Wattenwyl, Alt-Seckelmeister und des Raths. Luccrn. Johann 3^^
Dürler, Schultheiß und Panncrherr; Jost Anton von Flcckenstein, Scntihcrr und des Raths. U r i.

Franz Schmid, Landammann und Landsfändrich; Sebastian Heinrich Crivelli, Alt-Landammann. S ch ^

Georg Chrijtoph Schorno, Landammann; Joseph Anton Weber, Alt-Lanvammann und Oberst-Wachüu^^^
Obwalden. Konrad von Flüe, Landammann; Johann Wolsgang von Flüe, Landsfändrich und des

Nidwaldcn. Johann Melchior Remigius Lussi, Landammann; Johann Jakob Ackermann, Ritter,

ammann und Landshauptmann. Zug. Fivel Zurlaubcn von Thurn und Gestelenburg, Alt-Ammann,
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Johann Pcter Nußbaumcr, von Slegcri; Johann Jakob Andcrmatt, Kanzler, von Baar. Glarus.
Mn» Pctcr Zwicki, Landammann; Joseph Anton Tschudi, Statthalter. Basel. Andreas Bnrckhardt, Bur-

^'»eister; Cmanucl Müller, Drcicrherr. Freiburg. Franz Peter Emanncl Fegcli, Schultheiß; Franz Jg-
Lanthcr, Stadtmajor und des Raths. Solothurn. Joseph Wilhelm Sury von Steinbruck, Amtö-

schul!

dal
^"ß; Hieronymus Sury, Alt-Schultheiß; Peter Joseph Reinhard, Stadt-Venncr; Pcter Joseph Bcscn-
don Brunnstatt, Ritter, Seckelmcistcr. Schaffhausen. Johann Kaspar Murbach, Statthalter; NiclauS

^cckelmeistcr. Appcnzell-Jnnerrhoden. Johann Martin Gyger, Ritter, Landammann und

^w erherr- Karl Jakob Schuß, Alt-Landammann. Außcrrhodcn. Lorenz Tanner, Landammann. Abt
^ wallen. Joseph Anton Püntiner, LandShosmeister. Stadt St. Gallen. Christoph Hochrütincr,

Wallis. Johann Fabian Schinncr, Pannerhcrr; Johann Franz Joseph Udret, Bürgermeister von
M. Biel. Abraham Scholl, Bürgermeister; David Lambelct, Vcnncr und dcö Raths.

^ Zweck der Tagsatzung ist die Bencvcntierung des neuen französischen Ambassadors Jean LouiS d'Usson,
^ walie^ MarqniS de Bonnac, nachdem derselbe das königliche Crcdentialschreibcn durch seinen Vetter Herrn von
lic I" Vororte Zürich im September 1727 hatte überbringen lassen. Die Gesandten begeben sich in

des AmbassadorS; der zürcherische Gesandte bewillkommt denselben und empfiehlt ihm die cidge-

dh - Interessen, spricht die Versicherung aus, daß die Orte und Milverbündcten den ewigen Frieden und
" ^inde nnd Tractatc aufrichtig halten werden, so weit man noch gegen einander verpflichtet sei,

ihm die Glückwünsche sür das königliche Haus. Antwort des AmbassadorS, worin derselbe den
Königs hervorhebt, mit allen eidgenössischenStänden den Bund zu erneuern. In Beziehung

"M B»,w
»e

>Ich sci,„s

Bund von 1715 sagt er: l^a inoitiö cku cllemin so teouvo on «zuelguo inaniöro failo zun- lui, il

^'>8 ^ ^ el'iiclwvor lo rosto ot, oonuno «in «lit, ckv so pronckro zun- la main. I-os cköputös cko

Walto «zue nous avons kalt onsomlllo, ckoit Stro rogaock^ oowmo uno pioiro ck'altonto ot non
1/ ^ ^otlioli«zuus NU ino ckusavouoiont z>out-«1tiopas, «zuanck zu ckiiai ä tont Iv eoi-z>s 11olvöli«zuo,

^">>vk,
löUs pioi-io ck'aelioppomont, «zu'ollo ckisparailra, ckös «zuo Ions los I. oantons ot allios unissant solon
^ ^"''ionno coutumv ot sagosso lonis coouis ot lonis oousoils, sorunt en etat et on ckisziosilion cko
^ "ü«a v<r„x sincöros «lo «a Najostö pour un ronouvolleinont ck'allianco xvnöi-alo.... Lomino «lans

z ^"^vllluinvnt «los allianoos pi-ocöckontv« aueuno nöovssitö prossanto n'a ckotoiminö los lluis «Zo 1'ranoo
«jUv '! «Ginn00 «lu eorzis llolvoticzuo ot «zu'ils ont consnlto lonis owuis ot louis inollnations zilutüt
^it«, bosoins, il so tiouvo aussi z»rösontomont, «zuo lo >o)auwo est ü pou poös ckans la mi'ino

eapz,oi-t aux allairos oxtöriouios, czu'il ötait lorsguo kianoois I conclut avoc vos illnstios an-
^ ^ llromi^io alliaueo etc Vous trouvoro? tant ckans sa lilazostv «zuo «lans son minislöio uno

pour voteo natiun, «zni va fusizu'au point ä conservor vos tiouzios avoc ckösir möino
'^gwontoi- «lans los tomps «zu'on songo pout-ötio ä rokornior los nülios. lilais sans m'anötor

I>r«>x^ ^ eunsicköratious, fo wo llatto «zuo voti o amitiö vous on kora kairv «zuvlczu'unosui I'ospiZi-anoe
c« s ^l"^ ckonno au lio^aumv Ickiourouso käconckilö «lo la Iloino ot «zuo vous vous souvionckro? «zuo

paroiilos ciroonstaneos, «zu'on 1663 lo corps Ilolv^tiguo, «lant plusiours mowbros avaiont
^ ckos li-ail«?« particuliur« avoo lo Kol, so rvunit ckans lo mömo intvröt z>our on kaiiv un

^ ^ ollolit los trait^s pröeöckvnts ot particuliors. — Nach dieser Rede übergicbt der Ambasiavor
^üidtcn jedes OrtcS ein besonderes Crcdentialschreibcn. — MittagSmal beim Ambasstidor. 8 1.

ckl"
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. .r-r/5' IM-/ Die Xlll und diegiu-gewandteU Orte.

1»^ Auf Basels-Beschwerde, daß noch iinmcr die Zufuhr- aus dem Elsaß- und Sundgan in die S^'

welche als ein freies eidgenössisches Kaufhaus diene, gesperrt- sei und die Fruchtzinse -und Bodengülten, wc>^

basl-erische Bürger daselbst zu beziehen haben, .mit einem Avil von 12 Sols aus den Sack/beschwert wec^
alles gegen- den ewigen Friedens den Tractat von Calais, die königlichen. leUres p-Nonlos von

und das Schreiben , des RecMten vom Deceuwer -1?1'5, »vird beschlossen durch eine Deputation

Ambassador um Abhülfe anzugchen. 8 2.- <» Ebenderselben (-Deputation wird auch aufgetragen, zu Mnsb"

der fast ruinicnen in Frankreich etablierten eidgenössischen Kausleute unv der durch-die gezwungene Annäht

der BillctS Noth leidenden Ofsicicre Ursprache einzulegen- und, weuuu.eine völlige Indeimiisation nicht ^

haltlich sei, doch auf eine theilwcife zu dringen, und das um so.-mcljr, da nach einem königlichen Arrst ^

2. März 1728 alle »gniläne«« ckv linancos ^xpockiödt! zwar rontos «uo, los taillosä bis zum l. Ztrli nttts^

zurückgezogen werben unter Androhung der. Annullierung derselben. In diese Deputation werden gewägt ^
zweiten Gesandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, Unterwa1den, .Zug, Glarus> Basel, .Freiburg.

Gesandtschaft, ohne Jjlstrnction, lehnt die Wahl ab). Der Ambassador verspricht ihr Ansuchen an den

gelangeni^u lassen und es zu unterstützen, y 3. . «I. Zugleich spricht der Ambassador den Wunsch a»S, ^
möchten in Zickunft bei den eingegebenen Memor-ialien, wenn man gestützt auf den ewigen Frieden oder >
Tractale etwas verlange oder über etwas sich beschwere, „die betreffezwon Formalien, vermeldet werden";

man aber sich.bloS aus alte Freundschaft und Nachbarschaft stütze, solches auch, bemerkt werden. 8

schicdöbesuch beim Zlmbassador.-HiÄl' ?!-? ir.-nnäS liut/ssi'W-./.n^ «'-> I!?. um ."i.'in'/im .-un'

l, -- - -,,gR«n fthe.auchijm.Abschqiite-HtcrschaftSatlgelkgeichÄtcvz. n-e . Ii '
>>l> 5'>I>,<ss,l» 5-I.I .liiin'i i;I Ina <>il)N'»i!! 'X ,I-i -ili-'i! ',1 >'»v>ll>s!l> 'Ulli <>ilg li"^

Art. bssi. Personelles. ..n,-
-aii>il-> - l-ilt -,l iuot r. in ül, -ri n Ui>>!-!ii<>/r.>--l> -uii Uli .. .. ix'ig'lloilli'.'i e'»>

. - . - > > -.1'"!! ' <»>N',lIi - ' . III "NIINIUl :ilU >-N<I,I! -!!>!-. '»IIP

^»lffxrenzen dex ka.thsjMM ,.Mwyz, ^lllchrwalden,. Zug, M'ibu.rg, GploW-

- . nebsh-ddr RMiblik WMs.Mhrplch, hgll.allgtzMideu.Tagsatznug..,-.., -

,NI >'t tili ?i>>ll «'s -XÜIN I-I>öl> I. II Ig üüllpi'i^ss 4ss?^iil-. >!n >iiiulll. >'ü> Ill'!lii''Ilo/!-aN^
!ti>nlg »iiailiznil-uii 8 ^in-ni ü-i»?l j-, ><>>>>> uli -,-,ili-.i!i'. l !

. ^e^.Mstpipr^che. SKMcG.Wl-.KolqtlMk st.G> tsip.Axag^ oh.s^ nicht, passend »pHe., .da. M ^

t>dtM vog Mghis. anwMh. ssi^i,. pqn,.hex .tKMprWg.'.d,f„^3A.M;,Msltz gMloMqn. BMS«, i^ ^

WsZ5 erneuert,p>i»Ms,iM„glt ^den^.fsg dppsclh^.Md,.^r/ RepuW. Wallis fortlpghrell^^w'^

schast der echgegMsch^^KgthoZi,cjtät.^chch.pchU MAgZig^Lpit^r"-h^chchgiochweildig sssi. NsgitlMtd- r«^
dsc.i.GsiaWG,.M Wallis in dic^Gitzsi!sg.,5yizlihwe,n...Nchsc .erklären, zchar ^ssis^ .Jslkmction.M.HM'' .

ssbpr .bchgchgsichst ^emMlen zg.wollen. Es >M cheg,Mgsch aOg«sprochflt.,,..d.?ß>MM ' M
Mrz Lu.cM. zu Havpm p«. chzse,zdcn. mchsx,,..chg,nit noch gus-tsie Mgnni-Iahrtcch""^

»«OrMt »MW.ässnz^,. Kchwyz, ..an wMfM,Pcx^n.,zd^!-.Whx.^ser BMdeSetheuemng ist, bc >nerkl,-> ^
d,ie Zcit.sigch gMpi^qc. ksss,ftjg<r,,E»sgklwsihWg.M.chi.^ Pllgdgs,cpttcMrlllsg!j j>sis pgsscyd werde^ prgchtk^

und dgß e^ lzesscbpn.möchte, pH Mch dein/Abschich^^sx M^LsschrnZg,^Mch..,17?6 gehaltenen-Cqussrc.M ^
uxttlum oc>s>fooonliw. vvjl jedem der sseben -Zehnten vtzil Wallis zn'ei..-Deputierte erscheinen. 8 1.
tvünscht instrnctiopsgcmäß, es möchte durch eine Abordnung dem Ambassador das Ansuchen vorgetragen wer '
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in dic zu Soissons nächstens zu eröffnende „FricdenShandlnng" die katholischen mit dem König
^"Frankreich verbündeten Orte, wie sie vor 1712 geständen, eingeschlossenwerden; zugleich möchte auch das
^lchäft der Restitutio» empfohlen werden, da., die cvmrgclischciiOrte hei England und Holland die Ein-
ichließung in den, Zustande, wie sie sich dermalen befinden, sollicitieren. Die Gesandten SoiothurnS werden
^"cht, Ambassador „Eint und Anderes"" ;« seiner Zeit in Betreff desselben nachdrücklich vorzustellen, 8 2.

Sclnvpz berichtet, daß daS Kloster Einsiedel» ckttf den Pfäffikcr-Höfcn zu Hürden, wo cö laut eines Do-
^ionsbricfes von 1ck,4t) „daSIckominiun,üioootui» und hiemit im Kaufen und Verkäufen bis dahin das un-
"krturbicrte Recht gehabt/ den» LavdSfriedmund denn in seinen Haitden liegeirden Rcvcvse zuwider vom Land-
^ i>u Wädcuschwyl in seinen Rechten gekränkt wopdc.u 'Es bittcd die Orte-INN Hilft,'.Rath und ihre Osffeien

die Sache in eine Weitläufigkeit kommet, solltet 8 3. Die übrigen Gesandten neharsn die Sache ack roLeron-
""""l rncommonilturckuin..8 3-. :«K. Fucern wiederhölt das Ansuchen^.daß als Malstatt an'chttfür dic RegicrungSi-

^tchäste ^ Erspanmg. von Mfihe und. Kosten^ wie ehemals, Baden beibehalten 'Gerden möchte.--. Da die Ger
von Uri und Schwvz bei ihrer zu Baden eröffneten Instruction beharren, bleibt der Antrag dahinge-

t'uuu'u' .iziirr.Ili) .-ummnil? /i-b -lt-uiir /T -ir,','tttitiß .w:»l?
d chltu'tiitje) : - .öi'.inDsME .litt.--?r>n-Z!i!b 't.'l Idnu.tZ. Ziuch-c mNu " ;.'lkmmmc.
l'tliozo-, itim'tll. <z,r<'llü'L5' ch-.. . .>' ,iit.rnettl yt-icku? .hrnü i',t 7 Äia

N'U--lqüu.'. 5 I, liO't "tuD du. . . It-tL nm.'sdft

^'lferenzen der evangelischeil Städte und Orte während der gemeineidgenössischen Tagsagilng
uD ?-ZK .,N!NN!»,.«l.' am: -'m-mmr.

ä'tj tt <t '» I. , u'iuri.'ko/:. ck"'u'irck?) >>? Zll, G IZ. lo-. t Z' U'Uiit. l'.t.tTtaatSarchi» Uürlct,.,
. .ii '!dft .t'- e-iir.^ ai-.'uT i.uitm u - '3? .tttichS im.,

, /Äesandtü! Mühlhattsien'fist-durch IphaimeS Hoftr, Burgeruleister und Johann Heinrich Räber, .Btadt-
. brrtWtvn.<?!!-< -z-chi'-jst tt',f,jzi.-..'!t'l?7<fitt: na ktts/i'tt ,s,nu?»i>ukdl!t na II.' Iü!jt!!'.','>.'-/«)

usird die Art, wie vis BeftunplimentieMig des AmbaWorS stattfinden soll, besprochen/ Sollte
gegbf, ftgherc Uebung mehr'und ungewöhnte Ehrenbezeugungenverlangen, so sollen selbige mit guter

hcil^ werden. In' Ansehung der Curialiew sowohl, als der Titulatur soll dic alte Hebung bcibc-
^verdefii' 8 1. I». Die Verhandlung über die Beschwerden Baftls'wegengesperrter Fruchtziifuhr aiis

^ üstd'Huiivgau und 'weifiti'dir auf die Fruchtsinse gelegten Zolle, sowie übch die'schlimme Lage der
bx^^^'chen Kauflentö'Und Offi'cicre in'Frankreich niid über den in Folge des königlichen Arrüt vom 2. Bsärz-
h^^^nden Verlust wird an die gemeine Session gewiesen. 8 2.' «». Dic Gesandten Müblbaitseno eröffnen,
qh ^ ""scheu, daß ihnen kein Zutritt zu den allgemeinen Sitzungen zu Theil werde» könki?, erkoren sieb
^'q.u ^lnedenl mit der Art und WAsc, wie sie bei der Beeomplimcnticrnngdes'ftührru AnibaffadotS, Mär'qriis

l>ch anzuschließen angeiviesen worden seien. 8 3.
, ' ''N'injU: >ii- um ßtk.stt i'uilj'nks. d!r, ,i hr.a /.uu, z.uuü'ffm -na ichiiffi zmG .n ürcknulü », nmuffaq
Nh "Gtwls iiffiiiiM du, 71 uiiuk 71,ja ,miia„'<) 7,a chn'i^ .»nana, N'iaitmli'l -W7VN his,lirRi
, "'^'uiL Rsttül. l! tchr, china .77z,iltu.'uinji'i 'UM cklßi Zßsjjchtsa lil.lll aiitt >!i'n»!»s,nk

'ssl'tzäk! ,ja lii -Iitir/i6t t,'/>z aun fmlkr.G .,5 ,-lK anu kMmnlfinchS Z'/mft' ^,uf. ,M»chL
. '-cht.;». 7iti.»!s.,in5K. a»m 7achjlnlit.lt. 7,.r> ?m7?,,ch,plß^'/>ch'wt.„:lztt? ?,a mch arim 5>1

„v ckii-f? .»'i'I'ix/is,„ -ii'ckn'/') mi ''„Mili.f'iz.'llb nie). z',chiliichf>tr.ch',ß ibüsiM.',,



32k
Juli und August 1728.

281.

Gemeineldgenössische Tagsatzung.

Vadcn, 5. Juli bis 4. August 1728.

IStaatSarchiv Zürich.I

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzel, Bürgermeister; Salomen Hirzel, Statthalter. Bern.

nhmuö von Erlach, Ritter des königlich-preußischen schwarzen Adlerordenö, Schultheiß; Johann Rudolf Si»»^

Scckelmeister deutscher Lande und des Raths. Lucern. Johann Joseph Dürlcr, Schultheiß; Franz Platts-

Schumacher, Scckelmeister und des Raths. Uri. Sebastian Crivclli, Landammann; Franz Anton Sch'"^

Alt-Landammann und Landöfändrich. Schwhz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann; Franz

Weber, Alt-Landammann. Obwalden. Johann Wolfgang von Flüe, Landvogt, Landsfändrich und des Ral^'

Marquard Anton Stockmann, Landsbauherr. Nidwalden. Johann Melchior Lussi, Landammann. 6'^

LcontiuS Anton Weber, Landvogt; Christoph Andermatt, Ammann. Glaruö. Johann Peter Zwicki,

ammann; Joseph Anton Tschudi, Statthalter. Basel. Andreas Burckhardt, Bürgermeister; Christoph

des Raths. Frciburg. Tobias Gottrau, Rathsherr; Peter Walthard Küenli, Scckelmeister. Sololhur"'

Johann Wilhelm Joseph Sury von Steinbruck, Schultheiß; Peter Joseph Baron von Bescnval, Scckelmcll^'

Schaffhausen. Kaspar Murbach, Statthalter; Melaus Wüschcr, Seckclmcistcr. Appcnzcll-Jnncrrl^'

den. Hans Marlin Ghger, Ritter, Landammann und Pannerhcrr. Außerrhodcn. Lorenz Tanncr,

ammann und Pannerhcrr. Abt St. Gallen. Joseph Anton Püntiner von Braunbcrg, Landshofmcistcr

des geheimen Raths. 'Stadt St. Gallen. Christoph Hochrütincr, .1. II. !>., Bürgermeister. Biel.

Hain Scholl, Bürgermeister; David Lambelet, Fähndrich.

Eidgenössische Begrüßung. 8 1. I». In Beziehung auf daS Münzwesen und zwar 1) wesstN

wünschbaren Conformität in der Valutierung, 2) wegen der unprobchaltigen Reichs- und andrer ^ ^
3) wegen des Nachthcils, welcher dem Publicum durch die von Particularcn übernommene Admodiatio»

MünzcnS entsteht, wird von der Mehrheit der Orte gut befunden: 1) eS möchte eine Zusammenkunst g"I"

werden, um zu untersuchen, wie weit dem Langenthaler-Abschied könne abgehalten werden; die Orte »"' ^

ihre Ansichten darüber Zürich berichten. Die Gesandten von Uri, Schwhz, Untcrwalden und Zug, ohne

referieren. 2) ES soll daS wegen der unprobchaltigen Reicks- und andrer Münzen errichtete Mandat neucrdu'i!

in den gemeinen Herrschaften publicicrt und streng ereguiert werden; demselben' sind beizufügen die Prutting

Walliscr- und Haldenstcincr-Münzen. 3) Es soll keinem Eidgenossen erlaubt sein, fremde Admvdiationcn .

nehmen. 8 2. v. Auf die Anzeige Zürichs, daß der kaiserliche Abgesandte, Graf von Rcichenstcin, seine

angezeigt habe und seine Proposition zu halten wünsche, »Verden der Landvogt und der Untervogt von ^

zu ihm abgeschickt, um ihn vorläufig zu becomplimcnticrcn und ihm die Wahl der Zeit zur Haltung dieser ck

Position zu überlassen. Der Gras spricht die Hoffnung auS, daß er als geheimer Rath wie ein Minister er ^
Ranges »verde behandelt »verde»,. Nach Erdaucrung der Crcditivc aber wird er als Minister zweiten

angesehen, und man beschließt, ihn, wie seinen Vorgänger, durch acht Ncbcngesandte (von Zürich, Luccr»,

Schwhz, Zug, Basel, Schaffhauscn und Abt St. Gallen) und zwei Beamte in die Sitzung

ES wird 'ihm der Titel: „Hochwohlgcborener Herr Graf, Jhro Kaiserlicher und Königlicher Katlchlck^
„Majestät hochansehnlichcr Herr Abgesandter," im Contcrt: „Jhro Ercellenz" gegeben. Durch den Landvogl
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^'tervvgt wird dcm Graf notificicrt, daß sich dic Gesandten versehen, daß der Deputation gleiche Ehre, wie
' ^ dessen Vorgänger werde erwiesen werden, und zwar so, daß dieselbe unten an der Treppe werde empfangen
^rden. Nachdem dieß zugesagt worden, wird der Abgesandte auf das Rathhaus abgeholt und spricht in
^"er „Proposition" daS Wohlwollen dcS Kaisers gegen die Eidgenossenschaft aus, gicbt als Grund seiner
^'"dung den Wunsch deS Kaisers zu erkennen, das crbvcreinigte nachbarliche Einvcrständniß wieder herzustellen,

^ beiderseits lautgewordcnen Beschwerden genau zu untersuchen und nach dcm Buchstaben deS Bündnisses
bcjeitigen, namentlich den dic „Non-Offcnsion" und das „getreue Aussehen" betreffenden Artikel „mit Wcrk-

^'igkeit ganz deutlich zu befestigen". Darauf wird der Abgesandte in seine Wohnung zurückbegleitet. Später
^likbewch von Seite der früher genannten Deputation. Auf den Wunsch dcö Grafen, die Geschäfte in Form

Confereuz zu jbchandcln, wird ebenderselben Deputation der Auftrag zur Unterhandlung gegeben. 8 3.
'Es wird beschlossen,zuerst dic Zollgeschäfte zu behandeln. Zürich eröffnet seine Instruction dahin, daß ihm
^ Art, wie das Zeitgeschäft bisher betrieben worden, bedenklich vorkomme; es insistiert darauf, daß die Eid-

^Isenschafl von den so lange dauernden Zollbcschwcrdcn befreit und in den Stand gesetzt werde, in welchem

^vvir 15Zi bis 1561, von 1664 bis 1693 und vermittelst Kaiser Leopolds crtheiltcr Deklaration von 1701
^7 gewesen sei. Dic übrigen Orte finden, daß man in Kraft der Erbvcreinigung dem Kaiser einen Zoll
big sei, lind daß selbst die Vorfahren sich dessen nicht geweigert hätten. Die Frage sei jetzt, wie derselbe

Zurichten sei, da dic jetzigen eommerciellcn Verhältnisse anders seien, als von 1511 bis 1561, und wie
den günstigen Anlaß, die schon so oft verlangte Rcmedur jetzt zu erhalten, benützcn wolle. Es wird bc-

drn, durch eine Commission von Abgesandten eine Antwort auf die im November 1726 dcm Plcnipotcn-

^ "'d eingegebene Deklaration zu verlangen. Der Graf aber erklärt, daß er beauftragt sei, über drei Punctc
' unterhandeln: 1) über das in der Erbvcreinigung stipulierte treue Aufsehen, 2) über den Puncr <I<z non ollvn-

^ den Zöllen. Den ersten Punct verstehe er dahin, daß das treue Aufsehen thätlich sein, und daß
Eccuritätsdistriet errichtet werden soll, welcher sich von Brcgenz bis »ach Stcincnstatt etliche Stunden untcr-

^ Vascl in dic Länge und ungefähr drei Meilen in die Breite erstrecke. Der zweite Punct, «lo nun ollen-
sich ^f alle dermalen von dem Kaiser besessenenund ferner noch zu acquirierenden Lande ausdehnen.

^ Zölle wegen, welches der am wcnigstcn wichtige Punct sei, wolle man das Billige verabreden. Auf das
der Tagsatzung will der PlcnipotcntiariuS dic Zölle zuerst behandeln und verlangt Mitthcilung

Januar 1727 entworfenen Tarifs. Nachdem die Commission nochmals vergebens auf Beantwortung des
, "chciw hg,, 1726 gedrungen und Zürichs Gesandte vor der Herausgabe des Tarifs gewarnt haben, da man hie-

i >. der Zollfrciheit, der einzigen Frucht der Erbvcreinigung verlustig mache, wird nach Verwerfung der vom

^f^chcn Abgeordneten angesprochenen Rcciprocativn beschlossen,nochmals von demselben eine schriftliche Antwort
^ ^ Erklärung von 1726 zu verlangen, und zweitens ihn zu bitten, die Eidgenossenschaft in Kraft des

^ kaiserlichen Dcclaration von 1701 bei dem, was die Erbvereinigung vermöge und
^ 1561 in Hebung gewesen, verbleiben zu lassen. Der Abgesandte verweigert wiederum die vcr-

v^^Antwort, beruft sich auf seine „Proposition" und dringt auf Mitthcilung und Berathung des Tarifs
Obgleich nun Zürich nochmals gegen Herausgabe desselben sich erhebt, wird eine Commission nicder-

^'^Iche den vom Abt von St. Blasien im September 1726 zu Klingnau eingegebenen ProjcctSvertrag

^ll^^Hungen zu Grunde legt und ein von der Gesammtsitzung zu ratificiercndes Gritachten vorlegt. Inzwischen
b^hi» Gesandtschaft in Folge von zwei abgehaltenen Raths- und Bürgervcrsammlungen neue Instruction,

' Mutend: da dic Eidgcnosscnschgft jewcilcn bis auf wenige Zeit von dergleichen Zöllen Oestreich gegenüber
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frei gewesen sei, sowie mich die östrcichischenUnterthancn in der Eidgenossenschaft,und cS nicht zu begrub
sei, daß Oestrich zu derselben Zeit, in welcher cS eine Erweiterung der Erlwcreinigung verlange, auch
Zölle verlange; so möchte dicß dem Kaiser durch den Abgesandten vorgestellt werden; indessen möchte man bei
dürren Buchstabender Erbvereinigung bleiben. Nachdem die zwölf übrigen Stände sich dahin auSgesproch^'
daß die Eidgenossenschaft den von 1511 bis 1561 bezogenen Zoll kraft der Erbvcreinigung zu zahlen lä)»^
gewesen und man seht einen den gegenwärtigen commercicllcn Verhältnissenaecommodierlen mäßigen TaNl
erhalten suchen und die Gelegenheit zur Remcdur der Zollbefchwerdeu nicht vorbeigehen lassen müsse;
ferner Zürich zuletzt aus einen nur für gewisse Zeit gültigen Tractat auf dem Fuße des TractatS von 165^
getragen harte und auch dieser Autrag von den zwölf andern Orten zurückgewiesen worden, erklärt Zürich,
Negotiarion nicht mehr fortsetzen zu können, sondern nur anzuhören und zu referieren. Die Comniissio» b-
ihre Bcrathungcu fort, beschließt nach Anleitung des Abschieds vom Januar 1727, dem Abgesandten de>»
genannten stockachischcn oder vvrderöstrcichischen oder breiSgauischen Tarif, wie selbiger 1725 rcdnciert wordc»-!
übergeben, nach welchem die eidgenössischen Waarcn sowohl in den vorder- als oberöstreichischen
gehalten werden sollen. Gehe der Abgesandte darauf nicht ein, so sollen zu einem oberöstreichischenZdlll^
die jenem Abschiede (Lit. L) bcigegcbcneu Tarifierungcn vorgeschlagen, beiden aber der in dem breisgaui!^
Tarif befindliche Anhang wegen der Zollsreihcit der Victualicn und andrer Dinge mit Beifügung der
servatioucn und Declaratiouen (Lit, ll). Zugleich werden auch Rcclamationen wegen deö Zolls Z»
nobbio und Geißatt eingegeben. Der Abgesandte weist den ihm übergebencn breiSgauischen rcdueicrtcn ^

zurück, verlangt dafür denjenigen von 1727, mit der Erklärung daß alle Eomestibilicn,welche in der Eidgc»^,
schaft und in östrcichischenLanden wachsen, zollfrei sein sollen. Endlich entschließt sich die Tagsatzung, 'V
Ultimatum zwei Tarife zu übermitteln, den reduciertcu breiSgauischenfür Vvrderöstreich und daS Projeck
oberöstreichischen von 1727 in der Meinung, daß die Waaren, so durch Obervstrcichgehen, nach der ^
östreichischcn,diejenigen, welche durch Vorderöstrcich gehen, nach der rcdueierten breiSgauischenverzollt n'ck
sollen. Der Abgesandte stellt dagegen einen von ihm entworfenen Tarif der Tagsatzung zu; cS wird aber dK' .
nicht eingetreten. Endlich erklärt er, er »verde die beiden ihm zugestellten Tarife dem Kaiser vorlegen u»d

Geschäft recommendicrcn in der Hoffnung, daß über die zwei andern Punete der Einschluß der Tagbst ^
günstig ausfallen werde. Auf die Reelamativn wegen des Zolls zu Geißau antwortet der Abgesandte, d»l^
in oder durch die oberöstreichischenLande gehenden Güter einmal den Zoll zahlen müffcu, und däß eö auf

herauskomme, ob sie ihn zu Geißau oder anderöwo zahlen; über den Zoll zu Canobbio werde besonder^ ^
handelt werden. Der Gras macht gegen die ihm vorgelegtenReservationenund Declaratiouen AbändG^
Vorschläge. Da sich daraus ergicbt, daß er nicht den reduciertcuvorderöstreichischcn Tarif, sondern den,
bisher in Hebung gewesen, ock leooiinuvnckaiukum übernehinen will, auch namentlichhinsichtlich der Recipro^
in seinen Gegenanträgen mancherlei Bedenken vorkommen, so wird ihm erklärt, daß man von dem ih"'
stellten Tarif und den Deklarationen und Reservationennicht abgehen könne. Endlich nimmt der
in der Hoffnung an, daß in Beziehung auf die beiden andern Puncle eine befriedigende Antwort erfolge,
Gejandtschaftnimmt die ganze Verhandlung ->«> ivlbioixlum. 8 -1. t . In Bezug auf das „treue
und die „Non-Offension" lassen cS die Gesandten bei der dem Abt Blasius 27, November 1726 zugM
Antwort bewenden. In Beziehung auf den zu errichtenden SccuritätSdisrrictvon Brcgcnz rhcinabwärtS

HcitcrSheftncr-Bachund zwei bis drei Meilen landeinwärts verlangt man vom Grafen Erläuterung^»- ^
derselbe aber in das Wie sich nicht einlassen null, bevor die Gesandten über die Frage, ob sie dazu cottft»"
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sollen, sich schriftlich erklärt haben, wird wegen Mangel an Instruction der Antrag <><l lotoienllum genommen

"»d über alle Punetc dem Abgesandten noch eine schriftliche Antwort erthcilt. 8 5. t. Die katholischen Orte

^chen ihre Verwunderung auS, daß Biel und zwar mit doppelter Gesandtschaft hier erscheine, da doch in der

^Bereinigung Biels keine Meldung gcthan »verde, und tragen darauf an, daß dessen Gesandtschaft nicht zugelassen

ü'Me» mochte. Nachdem nun Biel erklärt, daß, wenn eö gleich nicht namentlich in der Erbvereinigung auf¬

führt seh es doch unter denjenigen begriffen sei, „welche mit Verspruch der Eidgenossenschaft verwandt und

^gcthan seien," daß es ferner 1668, als cS sich um das treue Aufsehen handelte, ebenfalls zugegen gewesen sei,

Contingent zur Bcschützung der Waldstädte jewcilcn beigetragen habe und jetzt von Zürich eingeladen

^ eu fti; nachdem auch Zürich und Bern in ähnlichem Sinne sich ausgesprochen, übernehmen die katholischen
Begcgnuß" ihren gn. Herren und Obern zu hinterbringen. 8 6. zx. Da die bei der Legitimation

üanzbsischcn Ambassadors zu Solothurn demselben gemachten Borstellungen wegen Abwendung der die eid-

^fijchcn Offieierc und Handelsleute in Frankreich drückenden Beschwerden bis dahin erfolglos geblieben, so

ei» neues VorstcllungSschreibcn im Namen aller Stände durch die Gesandten SvlothurnS dem Ambassador

^ bracht, z 7 I,. Eben dieselbe!» Gesandten sollen auch ein ähnliches Schreiben dem Ambassador überbringen
" Betreff der noch immer gegen Basel gesperrten Fruchtzuftchr aus dem Elsaß und wegen des immer noch von

baslcrischen im Elsaß und Sundgau liegenden Gefällen geforderten Zolles. 8 8. I. Der französische Am-

Mdor drückt in einem Schreiben die Bcsricdignng seines Königs mit demjenigen aus, waö bei der Lcgiti-

'fo»stagsatzui,g vorgegangen, und namentlich mit den in der Rede des zürcherischen Bürgermeisters aus-

^Ürvchenen Gesinnungen. Der König wünscht, daß alle Beschlüsse der Tagsatzung dahin zielen mögen, die

^ Allere Eintracht mehr und mehr wieder herzustellen. Antwortschreiben von Seite der Tagsatzung. 8 9-

i»' ^ "-ürd mit Einwilligung von Uri, Schwvz, Unterwalden und Zug beschlossen, die Regierungsgcschäfte
' Baden z» behandeln. Genannte Orte wünschen, daß sich dann ersprießliche Mittel zu wahrer, dauerhafter

^>>>onie hcrvorthun »Verden. Zürich ist der Ort der Malstatt indifferent; cS schließt sich den übrigen Orlen

^ ' Ücht aber daS hefte Mittel der Eintracht in genauer Beobachtung der Bünde und Verträge. § 1l>. I. Wegen

^ ""mcr noch i„ großer Zahl in der Eidgenossenschaft und den gemeinen Vogtcicn sich herumtreibenden Bettel-,
und Zigcunergcsinds wird beschlossen, das vorjährige Mandat in Betreff der an den bezeichneten Tagen

^ Akonatcn vorzunehmenden Bcttcljägi zu. wiederholen und dessen Befolgung nachdrücklichst zu insinuieren.

^ >»». GlaruS bittet die Gesandten, ihm wegen deö noch immer zu Zürich von seinen Früchten bezogenen
»ach Anleitung der Bünde zu dem lieben Rechte zu verhelfen. Schwyz schließt sich GlaruS an und

Zürich Mitthcilung des schon »nehrmalö verlangten Briefes. Zürich beruft sich aus seine Er-

, '"'ÜM in früher» Abschieden und erklärt, über dieses in den Bund gebrachte, erkaufte und bezahlte Recht

"fs das eidgenössische Recht walten zu lassen. BcrnS Gesandtschaft hätte diesen Streit lieber durch Minne

sihc M'fthcn; da aber dazu kein Anschein vorhanden, so will cS künftig mit positiven Instructionen vcr-
" scheinen. Die übrigen Orte »vollen GlaruS, da der Streit sonst nicht verglichen werden kann, zum

s . n.,.hen Rechte »ach Ausweisung der Bünde behülflich sein. UntcrwaldenS und Zugs Gesandte re-
8 12.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftdangelegenheitcn:
Deutsche gemeine Vogtcicn überhaupt.

Art. lv. Auswanderung. Art. 38. Fremde Kriegsdienste.

42
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Art. 9. Beeidigung von Beamten.

„ 42. Amtsrechnungen.
„ 73- ,,

„ 98. Landvogt.

„ 167. Huldigung.

„ 177. Marchensachen.

„ 179.

Art. 9. Beeidigung von Beamten.
„ 39. Anitsrechmmg.

, 96. Marchensachen.

, 165. Gcmeindegiiter.
„ 116. Polizeiliches.

„ 144. Judikatur: u. Competenzconflicte.

Art. 33. Amtsrechnung.
, 134. Judicatnr- u. Competenzconflicte

Art. 36. Amtsrechnnng.
„ 87. Polizeiliches.

„ 95. Judicatnr- u. Competenzconflicte.

andgrafschaft Thurgau und Rheinth
Art. 17. Salzsache».

Landgrasjch aft Thurgau.

Art. 256. Abzug.
251.

. 349. Judicatur- und Competenzsachen.
352.

„ 353. „ „
443. „

„ 452. Justizsacheu.

R he int ha l.

Art. 157. Judicatur-u.Contpctenzconflicte.
„ 165. Justizsachen.
„ 169. „ ,.

„ 176. „ „

„ 269. Zehntensachen.

„ 221. Obrigkeitliche Lehen.

Grasschasl SarganS.

Art. 155. Justizsachen.

„ 216. Obrigkeitliche Lehen.

Obere sreic Aemter.

Art. 146. Lehensachen.
„ 165. Zehnten und Grundzinse.
. 167.

a l.

Art. 453.

„ 518.
„ 549.

597.

669.
.. 612.

721.

Art. 253.
261.

„ 362.

„ 469.
.. 445.

Art. 212.

„ 354.

Art. 176.
„ 208.

Justizsachen.

Leibeigenschast und Fall.
Lehensachcn.

Stifte und Klöster.

Locales.

Rhein.
Schissfahrt.
Kriegswesen.
Locales.

LocaleS.

Tavcrncnrccht und Ohmgtld.
Personelles.

Art. 536. Zollsachen.

Lugg arus.

Art. 594. Personelles.

282.

Conferenzen der katholischen Orte während der gemeineidgenössischen Tagsatzung
im Juli und August 1728.

^Staatsarchiv Lurrrn.1»

». In Folge der von Seite der Wallisergcsandten zu Solothnrn ausgesprochenen Bereitwilligkeit ^

Bundcscrneuerung wird auf Lucerns Anzug beschlossen, der Republik Wallis die Erneuerung des Bundes

Seite der katholischen Orte förmlich anzutragen. § t. I». In Beziehung auf die Malstatt für die Regier"'^
gcschäfte erklärt Lucerns Gesandtschast, daß sie den Befehl habe, dieselben zu Baden zu behandeln und

nach Frauenfcld zu gehen, sondern eher wieder nach Hause zu reisen; es sei dieß auch nothwendig wege»^

mit den Ambassadorcn zu verhandelnden und andrer Geschäfte; ja es sei sogar den Gesandten verboten, ^

wegen andre Instructionen einzuholen. Katholisch Glarus, Frciburg und Solothurn stimmen ebenfalls^
Baden. Die Gesandten von Uri und Schwyz sind instruiert, nur in Frauenfeld die Regicrungsgeschs^

tractieren. Da sie aber sehen, daß Lucerns Gesandtschaft von ihrer Instruction nicht abgehen kann, " ^

Uri, Schwyz, Untcrwalden und Zug eine besondere Eonfcrcnz und entschließen sich, in Erwägung der schlu" ^
Folgen, welche eine Trennung nach sich ziehen könnte. Lucern zu Liebe und ohne Eonsequenz in

bleiben, in der Hoffnung, daß die übrigen katholischen Orte, wenn man bis künftiges Jahr in Beziehu»ö^
die Restitution nicht weitergekommen sein sollte, wieder mit ihnen nach Frauenfcld kommen werden; denn kl»'
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^urdcn sie an keinem Ort, als wo sie mitrcgiercnde seien, die Rcgierungssachen behandeln. Sie behalten sich

^ Ratification ihrer gn. Herren und Obern vor. 8 2. e. Lucern legt in Folge der zu Solothurn gepflo-

Besprechung wegen Einschließung der katholischen Eidgenossenschaft in den bevorstehenden Friedcns-

u»d ^ SoissonS Entwürfe von Schreiben an den Papst, an den Kaiser, an die Könige von Frankreich
Spanien, an den Cardinal Flcury und den Ambassador in Solothurn vor. Dieselben werden gut-

lch^unige Expedition anempfohlen. 8 3. «R. Wegen des geistlichen Stipendiums zu Mai-

^ cincm Brcmgartner zukommcil soll, sind Luccrn und die übrigen Orte außer Uri der Ansicht, daß

rey Bremgartcn und nicht der Landvogt die Alumnen ernennen soll, wie es seit 60 und mehr Jah-

bo» in Baden und Rappcrschwyl noch geschehe, jedoch mit dem Zusah, daß, falls kein Student
rcmgarten diesen Plah als Alumnus besehen könne, einer aus dem freien Amt andern Fremden solle vor-

^ge» werden. Uri beharrt aus seiner lehtcö Jahr eröffneten Instruction und will daS Angehörte hintcr-

^ z 4 < . Von dem Bischof von Basel überreicht dessen geheimer Rath, Hosrath und Hofkammerpräsidcnt,

in ^ Freiherr von Ramschwag, ein Crcditiv und stellt mündlich das Ansuchen: 1) cS möchte der Bischof
^Vereinigung und den französischen Bund mit eingeschlossen werden; 2) der Stadt Biel möchte bei der

"il, in welcher die Erbvcreinigung behandelt wird, der Beisih nicht gestattet, noch weniger eine zweifache

^ ^ hchaft zugelassen werden. In Betreff des ersten Punctcs sind die Gesandten ohne Instruction und wollen den
Obern hinterbringen; den zweiten wollen sie in gemeinsamer Session ahnden. In diesem Sinne wird

^chof geantwortet. § 5. f. In Folge der vom Ambassador zu Solothurn und seitdem in einem Schreiben

^ pertei, Bereitwilligkeit zu Erneuerung deS Bündnisses, für welches einige reformierte One Geneigtheit

juschienen, finden die Gesandten für gut, dieses Geschäft nicht liegen zu lassen, sondern den Obrigkciren

lick wie man auf Gefallen der Hoheiten dahin sich vereinigt habe, daß Luccrn im Nanien säinmr-

katholjschcn Orte den Ambassador ersuchen sollte, in seinen gutmüthigcn Gedanken gegen die katholischen

iu beharren. Unterdessen wird ein Danksagungsschrcibcn an denselben abgegeben. 8 6.

E 28».Grenzen der evangelischen Städte und Orte während der gemeineidgenössischen Tagsatzung
im Juli und August 1728.

lDtaatsarchi» Mrich.Z

Gesandte: Müh Ihausen ist nicht vertreten.

Bet-, Fast-, Büß- und Danktag wird auf den 9. September angesetzt. 8 1. I». Steuern werden zu-

' t) den beiden Pfarrern zu Gröncnbach und HcrbiShofen je 1l)l)fl.; 2) dem Pfarrer und Schulmeister

si^ .^schw-Erlang 130 st.; 3) der reformierten deutschen Gemeinde zu Mariakirch 2l)l) fl.; 4) der reformierten

Tuh'Gemeinde daselbst 1l)l) st.; 5) Dem Pfarrer von Neu-Bärcnthal, als ein unentbehrliches Mittel zu seiner

^ chienz, ZW fl . g) reformierten Gemeinden zu Fricdrichsthal und Karlsruhe je 1l)l) fl.; 7) den beiden

Und reformierten Gemeinden zu Baireuth und Wilhelmsdorf je IVö fl.; 8) den reformierten Kirchen-
tch - ^Üildicncrn in der Ehucpfalz 3<1v Thlr.; 9) fünf piemontcsischen und drei ungarischen Studenten 836 fl.;
^iiis^ ^ beiden reformierten Gemeinden zu Speyer und Worms 1lX)fl.; 11) für die Reparatur des Kirch-

^ Zu Wurmbcrg zum letzten Male 2<X)fl.; 12) der waldcnsischcn Gemeinde zu Palmbach und Mmschclback

und allemal 1()<) Thlr. (IXörtische Reparrition); 13) den Pfarrern und Professoren der Kirchen zu

42*
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Dcbrcczin in Ungarn zu Wiederherstellung der durch eine FcucrSbrunst verzehrten Kirchen und Schulen IlWr"

14) dem bejahrten und nicht mehr im Dienste stehenden ehemaligen französischen Pfarrer zu Christian-Erls^

Asimont für 1727 und 1728 129 fl. — Appenzell entschuldigt sich, daß es dieses Jahr an keinen Licbesstc»^

Theil nehmen könne. Bei 6 nimmt die Gabe für Fricdrichsthal Schaffhanscn >i<I i-ofoionckum, zu 9 will ^

Gallen nur 69 fl. beitragen, 11, 12, 1? nehmen alle Gesandte ack iveommonck-inckum. 8 2 bis 14. 16. lSitcheS-^

«.Zürich behält sich wiederum vor, wenn Glarus Ihm die Unterhaltungskosten für die ihm zngcthciltcn, von

aber verpflegten GalcrienS nicht ersehe, dieselben auf den übrigen Orten zu suchen. Glarus und die übrigen ^

sandten, wie in vorigen Abschieden. 8 15. «I. Es werden Schreiben an die Könige von England, SctM^

und Preußen, an den Landgrafen zu Hessen-Kassel und die Herren Generalstaaten zu schicken beschloß

in welchen dieselben um die Wahrung der evangelisch-eidgenössischen Interessen bei dem Congressc zu Soiisi^

ersucht werden. 8 17. t . Der außerordentliche Gesandte des Landgrafen von Hessen-Kassel, L. M. von ^

bcrg, läßt seine Ankunft anzeigen und sein an die Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhanscn gerielP''

Creditiv übergeben. Der an rhn geschickten Abordnung eröffnet er, daß er nur vor den Gesandten dieser

Städte seine Präposition abzulegen wünsche. Von den vier Ncbcngcsandtcn dieser Städte, welche er zu

auf der Treppe (dem Verlangen derselben gemäß) empfängt, wird er zur Audienz abgeholt und wünscht in

Proposition den evangelischen Eidgenossen Glück zu ihrer Sicherheit und namentlich zu der Gcwissensfttih^

die sie genießen, und die sie der Nachwelt überliefern mögen; dem Landgrafen ist es angenehm, besonders

gegenwärtiger Zeit, diese seine Zuneigung auszudrücken, wo die allerhöchsten Mächte die Bündnisse mit der ^

gcnossenschaft „zu verewigen" trachten. Gegcncompliment von Seite der vier Städte. 8 18. f. Den ^

wen König und Thurnciscn wird zu einer folgenden Auslage des zollikofcrischen Betbuchcs ein Privileg

für fünfzehn Jahre unter Ratificanonsvorbchalt und in der Meinung bewilligt, daß die Betreffenden dir ^

bührcndcn Eremplare abführen. 8 19.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegcnhcitcn:
Deutsche gemeine Vogtcien überhaupt.

Art. 56. Acccß von evangelischGlarus zu den Pfarrpsrnnden.
Nnter.c freie Aemler.

Art. 79/Landschwibev. -

28Ä.

Jahrrechnung der die GrafschaftBaden und die untern freien Aemter regierenden Stä»^'
..',5 '. . 7 ,5 4. MjZ^Pugust 472S.. . . '. .

ITtaatsnrchi» Zitoick-I ?,

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Hirzel; Salomon Hirzcli B ern. Hieronymus von Erlach; 3^""

Rudolf Sinncr. Glarus. Johann Peter Zwicki; Joseph Anton Tschudi.

Zürich und Bern.

Von Seite Zürichs war dem Rud. Hedingcr von Rciilach von dem verfangenen Gute seiner .

wirthin, Elisabeth Häuser von Hedingen, Abzug gefordert worden. Auf Berns Anfrage, ob der 1649 ^ ^

beiden Orten errichtete Abzugsvcrtrag sich blvs auf die Bürger beiver Städte oder auch aus deren Untertha'ü"
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^'»sthc, antwortet Zürich, daß es denselben jcwcilcn mir ans die Verburgcrtcn beider Städte, nicht aber ans

Angehörigen derselben bezogen und angewendet habe Bern stehe es frei, das Reciprocum gegen Zürichs

^gehörige zu beobachten. Es zweifelt übrigens nicht, daß dem Ansuchen Berns, den Hedinger vom Abzug

^ ^freien, Von seinen gn. Herrrn und Obern werde entsprochen werden, da auch von vielen zürcherischen unter

ttiw Protection sitzenden Angehörigen nichts bezogen werde. 8 2^t.

Zürich und Glarus.

Glarus wiederholt sein Ansuchen um den von Zürich versprochenen Beitrag an die Erbauung der

^Abrücke, Zürich will dem Ansuchen dann entsprechen, wenn die übrigen zwischen beiden Orten schwebenden

^Pzeschcjftc beendigt sind. 8 27.

Zürich, Bern und Abt St. Gallen.

v. Der Abt von St. Gallen beschwert sich, daß r<W Anlaß der von dem Landvogt im Toggcnburg aus-

^chricbcncn Huldigung Unfugcn vorgefallen seien. Nachdem die Gesandten der drei pacisciercndcn Orte darüber

^ anwcicndc Deputation dcS'evangelischen Landraths verhört, wird gut befunden, daß diejenigen, welche dem

thch gehuldigt haben, huldigen sollen; von den evangelischen Landräthcn, welche jedoch keinen An-
. ^ jenen Unfugcn gehabt zu haben bezeugen, soll nach deren eignem Anerbieten beim Abte Abbitte ge-

st»/"'' ^ Fchlbaren >vcrdeil der Milde empfohlen. Nachdem man auch erfahren, daß die reformierten Land-

^ e' allein den Landeid geschworen, die kathblischcn aber denselben nur zu Händen der katholischen Landräthe
gen wollen, so will man mit einem Entscheide noch zuwarten; »venu aber die Katholischen auf ihrem Be-

^ ^ insistieren, so sollen katholische und reformierte Deputierte zusammentreten und einen Rathschlag fassen;

Zufalls aber soll, werde der Landeid zu Händen dcS gesammtcn Landraths oder der katholischen Landräthe

bog" ^^ivoren, das keinem beider Theilc präjudicierlich sein. In Zukunft aber ist der Landeid friedmäßig

tztx' ^andleutcn beider Religionen dem ganzen Landrath zu schwören. 8 28. «I. Quartierhauptmann

stciw^ Oberglatt hatte die Demission von seiner Landrathöstelle gegeben. Da es nicht klar ist, ob derselbe

^ ^stg oder gezwungen resigniert hat, so soll die Gemeinde Obcrglatt in förmlicher Gemeindeversammlung ihn

8 2g' ^ ^ resignieren wolle oder nicht; will er nicht resignieren, so soll seine Stelle ihm unbenommen sein.

^ Die Frau Acbtissin zu Magdenau null immer noch nicht die Appellation in (Zivilsachen von ihr an

sg ^bpellationsgcricht gestatten. Dieselbe wird aufgefordert, ihre authentischen Rechte dafür vor den Ge-

bei künftigem Anlaß aufzulegen; unterdessen aber soll mit aller Erecution innegehalten werden. 8 3(1.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangclcgcnhcitcn:

Landgrafschaft Thurgau.

, ^b.Locales. Art. 750. Localco. Art. 755. Localcs. ,
Bürgerrecht.

R heinlhal.

Art. 37ä. LocaleS.

Grafschaft Baden nnd untere freie Ac m ter.

Art. 25. Polizeiliches. Art. 4s. Zchntcnsachcn.
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Art. 37. Amtsrechnuug.

„ 102. Huldigung.
. 134. Polizeiliches.

„ 183. Judicatur-u. Competenzcouflicte.
,, 203. „ „

Art. 36. Amtsrechnuug.

„ 75. Landschreiber.

Grafschaft Baden.

Art. 205. Judicatur-u.Competenzcouflicte. Art. 315. Kriegssacheu.

„ 271. Ohmgeld. „ 350. Stifte und Klöster.
„ 299. Zoll und Geleit. „ 337 Juden.
„ 312. Kriegssachen. . 474. Locales.

Untere freie Aemter.

Art. 103. Marchensachen.

„ 146. Justizsachen.

Raperschw yl und dessen H
Art. 37. Hürden.

Art. 152. Justizsachen.

„ 175. Fremde Kriegsdienste.

ofe.

Schirmorte des Stifts St. Gallen.

Art. 20. Landshauptmann.

28S.

Jahrrechuung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände.
LauiS, im August 1723.

^Staatsarchiv Rasel.1

Gesandte: Zürich. Johann Heinrich Orell, des innern Raths und Constaffelherr.Bern. Em^
Willading, Venner. Lucern. Anton Leodegar Keller, des innern Raths. Uri. Odvard Franz Tanncr,
Landschreiber. Schwyz. Joseph Franz Mettler, Statthalter und Siebner. Unterwald cn. Anton w
Bucher, Alt-Landammann und Pannerherr. Zug. Beat Kaspar Utiger, des Raths. Glarus. Joachims
des Raths und Seckclmeistcr. Basel. Johann Heinrich Beck, dcö Raths. Frciburg. Franz Niclaus
des Raths. Solothurn. Johann Ludwig de Vigier, des Raths. Schaffhausen. Balthasar PfiM, ^
Raths.

Mau sehe im Abschnitte HerrschastSangelegeuheiten:

Vier ennetbirg ische Vogteien überhaupt.
Art. 53. Vicinat. Art. 39. Judicatur-u. Competenzcouflicte. Art. 123. Zollsacheu.

„ 57. Marchensachen.

Lauis und Mendris.

Art. 137. Zollsachcn.

Lauis.

Art. 239. Abzug. Art. 312. Postsachen. Art. 370. Locales.

„ 251. Polizeiliches. « 342. Kirchliches.

> Mendris.

Art. 395. Marchensachen.
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28«.

Jahrrechmmg der die Vogteien Luggarns und Mainthal regierenden Stände.
LuggaruS, im August 1728.

^Staatsarchiv Basel.z

Gesandte: Dieselben, welche zu Lauis.

Man sehe im Abschnitte HerrschastScmgclegmheitcn l

Vier ennetbirgische Vogteien überhaupt.

Art. 76. Polizeiliches.

Luggarus.

Art. 470. Marchensachen. Art. 531. Zollsacheu.

Mainthal.

Art. 618. Straßen und Brücken.

287.

Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden Stände.
Bei lenz, im August und September 1728.

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

288.

^chnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tscherliz, Grandson und
Murten regierenden Stände.
Murten, 7. bis 17. September 1728.

Staatsarchiv Vcrn l

^ Ludwig von Wattenwyl, Alt-Scckeimcistcr und Obcrcommaudant welscher Lande; Isaak

>»ch ^' beide des täglichen Raths. Frei bürg. Hans Rülaus Grisct von Forcl, All-Zeugherr

^encralcommissarius; Peter Walthcr Kucnli, Scckelmcister, beide des inner» Raths,

sich ^ Pfarrer zu Ressudcns und der Cur» zu GlcttcrenS oder Dompicrre-lc-Grand zeigen an, daß fic
ihrer schuldigen Corv»eö verglichen lind daß auch ihre Gcmcindsangchorigcn dessen zufrieden seien,

cy^^en um Bestätigung au. Den Obercommissaricn wird aufgetragen, die Sache zu untersuchen, die Rc-
zu machen uird das Ganze zu berichtigen. 8 58. I». Bern rügt, daß die von Villencuve dem

Rä, ^ ^ Cranges, die von Torni dem von Combrcmont, die von Trcy dem Cur» von Torni die Chur-

oder Primizgarbcn abzustatten unterlassen. Es tvird gilt befunden, den beiderseitigen Amtleuten durch die

leiten befehlen zu lassen, die Gemeindsgcnossen anzuhalten, ohne Ansehen der Religion ihren Vcrpslich-
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tungcn nachzukommen, die Geistlichen aber zu veranlassen, einen Entwurf zur Auswechslung dieser EhurpW

ten zu machen. 8 59. < » Freiburg wünscht nähereff^Äusschltiß über die Schiffbrücke bei Laupen. Die ^

nerische Gesandtschaft erklärt, daß dieselbe nur zu dem Zwecke gemacht, worden sei, daß die von Laupen ^

Früchte von ihren jenseits der Saane gelegenen Feldcrit desto besser heimbringen könnten; der Schiffsahrt ^

Frciburg die Saane hinunter werde nichts in den Weg gelegt, und niemand werde gcnöthigt, sich der

zu bedienen. UcbrigcnS glaube sich Bern dazu berechtigt, daselbst eine Brücke zu bauen, wenn eö eine

für nörhig erachte. Freiburgs Gesandtschaft gicbt sich mit dieser Erklärung zufrieden und nimmt sie in

Abschied. 8 61. «>. Freiburg beschwert sich wiederum, daß Emanuel Aubert zuwider dem Marcheirbricf ^

1543 eine Mühle bei dem Chandonbach baue und Schwellen lege, wodurch ffcn andern Mühlen großer ^

theil erwachse. Bern entgegnet, daß srciburgcrischerseitö Schwellen und Wasserungen aus diesem Bache

alle Besugsamc eingerichtet worden seien, daß AubertS Mühle völlig aus bcrncrischcm Jmmediatland stehe

Freiburg in solchem Falle keine Bcfugniß habe, gegen die von Bern erthcilte Bewilligung zum Bau

Mühle Einsprache zu erheben, und endlich enthalte der Marchenbricf von 1543 nichts zu Ungunsten AubertS. §

«.Zwischen der Gemeinde Billars-Repos oder Ruppcrschwyl und denen von Pfauen waltete der Streit, ^

von Pfauen über den halben Batzen, so sie krast Spruchs vom 28. Februar 17l)1 von gepfändetem Bich bez>^

noch eineil Bierer für den Messelicr fordern können.^ Jener etwas undeutliche Spruch wird dahin erlä»"

daß, wenn der Messelicr das Bich selbst pfändet, kktmMch ein Bierer für seinen Lohn gegeben werden ^

wenn aber jemand anders, bloS ein halber Batzen zu entrichten sei. 8 64.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangklegcnheiten:

S ch warz en bürg, Orbc >ni t Ts cherliz, Graudsan und Marten nb e rhaupt.
Art. 25 bis 27 a.

S chwarz enburg.
Art. 99 bis 101.

O rbe mät^Ls cherliz.
Art. 263 bis 284.

^ .. GrSndson.^
^ Art. 719 bis 73ff.

- Murren. .
Art. 925 bis 933.

289.

Erneuerung des Bundes-, Burg- und Landrechtes zwischen dem Bischof Franz Joseph S»p^^
dem Domcapitel zu Sitten und den sieben Zehnten der Republik Wallis einerseits u»d

VII katholischenOrten der Eidgenossenschaftandrerseits.
Schwuz, 25., 26., 27. October 1728.

lZtaatöarthiv Luccrn und LandcSarcNiv Dchwyz-I

»ja i!li»L n»« S1UÄ vrl .aar nl >lo7 m»4 iunu? N07 ZN m p

Gesandte: Wallis. Johann Fabianus Schinner, Pannerherr und Ehrenhaupt der Lcgation. 2'"^

men deö Fürstbischofs Franz Joseph Supersar. Alexius Werra, Großveean zu Sitten. 2"'
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k» des DomcapitelS zu Sillen. Johann Joseph Blatter, Domherr, procura,or generalis und Pfarr¬
er des Domstifts Sitten. Sitten. Jakob Arnold von Kalbcrmatten,Ritter, Alt-Bürgermeister,Groß-
^^tlan und Hauptmann der Stadt und des Zehntens Sitten.. SiderS. Joseph Courtcn, Groß-Castlan.

Franz Joseph Alet, Pannerherr. Raron. Ignatius de Scpibus, Zchntcnhauptmann. Visp. Johann
»ton Blatter, Alt-Landvogt und Zehntcnrichtcr. Brig. Christian Franz Wegcner, Pannerherr und Alt-Guber-
üvr. Gombs. Petrus Maria von Riedmattcn,Alt-Landvvgt und Meyer. — Gesandte der VII katho-

Orte. Lucern. Franz Placidus Schumacher, Stadt-Seckelmeistcr;Franz Joseph Mcycr, Landvogt.
Schmid von Bellickon,Landammann und LandSsändrich;Joseph Anton Püntincr von Braun-

Alt-Landammann und Landshauptmann.Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann;

^'Ph Anton Reding von Bibercgg, Baron, Alt-Landammann; Joseph Franz Rcding von Bibcrcgg, Alt-
^tiinnann und Zeugherr. Obwalden. Johann Melchior Stvckmann, Landshanptmann und Statthalter,

walden. Johann Melchior Remigius Lussi, Landammann. Z u g. Fidel Zurlaubcn, von Thum und
Ritter, Landöhauptmann der freien Aemter und Alt-Ammann; Leontius Anton Weber, des

^ Johann Peter Nußbaumcr, des Raths. Frciburg. Franz Peter Ignatius Lanther, Stadtmajor;
hei/^ Raths. Solothurn. Johann Joseph Wilhelm Sury von Steinbruck, Ritter, Schult-

> Peter Joseph Baron von Bescnval, Ritter und Stadtseckclmeistcr.
zgRäch der eid- und bundcsgcnössischcn gegenseitigen Begrüßung verlangen die Gesandten der Republik

' t>aß vor der Erneuerung des alten ewigen Bundes, Burg- und LandrechtcS zu allseitig besser». Ver¬
lost und Sicherheit über folgende drei Puncte, durch welche aber der Bund und die übrigen Tractatc

Ändert bleiben und die Bundescrncucrung nicht gehindert werden sollen, eine Erläuterung gegeben werde:
, wo
der vir . """" -

katholische» Orte und der Republik Wallis", geben aber keine weiter gehende Auslegung zu, daß

wollen diesen Bund geschlossen wissen „nur zur Bcschützung und Erhaltung der Region und Religion

iiel^ auch aus die Beschützung der Bundesgenossen der VII Orte oder der unter deren Protection
' ^ Lande auSgeoehntwerde. 2) Sie meinen zu wirklicher Hilfe und „Zuzugölcistung in künftig sich er-

^uideu Rupturen nicht verbunden zu sein, sie seien denn zuvor versichert und wohl vergewissert, daß alle
Acholische»Orte auf solchen Erfolg einträchtig für die Ruptur, Mithaltung und Mitwirkung gemeinsam¬

em ^^Pkssscn, und daß ferner die Ruptur nach den, Pfad der Bünde mit gemeinsamemaller VII katho-
e» ^ auch unser» (von Wallis) Ratheö wohl überlegt und erkannt sei. 3) Sie wünschen, daß der

alten Bunde zugelegte Artikel, kraft dessen, wenn die Katholischenmit den Unkatholischcn in Zcrwürfniß gc-
"kilche,.

unter waö für, Prälcrr eö auch innner sein möchte, cS alle Zeit als ein der Religion anhängiges
l^ast angesehen werden solle, der aber den protestantischen Eidgenossengroßen Unwillen erwecket, mit ge-

lhrz'r der VII löbl. katholischen Orte und unscrm (von Wallis) ConscnS, also auSgcsonncn und cin-
"'"Nnem

werden möchte, daß der Verbitterung der Unkatholischen einiger Gestalt begegnet, doch aber dabei den,
^ w der Religion und Region nicht daS Mindeste benommen werde." Luccrn äußert sich über den zweiten
Iis / Rthin, daß die Ruptur mit gesammtc», und gemeinsame», Rathc aller VII katholischen Orte und Wal-

überlegt und erkannt werden solle, damit nicht, wie eS früher geschehen, die einen alle Gefahr
i^Re», während andere sich derselben äußern. Es fragt daher an, ob irgend ein Ort vermeine, kraft äl-
deg ^^"lssc, Land- und Burgrcchtc nicht verpflichtet zu sein, bei Gefahren nach dem Wortlaute dieses und
sich '^Rwei, Bundes seinen Zuzug zu stellen oder mitzuwirkensich nicht für schuldig halte. Niemand meldet

'k Beziehung auf 3 will es bei den alten terminis des Bundes und aller übrigen Tractatc bleiben. Nach
43
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weiterer Besprechungdieser Punkte wird zu dem Acte der BundeSerncuerung geschritten, und zwar nach ^
Form der 1696 iit Uri dett 6. November vorgenommenen BundcScrneucrung. Man zieht in die Haupt-
Pfarrkirche St. Martini, hört die Messe an, ruft Gott Um seinen heiligen Geist und seinen Beistand an,
nachdem Franz Placidus Schumacher von Lucern im Namen der Vll katholischenOrte, und das LcgationselM
Haupt, Johann Fabianus Schinner, im Namen des Bischofs, des Domstifts und der sieben Zehnten von
sich gegenseitig der frcundeidgenössischcn und bundcsgenössischcn, »ntburgerlichenund mitlandlichen Affectton
Liebe versichert haben, werden das Originaltnstrnment des auf ewig errichteten Bundes, Burg- und Landrcch^'
wie dasselbe im Jahr 1533 zu Lucer» beschworen worden, ferner die 1661 im August zu Hospenthal,
24. Mai 1689 zu Lucern verabschiedeten, den 19. November 1681 zu Sitten und den 6. November 1696^
Uri angenommenen und bestätigten Artikel verlesen und bann nach einer von Landammann Schorno gehaltet'
Ansprache und nach Anflehung des göttlichen Schuhes nach der von ihm „vor und angcsinncten" EideSfor»^
zu Gott und den Heiligen beschworen (25. Oktober). -— Tags daraus vereinigt man sich wegen der von
zur Sprache gebrachten drei Puncte einhellig dahin: In Beziehung auf Nr. 1 soll es bei dem Inhalt des
nisscs von 4533 und bei den oben angegebenen Traktaten von 1661, 1689, 1681 und 1696 verbleiben; in MA
hung ans Nr. 2 wird erkannt, daß nach den Tractaten von 1681 und 1696 kein Thcil einen Krieg anfangen ff '
bevor selbiger mit gemeinem Rath wohl überlegt und einhellig erkannt worden sei, und daß ini Falle eines scin^
chen Angriffs alle in diesem Bund begriffenen Stände einhellig und bundesmäßig dem angegriffenen bcispringen ff'
lcn. In Betreff von Nr. 3 läßt man eS bei Artikel 4 der Verhandlung von 1661 zu Hospenthal und deren
stätigung von 1681 und 1696 bewenden, nach welchen die Verbindung zwischen beiderseitigen katholischen
den allein auf den Fall errichtet worden, daß die protestierenden Stände die Bündnisse,welche sie mit ^
katholischen Ständen haben, zuerst brechen und deren einige oder mehrere anzugreifen oder zu unterdrücken^
Habens wären. — Bei dieser Gelegenheit thcilt auch bei der bis in die späte Nacht fortdauernden Unterredt
LandammannSchorno vertraulich mit, wie an bewußten Orten und bei bewußten Gelegenheiten man sich geänff
habe, daß man die katholischen Membra und namentlich die Republik Wallis durch allerhand verdeckte
bictungen und scheinbare Vorstellungen trennen müsse, und daß nichts gespart werden dürfe, um unter
Katholischen völlige Destruktion zu bringen. Letzteres an seinem Ort zu referieren, wird jedem Gesandten
lassen. '"-) § 1. ?». Lucern eröffnet, daß es anfangs Bedenken getragen habe, zu der Solennisation zu stin»^'
daß eS aber in Folge der verlangten Aufhebung deS über den Priester Andermatt von Udligenschwyl verhängten
dos und der Widerrufung des Decrcts, kraft dessen bei Verleihung geistlicher Bencficien die einheimischentaugn
Priester den fremden sollen vorgezogen werden, gehofft habe, Ruhe von Rom aus zu haben. Jetzt aber
nehme man, daß von Rom noch daö Ansuchen an Luccrn gethan werden solle, die Collcuur in seinem
zu untersuchen. Da durch dergleichen Prätcnsioncn seinen Souvcränitätsrechten, Freiheiten und seiner nra
RegimentsformEintrag gethan werde, so eröffne es, daß seine gn. Herren und Obern völlig entschlossen ff
von denselben nichts sich nehmen zu lassen, daß es keine Mediation annehme und in der Sache nicht sprechen ^
daß es die übrigen Stände ersuche, es in seinen Rechten zu schützen und zu schirmen und zu erklären, ^
weit und welchkrgestalt sie nach dem so eben beschworenen und nach dem goldenen Bund und den andern ^
genössischen Bünden ihnen Trost, Hilfe und Schutz geben wollen. Die übrigen Gesandten sind der

Der französische Zlinbaisador gab Schwnz siir diese Feierlichkeit IM) Dublonen. sSchwyz. Rathbbnch.s
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daß jene von Luccrn hervorgehobene Prätension eine gütliche Beilegung finden uns alles fernere Unge-

werde abgelehnt werden, und erlassen an den Cardinal von Polignge und an den französischen Botschaf-

^ Gunstc» LuecrnS Empfehlungsschreiben. Sollren jedoch diese Fürbittfchrcibcn erfolglos fein, so erklären

übrigen Gesandten mißer denen von Freiburg und Wallis, daß sie Luccrn bei seinen Sonveränilätsrcchten,

"uheiteg nnd Gerechtigkeiten in Kraft der Bünde schuhen und schirmen und die bnndcögemäsien Prästanden

Me» werden. Freiburgs Gesandtschaft, ohne Instruction, referiert; die von Wallis, obgleich ohne Instruction,

>ü»»m zu jeucn beiden Schreiben, will sich übrigens nicht in dieses Geschäft milchen. 8 2. t . Katholisch

"Nis wünscht in einem Schreiben an die VII Orte und Wallis Glück zur Bundcserncucrnng, stellt in

'^'»> Menioriale den traurigen Zustand, in welchem die Katholiken in Glarus sich befinden, vor, ersucht die

^ darüber zu Rathc zu gehen, wie denselben geholfen werden könnte, und bei dem Papste und dem König

^Frankreich sie zu einer erklecklichen Summe Geldes zu empfehlen, welche dann, an gute Kapitalien angelegt,

^ Nutzen und zur Aufnahme der katholischen Religion im Glarncrlande solle verwendet werden (wie

>c» der Papst auch schon früher 8<)<)l) fl. zu diesem Zwecke geschenkt habe). Die Gesandten, ohne Instruction,

,'^>ncn die Sache nck rekeienckum Daö Memorial hebt folgende Puncte heraus. Seit den Zeiten des Erz-

^ Zwingst sind iit Folge der Entzweiung die obrigkeitlichen Güter verzehrt worden; die zwiitgliscbcn Bündncr

eiiu ans, sobald ganz Glaruö der zwinglifchcn Religion sein werde, mit den Glarnern und mit Zürich

^ ^'üvn zu schließen, in Folge deren es dann um Wallenstadt, Wesen, die Landschaft Gastcr, Uznach, March
Hüfcn geschehen sei; Aehnlichcs habe man I7l l und l7l2 im Sinne gehabt, nur die aufrecht erHal¬

den habe die Ausführung gehindert, nnd nicht wenig verdanken die Katholiken ihre Erhaltung

M ^^üiercndcn gegenüber den früher vom Papste ihnen geschenkten 8tM1 fl. Hingegen verarmen seit cini-

^ Zell die einst begüterten Katholiken, die „Stiefbrüder" werden reicher, die schönsten Häuser und Güter

""»«t in Hände der Unkatholischcn, der gemeine Mann muß auswärts sein Brot suchen, nur wenige

^üie haben die Mittel auswärts zu studieren nnd daheim ist keine Gelegenheit dazu, die Söhne der ersten
^'lll'bcn sich in fremde Dienste, an gelehrten Subjccten ist Mangel, die Nachbarn verweigern die Hcl-

du!i^ ^ obrigkeitlichen Acmtcr sind nicht erträglich, der katholische Scckel erschöpft, die katholischen Landlcutc

Z Abgaben hart mitgenommen, die Reformierten fordern noch überdieß an den katholischen Scckel mehrere

^ dulden. Alle Handclschaft ist in unkatholischcn Händen, so daß, wenn keine Hilfe kommt, die Katho-

^ ^ Claras ohne Krieg und Schwertstreich von sich selbst zergehen wird. 3. «I, Gegenseitige Verab-

^bung. 8 5.

Man sehe auch im Abschnitte Schirmortsangelegenhciten:
Abtei nnd Herrschast Engelberg.

Art. 2.

Conferenz von Lncern, Schwyz und Obwalde».
K ii ßnacht, 9. Dcccmber 1728.

lDtaatKarckivvucern.I

Luccrn. Franz Placidus Schumacher, Stadtscckclmcistcr; Anton Leodegar Keller, Landvogt.

Gilg Christoph Schorns, Ritter, Landammann; Joseph Anton Reding von Bibcrcgg, Baron, Ritter,

-13"
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Alt-Landammann; Joseph Franz Reding von Bibercgg, Zeughcrr und Alt-Landammann.Obwalden. ^
Hann Konrad von Flüc, Alt-Landammann.

Zweck dieser von Schwyz ausgeschriebenen Conserenz der Schirmortc des Klosters Engelbcrg ist die ^
mittlung in dem leidigen Mißverständnisse zwischen Nidwaldcn und dem GotteshausEngclberg in Betreff ^
Mapchttt^ -l. '1'!-'' !/ '^!!t V -i .NllyttN//! / '

Man sehe im Abschnitte Schiruiortöangelegcuheileu:

Abtei und Herrschast Engelbcrg.
Art. 3.!i 1Ü.N „dls-ttM ?».- tu,IG dlitt'Ä g,!II 'N-Ä -II« m. .!. '.,'KS -NU!/ -II .

'l" - ck,I! -ZUIdltt) n, Nrti N td'ttllck, ! ,'U ,11 . ".'.UUt', MssNM«-lt N'.a >!,. .'N!l!ü»w -m
29A»

Conserenz von Lucern, Schwyz und Obwnlden.ra / / /u
Staus, 28. brö 31. December 1728 und 2. bis 1. Januar 1729.

ITtaatsai'chiv Lucern.I

Gesandte: Lucern. Franz Placidus Schumacher, Stadtscckclmcister und des inner» Raths; Anton
degar Keller, des innern Raths. Schwt?z. Gilg Christoph Schvrno, Ritter, Landammann;Joseph
Reding von Biberegg, Ritter, Baron, Alt-Landammann; Joseph Franz Reding von Bibercgg, Alt-Land'»"
mann und Zeughcrr. Obwalden. Johann Konrad von Flüc, Landammann; Johann Melchior Stock»^'
Landshauptmann und Statthalter. /.

Auf die Beschwerde LucernS, daß in Obwalden aus dem Fuße der ReichSmünze Fünfängstlcr geprägt
den, und daß es diese Fünfängstlcr, im Falle nicht remediert werde, zu Verrüfe» genöthigt sein werde/ "

eben atlch die geringhaltige ReichSmünze verrufen sei, erklärt der Gesandte Obwaldens, daß ihm von einer st^
Prägung nichts bekannt sei, und daß, wenn eitle solche stattgefunden habe, der Münzmcister gegen höher»
fehl gehandelt habe; er verspricht Abhilfe. 8 3.

Man sehe'guch im Abschnitte SchinnortSangelegenheiten: .

Abtei und Herrsch»ii Engelberg.
Art. 1.

,,'"N uch'
. UN/u . nmaoi .'..'r.'./Ii..'- iiu.v: . ./>

. uis'U!.! !/, .»» !- NN »..-!» NN'.'/ ^ s/N,5i. '!'! -!i
2»2.

Conserenz der V alten katholischen Orte.
Lucern, 28. Februar bis 2. März 1729.

Staatsarchiv Lucern.^

Gesandte: Lueern. Johann Joseph Dürlcr, Schickthciß und Venner; Beat Franz Balthasar,
Franz Placidus Schumacher, Seckelmcister;Jost Bernhard Hartmann, Landvogt, alle des innern .
Uri. Karl Franz Schmid, Landammann und Landsfändrich; Karl Alphons Bcßler von Wattingcn,
und Alt-Laitdammann, königlich spanischer Brigadier und Oberst; Sebastian Heinrich Crivelli, ^lt-La» ^
mann. Schwyz. Gilg Christoph Schorno, Ritter, Landammann; Joseph Anton Reding von Bibcrcgg'^^
ron, Ritter, Ali-Landammann; Joseph Franz Reding von Bibercgg, Zeughcrr und Alt-Landammanw
waldcn. Johann Melchior Stockmann, Statthalter und Landshauptmann.Nidwalden. Johann ^



Februar und März 1729, 34t

Remigius Lussi, Landammaim. Zug. Fidel Zurlaubcn, Freiherr von Thurn und Gcsiclenburg, Stabführcr,

^ndshauptmann in den freien Aemtern und Alt-Ammann; Josua Schiker, des Rath?; Johann Peter Staub,

^wejencr Landvogt zu Luggaruö.

Hauptsächlicher Gegenstand dieser Konferenz ist „die Ncgvtiation ivegcn Errichtung eine? neuen Bund-

Busses ,nit Jhro Königlicheit Katholischen Majestät zu Spanien," Lucern zeigt an, daß es den vormaligen mit-

^rbündctcn Orten Frciburg, katholisch Appenzell und dem Abte von St. Gallen von diesem Vorhaben Kcnntniß

Wben habe, da es thcilS für den königlichen Dienst, thcilö für die katholische Eidgenossenschaft es ersprießlicher

fachte, daß auch alle übrigen katholischen Orte, welche der König in das Bündniß aufzunehmen gewillt sei,

ausgenommen werden, Luccrn knüpft seine Thcilnahmc an den Verhandlungen an folgende Bedingungen:

die mehreren Orte zugezogen werden; 2) „daß in einem vorgesetzten Präliminarpunctc vordcrst der

" stritt der mchrcrn Orte in vie Allianz und danncthin ihrem höchsten Gwalt die Gcnehmhaltung derselbigcn

"Ostens vorbehalten, wie ztigleich alich vor Schließung der Bündnuß eben die Convenicnzen, so andern l. Orr

"^klich«m genießen, zu erhalten gesichert sein möchten." Die übrigen Orte finden es ebenfalls passend, daß

^ßer den V alten Orten die vormals verbündeten und noch andere in die Allianz eingeschlossen werden, wollen

wenn auch einige derselben sich nicht anschließen, oder vom König von Spanien nicht in das Bündniß

^Rnonimcn werden, dasselbe in diesem Falle dennoch schließen. Lucern »vollen sie gestatten, daß cS die Ran

^ü'n des ProjectS seinen Rüthen und den Hundert und die Einwilligung in die Errichtung der Allianz seiner
'^Mchaft vorbehalte, wie auch sie beides ihren hohen Principalcn und „höchsten Gwältcn" vorbehalten; wollen

^ gerne Luccrn als Vorort absonderlich „considcriert", aber auch die andern Orte vom Genuß gemeldeter

^E..tr
bvenicnzcn nicht ausgeschlossen wissen. Endlich werden einige^ „Projectpuncte" schriftlich abgefaßt, so wie

^ vurs eines Antwortschreibens an den König von Spanien auf dessen Schreiben vom 5. Juni 1728
Absicht, daß beide nach erhaltener Ratification von Seite der gn. Herren und Obern dem spanischen

^Rer zur Besorgung an seinen Hos übergeben werden sollen.^) 8 1. I». Aus die Erinnerung, daß das

t einigcu Jahren an den König von Sardinien als Herzog zu Savoyen abgegangene SollicitationSschrciben

Rn der, vielen noch ausstehenden Ansprüchen zwar beantwortet worden, daß aber bis dahin noch keine Be-

, erfolgt sei, wird beschlossen, dicß dem Abschied beizufügen, damit die Obrigkeiten der interessierten Stände

^ °euin cin nachdrückliches Schreiben abgehen zu lassen beschließen mögen. § 2. v. Katholisch Glarus spricht

einem Schreibet» (vom 28. Febr. 1729) dahin aus, daß es ebenfalls in die Allianz mit dem König von

"der diesen Gegenstand in Luccrn vorhandenen Schreiben wollte der König von Spanien nur die im frühem Eapi-

begriffenen Orte darein ausnehmen, bic^ andern, wenn sie sich meldeten. DaS Prostet des Bündnisfes ratificieren Schwyz

r. ?Vm«s""ss5r!,altnna'der ^ Religio» ist Grundsatz und Hauptzweck die,es
N noch andre Orte darein aufgenommen ""bm. Erha mm dn ^ die Partienlaren. 3. Festsetzung der Rechte,
^wtdmstcs. v. Bezahlung jährlicher Pensionen ^ ,.;dgcnöfsischcn Völker. Jährlich Geld für zwe, Stipcn-
^Pleiten und Privilegien, besonders der I'F'ö daüer, ,u "» m ..r >d,z ^ vorlhcilhafle und sichere

aus jedes Ort. 4. L'quidienmq der Ansprüche au6 ftui)erer ^cn. « m deweaen. 7. Die Truppen dürfen

^pünlation. ü. Der Ausdruck der Truppen U ^ l geilen' ver K>riegsgcfahr der katholischen Orte soll» cht aus,er Europa gebraucht und ...cht "der Meer f ^er ' - "
«da» dleibNn' s° lange der König nnl»in " - ^°>N Lebl

tb'rI'"'
^ üchcn Majestät Königliche Gewalt, so soll da« letzte mailandischc Capitulat in voriger Kraft bleiben.

Orte Willkür mit der bestimmten
und dessen Erb- und andre Prinzen

n»d werden und noch fünf Jahre nach deren Ableben, l». Es behalten sich die Orte die hohen Häupter, Potentaten
iholi^Mten welche in frühern Bündnissen vorbehalten sind. kl. Kommt das Hcrzogthum Mailand wieder in Ihrer Ka
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Spanien eiiizmrcten wünsche; man möchte aber allererst von demselben die Erklärung zu erhalten suchen, ^
er alle katholischen Orte in die Allianz aufzunehmengesinnt sei, und dann mochte das Project dieser All>^
in einer Confcrenz aller katholischen Orte bcralhen »Verden. Es bittet'um Mitthcilung der auf gegenwärtig
Konferenz gefaßten Beschlüsse und fügt die Anzeige bei, daß es wegen dieser Angelegenheitan den Mi>"g
Cornejo geschrieben habe. Die Gesandten sind ohne Instruction, wollen aber das Ansuchen von Glarus >lg'
gn. Herren und Obern hinterbringen. 8 3.

29».

Conferenz von Bern und Freiburg.
Murtcn, 1. bis 9. April 1729.

IStaatSarcoiv Bern.»

Gesandte: Ber II. Hieronymus Thormann, Alt-Salzdircctor; Samuel Morlot, beide des täglichen 9!
Emanuel Bondeli, des großen Raths. Frciburg. Hans Niclans Griset von Forel, Gcneralcommisl^
und Alt-Zeugherr; Peter Niclaus von Boccard, beide des innern Rathcs.

». Frciburg hatte den Vergleich, welchen die Gesandte» beider Stände zu Payernc im September
in Betreff der Streitigkeiten über Souveränität und Territoriumdes Bezirks de la Rosierc, Molinavaur

Glarigny nicht ratificicrt und sich anheischig gemacht, neue Documente zu seinen Gunsten zu produeicre»- ^
beruft sich nun zu seinen Gunsten auf das Quernct, welches die edeln Gebrüder Musard 1532 zu Hanvcu b
Herzogs von Savoyen prästicrt haben, in welchem das ganze Territorium de la Rosiere mit Inbegriff von
rigny und Molinavaurder Herrschaft Vuissens zugeschrieben sei, auf das Quernct von 154(1, auf die
naissanccS der Gemeinde Vuissens zu Gunsten ihres Obcrherr» von 1415, 1468, 1484, 1549, 1558, ^
in welchen allen erklärt werde, daß das ganze Territorium de la Rosierc dem Herrn von VuisscnS sstb
auf den Act vom 22. Oktober 1431, den Spruch des Johannes von Blonay von 1431, auf den vcS ^
von Greyerz von 1512. Ferner stützt es sich auf den Umstand, daß die Gemeinden ThierrcnS und
die Messcleric de la Rosierc, Molinavaur und Glarigny von den Herren von Vuissens haben und u> ^
Schloß Vuissens jährlich schwören, sie recht observieren zu wollen; daß die Gemeinde ThicnenS von

bis jetzt den Wcidgang auf der Rosierc und die Gemeinde Dcncsy daS .lus koi ostoilm auf dem Bezirk la ^ ^
Molinavaur und Glarigny habe, und dafür einen Zins in das Schloß Vuissens zahle. Die Wcidsalstt ^
hange von der 8»s,vriooilgs leiiilooiali» ab. Aus diesen Gründen viudicicrt sich Freiburg die Souveräns
die JurisdictionS- und alle Territorialrcchte, da Vuissens durch den Spruch der eidgenössischenSätze 15^
seiner Zugehörde ihm zugesprochen worden sei. Die bcrnerischc Gesandtschaft widerlegt Schritt für Schu^ ^
beweisende Kraft der citicrtcn Documente;namentlich betont sie den Umstand, daß in den Titeln, wcläy' ^
Messclcrie erwähnen, diese Bezirke, so wie auch die Stücke, welche zu Gunsten deö Herrn von Buisstu^
dessen eigenem Qucrnet cnthaltcn sind, von dem Territorium VuisscnS getrennt seien, waS atis den AuSvr>

-ückc»-

a^uä Ueneszs, apuck IKieroens hervor gehe. AUcs mit Mehrcrm. — Da beide Gesandtschaftenstuz
vergleichen können, nehmen sie alles uck relorenckum. § 1. I«. Frciburg und Oberst Alt, Herr zu
davaur verlangen, daß die Straße von Combrcmonr nach Prevondavaur unter den Einschlägen, les RapV"

genannt, welche im Abschiede von Paycrne 1727 als immcdiat hinter Combrcmont gelassen wurde,
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^en Herrschaften mcdiat gemacht werde. Man vergleicht sich dahin, daß gedachte Straße, so weit sie von
^ Marchstein, welcher ob den Jnchartcn „des courtrö Poscs" soll gesetzt werden, gegen Prcvondavaur längs

^ Oberherrn Ackers nachgeht, zwischen beiden Herrschastcnund Untcrlhancn »icdiat und gemein sein soll, so
^ leidige z,, allen Zeiten in Krieg und Frieden solche ungehindert und ungeachtet der katholischen Festtage

'"b aller Freiheit gebrauchen können. Der Weg aber, so durch das Holz „lcs Räppeles" hinaufgeht, soll im-
^>at hinter Combremont bleiben. — Die Beschwerde des Obersten Alt, daß ihm die Gemeinde Combrcmonr

lährlichdn Zins von einer Tcrsane Roggen (— /z einer Coupe — t Maß) von einem Stück Herd verlange,
'^lchcr niemals entrichtet worden, wird aus die bevorstehende Marchung vertagt. 8 3. v. Bei Untersuchung
^ JurisdictionSconflictcs, der durch Claude Maistrc von Combremontwegen eines Stückes Acker von un-
^lähr xincr Jnchart „cn Biollcy" oder „cn Ronnens" erhoben worden ist, ergiebt sich, daß Freiburg drei

Eheste, dem Herren von Combremontein Bicrtheil des Lehens gehöre, von der Jurisdiction aber Freiburg

^ McrthUl wegen dcS Schlosses Chcnaur, drei Biertheilc dem Herrn von Combremont. Der größere Anthcil
/ Jurisdiction auf einem Stücke Land führe auch die Judicatur für das Ganze mit sich. 8 13. «I. In

Lehcnconflictc zwischen StäfiS und Paverne wegen eines hinter Fetigny liegenden Ackers wird Stäfis
^luhaimi eine pcrcmtorische Frist gesetzt, innerhalb deren es seine Documcntc vorzuweisenhat. 8 <4.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangelegenheitcn:

Schwarzenbnrg, Orbe mit Tscherliz, Grandson und Mnrten überhaupt.
Art. 27 ti und 28.

Orbe mit Tscherliz.
Art. 28b bis 297.

Grandson.
Art. 738 bis 742. .

Dt Murte n.
Art. 934 und 93b.

Conftrenz von Bern nnd Freiburg.
Mnrten, 21. nnd 22. April 1729.

IStaalsarctii» Rerii.Z

b^^^landte: Bern. Samuel Morlot, des täglichen Raths; Emanucl Bondeli, des großen Raths. Fr ei¬
ch» ? Peter Ignatius Lanther, Alt-Burgermeister und Stadtmajor; Hans Heinrich Vonderwcid,

beide des innern Raths; Franz Peter Boildcrwcid, des großen Raths und Obcrcommiffarius.
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschastsangelegcnheitcn:

Grandson.

Art. 743 nnd 744.
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GememeidgenössischeTagsatzung.
Baden. 4. bis 7. Juli 1729.

^Staatsarchiv Ziirich.I

Gesandte: Zürich. Johann Jakob Escher, Burgermeister; Johannes Hofmeister, Statthalter und ^

Raths. Bern. Johann Christoph Steiger, Schultheiß; Ludwig von Wattcnwpl, Seckclmeistcr und veS

Luccrn. Johann Joseph Dürler, Schultheiß und Venncr; Joseph Lcodegar Krus, Spendherr und ^

Raths. Uri. Joseph Anton Püntincr von Braunberg, Landammann und Landshauptmann; Franz

Schmid, Alt-Landammann. Schwyz. Joseph Anton Reding von Biberegg, Ritter, Baron, Landau«»»""'

Gilg Christoph Schorno, Ritter, Alt-Landammann. Obwalden. Johann Melchior Stvckmann, Land"'"

mann; Franz Joseph Müller, des Raths. Zug. Johann Franz Landwing, Ritter, Landvogt und dcS

Franz Peter Nußbäumen, des Raths. Glarus. Joseph Anton Tschudi, Lanvammann; Johann Ha»"'

Martin, Landvogt, Statthalter und des Raths. Basel. Samuel Merlau, des Raths; Dietrich Burellb^'

des Raths. Frei bürg. (Niemand.) S olothurn. Hieronymus Sury, Schultheiß; Peter Joseph Baron

Besenval, Alt-Scckelmeister und des Raths. Schaffhausen. Johann Fclir Wcpfcr, Bürgermeister; Job"'"

Kaspar Murbach, Statthalter und des Raths. Appcnzell - Inncrrhoden. Johann Martin Gyger,

Landammann. Außerrhoden. Lorenz Wetter, Landammann. Abt St. Gallen. Joseph Anton Pü»""^

von Braunberg, Landshofmcister und dcS geheimen Raths. Stadt St. Gallen. Christoph Hochr»"'^'

1. C. I)., Burgermeister. Viel. (Niemand.)

Eidgenössische Begrüßung. 8 1. 4». In Beziehung auf das Münzwesen werden die Admodiati"'"'

als höchst schädlich von der Mehrzahl der Orte aberkannt; man vergleicht sich dahin, daß die groben G>W ^

Silbersortcn in Gewicht und Güte gleich denen von Zürich, Bern und Lueern, die Scheide- und Kupfer»""''

conform dem Langenthaler-Abschied sollen geprägt werden. In Beziehung aus die fremden Münzsorten bch" ^
die Stände sich aber vor, nach ihrer Convcnicnz Mandate zu publicicrcn. Aus eine Anfrage erklärt Unter»"

den, daß cS zwar die Admodiation auf zehn Jahre zugestanden, die Prägung der Kupfermünzen aber c»'ö

stellt und die Verfügung getroffen habe, daß die groben Sorten an Gewicht und Güte denen von Zürich, '

und Luccrn gleich geschlagen werden sollen. Obigen Vergleich nehmen Uri, Schwyz, Zug, GlaruS, Basel

Schaffhausen all refcnenllum und wollen innerhalb vier Wochen ihren Entschluß an Zürich berichten.

und Schaffhausen behalten sich als Grcnzorte in Beziehung auf Reichs- und andere Münzen ihre Eonve»^

vor. Wegen letzterer Münzen soll auch in den gemeinen Herrschaften das Mandat neuerdings publiciert ' ^

den. 8 2. e, Freiburg und Biel entschuldigen ihr Wegbleiben und ersuchen um Mittheilung dcS Abschied' ^

«I. Der Legationssecretär des kaiserlichen Abgesandten, Grafen von Reichcnstcin, überbringt ein Schrelbr"^
welchem der Graf sein Ausbleiben entschuldigt. Gcgcncomplimcnt bei dem Secrctarius (Hermann) »''^ ^

wortschreibcn. 8 4. v. Der Bischof von Basel versichert durch ein von seinem geheimen Rath und ^

mcrraths-Präsidentcn, Franz Christoph, Frcihcrrn von Ramschtvag, übcrbrachtcö Schreiben die Gesandte»

frcundnachbarlichcn und bundesgenössischen Willens. Beanllvortung durch die Canzlci. 8 5. 4'. Blejp"

immer noch nicht erledigten Beschwerden über den durch die Killelz lle k-mgne den eidgenössischen

und Handelsleuten zugefügten und immer noch anwachsenden Schaden wird beschlossen, da aus das voriges
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"'gegebene Memorial keine Antwort eingelangt ist, eine Rcchargc an den Ambaffador abgehen zn lassen. 8 6.
Zürich fragt an, ob man nicht der Acbtissin von Lindau > welche sich bei ihm um eine Steuer für ihr ab-

^wnnteö Kloster gemeldet habe, mit einer gemeinsamen Steuer tröstlich entsprechen wolle. Da aber mehrere
sandte bedeuten, daß ihre Herren und Obern bereits gesteuert haben, nehmen die übrigem Gesandten den
ÜUg leloienckum. 8 7. I». Auf die Beschwerde Basels, daß trotz der voriges Jahr gemachten nachdrück¬

ten Vorstellungen die freie Fruchtzufuhr aus dem Elsaß und Sundgau immer noch gesperrt sei und von den
ütten- Bodenzinsen, welche cS daselbst habe, immer noch ein Zoll gefördert »verde, wird beschlossen,

'°ch»>als deßwcgcn eine Rcchargc an den französischen Ambassador abgehen zu lassen. 8 8. I. In Beziehung
^ bas liederliche Bettel- und Strolchengcsind wirdZedem Orr nach seiner Eonvenienz die Abtreibung desselben

; jedoch, sollen vor Vornahme, einer. Iägi die.benachbarten Orte davon in Kenntniß gesetzt, den Auf-

^ soll eine ZwangSroute vorgeschrieben und niemanden ohne guten Paß der Durchpaß gestattet werden.
" die gemeinen Herrschaften bleibt es beim Abschied vorigen Jahres. 8 9. It. GlaruS ersucht, die Stände

Achten ihm, da Zürich noch immer von den glarnerischen daselbst durchgeführten Früchten daS Immi beziehe,
der Bünde zum eidgenössischenRechte verhelfen. Zürich trägt darauf an, GlaruS in einer Sache, die
^dgcnössischcn Rechte ganz und gar nicht unterwerfe» sei, zu Ruhe zu weisen und seine gn. Herren und

bei ihren/sei es durch Partikularen oder gemeinsam in den Bund gebrachten, Rechten zu schirmen,

^ü'hz nsicdcrizolt sein in vorigen Abschiede» enthaltenes Begehren, glaubt, kraft des Friedens von 1449 mit
^US in gleicher'Bcgründniß zu stehen, und ersucht Zürich nochmals, ihm daS Pcrsprbchcnc Schrcibcsi vor-

^chen, i,l N'klchem es'sein Recht vergeben haben soll. Die übrigen Gesandten geben ihren Wunsch zu cr-

^nen, daß zwischen Zürich und GlarUS eine gütliche Verständigung, sei es durch vertraute Mediation, oder
^ ^ sich allem noch während dieser TägsatzuNg zu Stande kommen möchte. 8 10'. I. Zürich eröffnet, in waS
^ Ü'eit aussehende Differenzen die drei Bünde mit enternder zerfallen seien, wie die große zwischen ihnen waltende

AAvsnät allen bundcsgcnössischen Congreß aufgehoben, und wie zu besorgen stehe, cS möchte der Kaiser „für

^ ÜsMeineidgenössischcWcsm Hand in das Geschäft schlagen." ES wird beschlossen, im Hinblick auf die
^Endlichkeit, welche man mit löbl. Dündeii habe, und die dcrmaligcn Zeitumstände für dießmal durch ein
Ucjbcn hicsclbcn zu dem ihiren ersprießlichen Wohlverständniß kräftigst zu erinnern; eine Gesandtschaft abzu-

°rd.r
wird einstweilen nicht beliebt. 8 11.

u.tl

2'Ui.

Confereuzen der katholischenOrte während der gemeineidgenössischen Tagsechnug
I.a ^ üi 7 .mul)..-. .Im - .--mft

Lucern.j

ü»d ^ die Anregung LueernS, was die katholischen Orte gegenüber den zwischen den drei Bünden wal-
H ^ ^ircitigkeitcn thun sollen, wird einerseits in ErwägtUig gezogen, daß die katholischen Orte »ach der

y^^^chkeit,' welche sie Bünden gegenüber haben, bloS zu einem treuen Aussehen verbunden seien; in

sich dessen, »vaS in der verflossenen Zeit geschehen, glauben die Gesandten nicht Ursache zu haben,
3e>»^ ^ "UUlnehmcii. un, jedoch nicht „Passion oder Eifer zu erzeigen", wird beschlossen, wenn cS sich in

haitdl'^ ^üssion um ein nllioium amim, bestehend in einem ErmahnungSschrciben zu Friede und Eintracht,
^ Üch nicht zu widersetzen. 8 1- I»- Sämmtlichc Gesandte sprechen sich über den jetzigen Zustand der

41
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katholischen Eidgenossenschast aus und überlegen, waS bei jetzigen Conjuncturen in Beziehung auf die Rest»"'
tion zu thun sein möchte. Es wird gut befunden, von diesen Erörterungen den Hoheiten Kenntniß zu
damit bei nächster katholischer Versammlung eine eigentlicheBerathung und eine Schlußnahme stattfinde
können. 8 2. v. Der Bischof von Basel läßt als Bundesgenosseder katholischen Orte durch Franz Christi
Freiherrn von Ramschwag, seinen geheimen Nach, Hofrath und Hofkammerpräsidenten,schriftlich die kath^
scheu Orte seines nachbarlichen und bundesgenossischcn Willens versichern. Eine Gegenantwort wird ihm dM°?
den Landschreiber zugestellt. 8 3., . ^ nl/..' ' - u '

Conferenzen der evangelischen Städte und Orte während der gemeineidgenössischen TagsB»'S
lck'Y .« .0 S .Snckr,..

lDtaatsarchiv Ziirich.I
uiutzr,!

Gesandte: Mühlhausen und Biel sind n^t vertreten. ^
Der allgemeine Fast-, Bet-, Büß- Md Daststag wird aussen/15. September angesetzt.

I». steuern werden zuerkannt: 1) den beiden Harrern zu Grönenbqch und HerbiShofcn je 100 fl.; S)

» 7 I V Schulmns.» Cl>rM>,,.«.ng..tz» 5.! B d-, WM« s-.».i>,d- M-N-.
2t!» e ^"7'«'«°''7''° °>.ma» wfttds, ,m », 5, w„ r-km.,»-. ,, N-»«-'

!» 7 ' 7 7°"" " V-"" " «.«-ich-ch.l und K.,l-ruh. j,,«» jl., 7, d-id-n «P-"

9) für d.e Unterhaltung von fünf p.emontest.chen und drei ungarischen Studenten 836 st.; 10) den reformierten Ge¬
meinden zu Speyer und Worms je 100 fl.; 11) der reformiertendeutschen Gemeinde zu Posen in Polen, w elche»

giatifi-, .'<
nach nnd nach alle Mittel zur Unterhaltung ihrer Kirchen und Schulen „hinwcggcschränzct" worden, unter
cationSvorbehalt 300 fl. (IXörlischc Rcpart.).; 12) für die Reparation des Pfarrhauses der reformierten Gemc»^. .... ^schzl
zu Baireuth oder für Ankauf eines neuen wird auf 200 fl. nach IXörtischer Rcpart. angetragen; 13) Zürich
vor, auf daS Ansuchen des churpfälzischenKirchcnrathcs den reformierten Gemeinden zu Wcinheim, Haßmc
Gerach und Strümpfelbronn, welche (wie Wcinheim) ihren Gottesdienst in einer Scheune oder in baufäm»
Nothhäusern halten, zur Reparation dieser Gebäude 400 Thlr. nach IXörtischer Repart. zü geben; 14) dem

t̂>el
montesischeil KirchendienerJacques Leger, welchem vpm Synodus daselbst die Penston innebehaltcnworden,
aber in der Eigenschafteines Weltlichen und eines Geistlichen der piemontesischcn Kirche gute Dienste gc^
für ein und allemal eine Verehrung von 40 Thlr. (I^örtische Rcpartition.) 'sSiehe S. 7.j — Nr. 6 nimmt Sä?» ^
Hausen all lekereackum, für 7 ist es ohne Instruction; 8 nimmt St. Gallen aä rooommenckanclilw,
will es wiederum nicht mehr als 60 fl. beisteuern. 8 2 bis 15. «. Zürich verlangt von GlaruS wiederum
Vergütung der Verpflegungökostenfür die Galeriens, welche Glarus zngcthcilt gewesen waren, oder,

Glarus sich dessen weigere, deren Vergütung durch die übrigen Orte. GlaruS entgegnet, daß eS, ^
Zürich für ein und allemal eine Summe zu diesem Zwecke überschickt, übrigens nie zur Annahme der GalG
gestimmt habe, nichts mehr schuldig zu sein glaube. Die übrigen Orte wollen, obgleich sich einige auch ^
beschweren hätten, es dennoch „bei der dermaligcn Beschaffenheit der Sachen bewenden lassen." 8 16-

Mao sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelcgenheitxn:

Deuts che g cnieiuc Vogteieu überhaupt.
Art. Kl. Nceeß von evangelisch Glarus zu'M Psurchfründen.
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2t>8.

Mb Jahrrechnungstagsatzung.
Frauenfeld, 9. bis 21. Juli 1729.

<iu

^Staatsarchiv Zjiirich.Z , '

Gesandte: Dieselben, welche zu Baden.

Die zürcherische Gesandtschast berichtet von dem Brandunglück, welches die freie Reichsstadt Goßlar

^ Jahr erlitten hatte, und überzieht deren Bitte um eine Beisteuer. Dieses Ansuchen wird -><l roteren-

^ ÜMommcn. § 44. R». Da der zwischen Zürich und Glarus schwebende Jmmistreit zu Baden durch güt-

/yen Vergleich keine Erledigung gesunden, ist der Gesandte von GlaruS instruiert, nochmals das eidgenössische

^ anzurufen. Zürich äußert sein Befremden, daß GlaruS, obschon diese Sache schon verabschiedet und nur

^ ^ Pfenninge auf den Mütt die Differenz ausmachen, abermals die Sache zur Sprache bringe, und will

»en Bescheid mehr geben. Schwyz wiederholt ebenfalls daS zu Baden gestellte Begehren laut Fricdensinstru-

^»t von 1440, Bern seine Erklärung zu Baden. Die Gesandten der übrigen Orte hätten einen gütlichen
^gleich gerne gesehen; ist aber ein solcher uncrhältlich, so sind sie instruiert, Glarus nach Sage der Bünde

A? ^äenvssischen Rechte zu verhelfen. § 46. «. Zürich eröffnet das von Obcrstlicutenant von SaliS aus

^»dcn gestellte Ansuchen, daß die verbündeten Orte in Folge der weitaussehcnden in Bünden waltenden Dis-
/Pen nöthigcnfalls ihnen bundcsgcnössisch durch eine Gesandtschaft oder andere gedeihliche Mittel entsprechen

ryten. Zürich und Bern wollen niemals ermangeln, den Bünden gemäß alles getreulich zu erstatten; die

Gesandten hinterbringen den Anzug ihren Herren und Obern. 8 47.
Man. .sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegenhcitcn:

Landgrafschast Thnrgau und Rheinthal.
Art. 13. Salzsachen

Landgrafschast Thnrgau.
Art. 169. Huldigung.

, 180. Marchensachen.
, >454. Justizsachen.
„ 519, Leibeigenschaft und Fall.

Rhcinthal.
Art. 222. Obrigkeitliche Lehen.

223.
" 224. ' I

Ätt.
18. Beeidigung von Beamten.

7^ '^^Srechnungen.

Huldigung.

^ gv II 4'.?AintSrechuung.
^ 17, Polizeiliches.
„ Justizsachen.

litt. »
» 'n P^idigung von Beamten.
,, s>ch' ^'Üsrcchnung.

' >zustizsachcn.

^ltt. ^. Peeidignng von Beamten.
^ ^mtsrechnnng.
'"ch«? tchii-ch«) .

Art. 550. Lehensachen.
„ 610. Stiste und Klöster,
r 613. „ „ ,
„ 722. LvcaleS.

Art. 262. Schifssahrt.
^ 394. LocaleS.
. 446. .

Art. 269. Zollsachcn.
„ 332. LocaleS.

Grass chaft Sargans.
Art. 190. Justizsachen.

„ 217. Obrigkeitliche Lehen.

Obere freie Aemt er.
Art. 96. Judicatur-u. Competenzconflicte. Art. 147. Lehensachen.

m ml 'lis/i/tUll Imlniul? mi linv
Art. 396. Marchensachen.

-MI Ml! ai"0:vtZ/ ^Art. 532. Zollsachen.

Art. 619. LocaleS.
Mainthal.

44*
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SS».

Jahrrechnmlg der die Grasschaft Baden und die untern freien Aemter regierenden Stände-
Baden, 26. Juli vis 10. August 1729.

ITtaatSarchiv Ziirich.Z

Gesandte- Zürich. Johann Jakob Escher; JohqimeS Hchpeister. Bcr.n. Christoph Steiger; Lud>v>6

von Wattcnwhl. Glapus. Joseph Ancon Tschudi; Johann Heinrich Martin.

^ Zürich, Bern und Pbt v-on Sti Gallen-- i K .luiiiliiomk! ^

». ES werden die zehn schon seit einem Jahre vor den Abt gebrachten toggenburgischen Gravamina

den Finalantwortcn des AbtS verlesen und in Berathung gezogen ^ unser. RatificationSvorbehalt wird Fohss^

verabschiedet: 1) Der Revisionen halber bleibt cS bei der vom Abt den 29. Juni 1729 erthcilten Antwort,^

daß vor dem Richter erster Instanz nicht mehr als einmal über eine Sache gesprochen, und daß in ^

drei Monaten Revision ertheilt werden soll,''Ä'^Die über die Jahrgcrichtc ergehenden Kosten soll uoä? ^

Ansicht Zürichs und Berns der Abt aus den Büßen, welche er bezieht, bestreiten ; der'Abt hingegen will cd ^

bisheriger Hebung bewenden lassen, eS sei denn^öaH die Tog'genburger etwas dagegen lcgaliter darthun ke»»^
3) In Beziehung auf die Bcthädigung der nicdergerichtlichen Fehler und Abstrafung derselben läßt man cs

der wiederholt vom Abte gegebenen Erklärung und dem klaren Inhalt des Friedens bewenden; bei Gericht

die in nöthwcndigcn Fällen erkauft werden, möge der Abt der Kosten halber alle mögliche Moderation eiNtret^
lassen. 4) Ein außer Lands gesessener Sandmann soll alle neun Jahre sein Läsidrecht 'Unter Androhung

Verlusts im Unterlassungsfall erneuern; kann er beweisen, daß er wegen Versäumnis; dieser Frist keine ^ ^
trage, so soll er „der Jahren halber nicht gefahrct werden." Die Erneuerung dcS Landrcchts aber

dem Landvogt und zwei Vorgesetzten der „Gegne," aus welcher der Anzunehmende ist, vor sich gehen. 5) °

sichtlich der Ehehaftcn soll es beim klaren Buchstaben des Friedens und beim bisherigen Gebrauch

6) Hinsichtlich des AuökaufS gewisser moßnangischcr Geschlechter von der fischingischen Leibeigenschaft wird

Abt ersucht, da die Sache noch nicht liquid sei, binnen eines Jahres die Leute nach ihrem Verlangen

zu lassen, einstweilen aber mit Beziehung des Falls innc zu halten. 7) Wegen des Hummclwalder-Zolles ^
man cS bei der Erklärung des Abt-sanctgallischen Gesandten bewenden, daß nur zur Bequemlichkeit ^ '

jcnigcn, welche aus dem Oberland kommen, ein Asterzollcr dahin gesetzt worden sei, damit sie nicht nach - ^
steig zu kommen brauchen; 8) ferner auch bei der Erklärung, daß der Abt ehrliche Landleute, wenn f^

seiner Gnaden würdig machen, noch ferner seiner Gnaden wolle genießen lassen, und daß er es in billige New

ziehen wolle, insofern der Ländrath etwas Erhebliches dafür aufzuweisen im Stande sei, daß er zu der Landimü . ^

zuzuziehen sei. 19) Der toggenburgischen Landleute Bitte wegen Annahme der Hintersäßen und Beisäßc"

von Zürich und Bern dem Abte empfohlen. 11) Auf die wiederholte Beschwerde der Landlcute im

daß der Hofammann im Thurthal entgegen den Abschieden -nicht abtreten wolle, wenn daS Gericht vcrbaw-t ^

sondern noch dem Gericht beizuwohnen und die Richterstelle zu'vertreten sich anmaße, erklärt der ^

Abts, daß der l'. Statthalter dem Gericht als Hofammann beiwohne und zu erforderlicher Zeit „

Hofammann Rüdlingcr aber nicht als Hofammann, sondern als Richter zugegen sei, welche Stelle ihm ^

längst der Abt und die Landlcute anvertraut hätten. Diese Erklärung wird in den Abschied genommen. 5
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Zürich und Bern.

Dem Vorschlage Zürichs, eö möchte im Namen beider Stände an die vcnclianischc Republik ein Mah-

^Wschreibcn wegen der ausstehenden Pensionen abgesandt werden, geben die Gesandten Berns ihre Znstim-

""wtz, nicht zweifelnd, daß eö ihren gn. Herren und Obern nicht widrig sein werde, 8 25. e. Nach den: zu

" c» wegen des weit aussehenden Bünvncrgcschäftcö gefaßten Beschluß war zu Frauenfeld Namens des Gottcs-
?uö -Bu„dcs Oberstlicutcnant Martin von SaliS erschienen und hatte sowohl die Gesandten sammtlicher ver¬

ödeten Orte, als namentlich die von Zürich und Bern um Assistenz und Rath gebeten, welche schon den von ihnen

Wz vorher an die Orte selbst geschickten Abgesandten zugesagt worden sei. ES wird beschlossen, zuerst die Wir-

"g des an die Bünde erlassenen Schreibens abzuwarten. Da aber von Saliö in gleicher Angelegenheit zu

w lranzösischcn Ambassador zu, reisen den Auftrag hat, koniutt man mit ihm darin übercin, daß er bei seiner

ttckkunst Bericht erstatten möchte. I» Baden eröffnet er nun bei seiner Rückkehr den Gesandten Zürichs und

""s, daß der Ambassador zwar die drei Bünde und namentlich seine Committenten der königlichen Propcnsion

schert, aber zugleich erklärt habe, daß bei den dcrmaligcn Conjuncturcn in Europa Frankreich noch nicht

^ befinde, sich öffentlich herauszulassen. Der Abgeordnete bittet bei so bcwandtcn Dingen, und da der Gottcö-

^lnind gewiß in sehr großer Gefahr sei und die im letzten Kriege „geführte Conduite" bei den katholischen

k" entgelten müsse, um schleunige bundcsgenössischc Hülfe und um Rath, namentlich um eine Deputation

rr Stände noch vor dem gegen Ende Augusts zu Jlanz zu haltenden Bundestage. Die Gesandten beider

^ nde stehen daS Ansuchen um eine solche Abordnung, die den Zweck habe, zur Eintracht zu ermahnen, ihren
^gleiten anHeim. 8 29. «R. Auf die Anfrage Berns, ob Zürich, wenn einer seiner Jmmcdiat-Unterthänen

^ w' einen katholischen Mediat-Untcrthancn vcrheirathc und die katholische Religion angenommen habe/ diesem

" Wirkliches Bcsitzthum oder sein noch zu erbendes Gut verabfolgen lasse, antwortet Zürich, daß man nach

' WNger Ucbung einem solchen Jmmediat-Unterthan gegen Erstattung des Abzugs sein Gut verabfolgen lasse,

das Ort, iir welches er zieht, den Abzug zu geben schuldig ist und einen Revers ausstellt, daß man däS

^Wrocnni beobachten wolle, 8 31, v. Bern ersucht den Stand Zürich, daß die Verlassenschaft der Frau

^whet von Licbegg, Ehefrau des Oberstlieutcnant Schlutter scl. vom Abzug befreit werden möchte, da'Kiese
^ffsenschaft nie den Ort geändert und die Frau nur die Nutznießung davon gehabt habe, weil dieses Gut

des Hallwhlcr-ProcesscS noch verhaftet sei. Zürichs Gesandtschaft entgegnet, daß von den Herren

"wstt ein Brief vorhanden sei, in welchem sie versprechen, den Abzug zu zahlen; ferner, daß auch von der-

^ verfangenem Gute, wovon man nur die Nutznießung gehabt, der Abzug nach dem beim Stande
üblichen Herkommen bezahlt werde; jedoch wolle Zürich aegcnübcr Bern alle mögliche Moderation ein-

lassen. 8 32.

Ptan sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelcgcnhcitcn:

Landgrass ch a st Thnrgau.

Art. 585. Kirchensachen.

z,„ , . Rh eint hat.

" za«' ^?'wschreibcr^ Art. 231. Localcs. Art. Il'g. LocaleS.

Kirchensachcn. „ "126. „

rafschaft Baden und untere freie Aemter.

Art. 17. Zehntensachcn.
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